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13« Portschrftt ttftidr J er : ge^acönileii Untersuchung nodi EtkenritiuVs :dös Altera 
tfaumes d«r »Töä» btt zum Indus Inn wÄ uns jeto)kim«r! stärker treibem auf! 
jenö dten iVQiker ein wach9«mesr Auge au richten, weifte in dtepeni. weiten! 
Umkreise wAob^ Vor der ©rfechischen Bildung mild idör iRömisdhen Maoht- die 
hdlibi^CfegdMftt» der Menß^lihett b©$trnimt*ii ) und ohne itoen frühe AusbilU 
düttg dock -'-ttidk 1 ' weder einfe GtieuhiwAej Snst und Wagsenschaft nodi ein) 
FtevMicheB ockrRömi^bes' Weltffcich. mögöcb geworden wärö. 'DieißTiebhlsoh^» 
ßöihlöihe Bildung uhdWissbegler *atm «WarV nachdem qsie wlbeC gfewiss nicht 
ahne vön : A^eri ind LÄi^ypten' a«st äre etsted ihachkigen Anregungen xri^em- 
jAogte gi-osB" Wd irelfdyeworcWn wury riele* von)j^«a iv&hwen AlterUuköie 
in flnroH eignen :Krdto lauf ^U)W:ito undaieW wia in~ 

fl^^nilat^iamöM^ und genauere WisaeMfchaft 

dnrgD'>lfoi»WMriigkeit iieMiteh die schmeiiiiiehen: Ec&hnmg^n acweie^iiweiterw 
JUwt^sende^hnsi'SfMfkffieilde hat ilthren k*nneri > ich hoffe «oeh tmfa ififrfcUcfv' 
gdehi^nhat: J So;i;w« idemuuin onsite letzt*» drei Wir i vier Jthfhünderii; Wg/ 
m^ I Weder iJ^dBdigerfl^ utWEMeUn ahfing, anr «to iehr 

unvDlHu^mnJwti Bfld >dfaf Altäithumm jdfcer: den iBrfecheii und Hbm^ni^voMiH/ 
»efki^en^:VÄer'>fo*e>./fß*Äf, gekomtaei] -i und iwisdhen tittfaneA^bheiH 
ÜiethebÜBg nnd-mweifetadW Vebdkätigm^ «M giü niedriger Vertchtdig.bfi«*i 
diews IBüd ihmg* ubtr «miinl depjSr*w*«*;'>no«h : jetzt whlteti so^api fber« 
dieufaysUafcWalitheiümiiehr vieler nid wichtig«** Thettö jenes GabietaB mmab** 



licher Geschichte und menschlicher Erkenntniss eine schwer zu vertreibende 
Dunkelheit, da die Untersuchung jener entfernteren Geschichten für uns aus 
vielen Ursachen noch besonders schwierig ist. Am meisten aber ungewiss 
und schwankend musste bei diesem Zustande unsre Erkenntniss des geistigen 
Lebens jener Völker uralter Bildung bleiben , obgleich doch dieses sicher zu 
erkennen für uns in vieler Hinsicht von der grössten Bedeutung ist, und eine 
sorgfaltigere Erforschung uns doch auch hier nach manchen Seiten hin eine 
grössere Sicherheit verschaffen kann. 

Die vorliegende Abhandlung kann vielleicht dazu beitragen das zuletzt 
gesagte wie an einem deutlichen Beispiele an den Kosmogonischen Ansichten 
der Phöniken zu zeigen, einem von neuern Schriftstellern bisjetzt zwar nicht 
selten aber sehr ungenügend behandelten Gegenstande. Die Ansichten welche 
die Äftesben Völker ttfhtmr Bildung über die WeHrch#pfwig gfeh «aNld^nj 
Können «War auf den Werth und die Geltung; , fliner strenger* Wissenschaft 
keitien Anspruch matirien; fkt &i*mehr mir wie eräte Verbuche «od Vorspiele 
einer Wissenschaft vomdbr !Welt. und; ihren V&rfcäitöisse, zu Gott sind, AUma 
dieden Wertt solch» entte Versuehe-, WissönschafUicher Erfocftihtog imkErr*; 
kenntaiss zu seyn mWßeik wir ihnen wenigstens bei den gebildetere» . Yöllewrit 
des höheren Altertumes jedenfalls lassen. : Wo dieae Absichten, bei sotehea 
bereits im Aufechwunge au einem höhwa Leben begriffene» Völkern eich bilden^ 
da setzen sie ron ■-. der eifttaiSeite eine Jtogat Iw^heitde, feste Religion und» 
Mythologie, von det anderen eine »Menge hereit&enrer bttoer Naturerkeimtaisfle 
und eine Wihafl angeregte JBehnsucht die Bitthsel ider Welt zu ktaen Yonkus«: 
Nur können diese Versuche noch «cht \bnMm *m die altea GritdbwtiTJieä-t 
legie nannten- sieb, loareiasenj sie is&tagenttaahnfebt »den ilarigaam «dtavierigek 
Weg 4er Erforschung von/innten üabh: oben leih/. AefHedifein eise:. anek undL 
vollenden :>eiok<;nbch; nicht in li.skfe .selbst: i.woiteuai «bat /da*' Ungenügende 
and Yei!g&*fjfcb».a]uri ftnatot^sah^ *. Allem. 

weufc>OT» bedenken, daaseoch laüchi «*•< gaiue FhJ]<teophtel4tf- Jaakn hfe; wir, 
Stakfcja, «der. Griedbe» bis an Soktatea > toesegalick nuf elieiem^flbuCdorte »teheR: 
btedM, dasa ,die/6naeÜkeo> tii MahirbJanr imitliinn* nuam Immer!. aar *ridder>id 
die. gleioJh». Ifohtang Mi, een sejbaWlBMimtif und) athaer oder «cager : und *ee«J> 
wetBeaet MOrüdkftlien, dato auch.: einige ider uenesten Dauteohwt Phüoöephiwä 

l 



; tf 

mtfcte ** 00 Ahm iMivtoft Oeatfcfae Otistet nanöri fcatab^riuL.ifeMi» 
itffeifcfcr üu itaetdmtnTtteUk -rfmieb fOrtte utt, ;im: Wesentlichen ans iamer^fli* 
owAttg vfincffiMkrif^ *id PhäasAphiel Jieitvtagrageii : so WerdwLvdr über 
feie*, vor dAin-Jwi viertausend' Jafacdni gemachten Yerdtvh*<:wjött.ietlmd ;f«K 
rochier ttrtheäüniatei Ii**:>mi0t teioht an erwarten wäre. ; Wo ;wfeidg<rti^ 
Solche. Versuche moHt wiei.iBi*a»^ Zrtiteh totter: dem Einflüsse blosfrer Nachr 
ahmung des Äaunl igdfehencn i*nd wjfc j*& Scheu itor dtre^ererWiaaeitifctaft 
unternommen wetdba/ Im. a# j vielmehr 40 uralt lutd/saÜuWtidAg bton ikfcua 
sagen so schöpferisch/ sjjuL wie bei id toi fadem PhAnikto und andörm öedch#H 
frühgpbildtteÄ-VöUatem; ;dö tairf sfch diö J^ viel- 

fteilitob/mö^W sogteieh» Itar ftt der SchweHe der Unteraucibmlg d*r 
Zweifel afch efttgigstawtotita^afe wkrföim überhaupt Hoch zuverlässige Kunde 
von d§r Phönikidchen KosraegOnici und de* mit dieser äasamstetallangendea 
Mythologie au* dem höheren Alterthumfe besitzen* Denn ausser 4em »wenigen 
Wag der eine oder andre Griechische Schriftsteller späterer Zeil im eignen 
Namen ikarübfar mdldet, beeilten wir. zwar Mitteilungen von zwei Geschieht*- 
Schreibern weiche nach : Griephi&oben Zeugnissen nicht bloss selbst Phtoiken 
wani sondern auch aua de» hohlen Alterthuwe abstammten, Saftthnatathol 
BQd Kdchoß : allem aüeh dflflen Überlieferungen kennen :wir jetzt nur vermittelet 
Griechischer Sdjriftjteüe^ wlatohq «ölst «ogpr. die Kwataus drüteke ?ftd Eigen- 
namen nur wenn ste/mchl MefeJ entepne^hende iGrieciiscke wfederfandjed in 
ihren Pbönikiachea Laoten beibehielten^ wenn feiet aber die*» Phönikiachea gaben, 
dann, nur , wanfthmaweiki eint: ann*hattide~ Griechische Verdofanetschtng hinzu- 
fügten. Dazu reden von Sanchoniathon ; dem für uns wichtigeren dieser 
beiden, weil sich hur von ihm äin' Wh&ni&massig grosses Bruchstück erhalten 
hat, erst soft dem zweite odfcr ersteh JährL naöh Ch. Griechische Schriftsteller, 
von Möchos wird nicht viel früher geregt; und jene einzige Hauptstelle aus 
Sanchuniathon welche uns als die freite ,G^ 

muss, ist uns jetzt sogar erst durch ein Werk de^ Ei^biu? P^mphili zugäng- 
lich 1 ), welcher ^eipereeitsjtviödenifii dgsiWeifciSAnahwriathWs.tturi vermittelst 

1) Phibp: ev. \;9t tarth' ti#tf (V/« f: ; tiäiäi> TMfrez.);' fch werde i^r der gtossern 
Deuttkflikeit'Wegeit faated nftüM dato SblUm : dir teseflderhAufegrte dieser »Auszüge 



* 

ddrl ClriecdriscfcaA iüheasetoong , oila# jrfetaieht Bearb«lu^ Üife'%bi«s Wikm 
kaufte und gebrauchte. Endlich da 1iU# Eircbe&ntoMeike »uih tQlüefctftr 
unsre Erkenntnis saemlioh aasitthriicheri Amkdge!** {Srieobfeih atagflsUfcotsn 
Saachnirfathorie nur gibt um auf ihren Inhalt igdstfttot Vom reihen <Sthndorte des 
Christlichen Glaubens ans ein aflgemein verHv^i«d«flJrAtil'ittb6f die Pbäni- 
lasche wie über jede andre hei dnisahe Religio* austuapredhen: so lag ihm auch 
#eblg an einer te » emaekeR vollständigen ' «ad genslnep Dtostetiung; und so 
finden sk*i m seinen Awuüger auch UartoUnngvii und Auslassungen *) weMho 
den Sinn bisweilen sehr Artikel ja echeihbwigai» üngewiss mucken. 

Auf 'dteee Art htafen sich dterdinfes hier sögleidh wiAU^gte d^:ScbvHa^ 
rigkeiten ausserordentlich; und ich selbst erinnere mich einer .'frtt&etaa Zeit 
wo ich den Sanchoniatbon etwas ödwiHg 'wf die Surfte le^to, -weil sofort die 
ersten zwei Seiten in ihm mir nur höchst wrvetatäadtche Sfltae au gebed schie- 
nen, und ich wenigstens' soviel klar einsah das« mir eine' langer fortgesetzte 
sehr beharricbe und genaue Untersuchung solche Schwierigkeiten bameistern 
könne. Afcer seit «wei Jahrhunderten haben 0ehr< viele Gelehrte vea Job. 
Hein*. Ureiiras an bis mitten in unsre Zeiten herab die Zuverlässigkeit und 
Brauchbarkeit Sanchuhiathon's gäfftzüch bezweifelt; und das ßewfebtf efattes so 
bedeutenden Philologen wie Lobeük schien iah J. 1839 diesen lahgegekegteft 
Zweifeh das 9teg^l aufzudrucken *> Als aber nicht viel später im J. 1686 
der traurige falsche fiaanbuniMhoa die Ewopäidobe gelehrte Welt bewegte 3) 
und man billig halte erwarte» sotten; ihm £egebüfcer werde; nun der rächte 
desto schärfer untersucht and richtiger ^sdtetttl 'Werden: 4& war es vielmehr 
als ob die Lust lurii UnMchermflohen^derEriwramiisse sieb <vöü jenem auf diesen 

dar* Onjlii (Lp* 1925) anfühwn. fti^a pfflM» A»«*to fpftst, ^«^(»brw 
gans nichts als die. ältere^ l«t. Übersetzung^ ejne. Sajniplui^ früherer Anm^r^unger> 
und Meinungen Ober den , Schriftsteller und peüje, Worte, un^d zerstreut eigene 
Meinungen die aber meistens das Richtige weit verfehlen. 
r 1) Ich werde dieses urrten weiter beweisen, halte e* 'aber Sit gut sogleich hier im 
Allgemeinen zd bemerken. > ! '•"> ' : ' • : : ' *' ; -< ' 
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1 1) Labtch im Aghiephsatiia : hei /far. Trage aber Uta ftabiittf ^9.42** .fc. 
. 3) Es mag bei dieser Veranlassung <$wbt *eyn qqf $e t ;wenif«i {Worte dwqber in 
der Zeitschrift Cd. Kunde das Morgenlande* 4337 L,s«iU3.K«u verwetten. 



raftoeiMI tatte>«);<>*6>hwlBg teil' ^i üntwttwhuBy aAcfc Idamrir ** irgend* 
efclri fta^e^te fifcobttitafe. KvrnMto l^emiUiUl^iäh«^m r .iai]ffiäMli 
Votatdani TerädiifidtinMeftiRfflbttin^to aus imd* fortgeführt bfe>Bii Unzen» Htkamfc» 
tieften, binnen ^Ihktf zd eine» siclwen}42fimd* .^^ 
rang scUbt: übr ra böatttfgnn idiss tau dodHaiirii üamögUch ist ifer s vüti 
der.Ueir Vailnfpmde&itfoBcHuUliaiieii AtMfasel au defa Anfange sicberir Erkern** 



Bi900\im gÖlaÜ^eiLi ' . *.'>t!' • ':;•/'.■•' 



. Ich katti jodoob dfesäieinläitemjeii Worte nidifc whl bbsctteenen oh»e 
einen Weher gekkrtodemlWorbfa aki jdrwi&nen w cfch s o miohtjiur düiidk seinm 
Utah isoUderm aichxdwoh -ncatai Verfasser in: unserer , Bett eider tebhaftWeri 
Wkrieremrinefamg vor Vifiei» »We»ä wftrdte isL DieB Bat'** Wnskufe !df* 
%ris. (ufateri meldten hiäri ;faacht^iFhd«M9oliek isiit^eretaM^n werten) ydtf 
Jak SeiLd**,' ttdekerandtst i!617. zn London , 4at» Vom Vorfasäer anfsueod 
toffcbgeecfan 1629 in Leiden, endtiok nfaeh sebrin Tode? niit vielen Zusätze* 
1726 an London; ita 2teb Band» seiher Opera ornmm . erschien, muck in 
Deutschland wiedeHiett gedrückt wurde. Dieses Wirk ist, wenn man akif die 
ttmer* Tüoütigköüi und flute fcs GdeUtetfen und ddn ; gesunden ;Güi£ snht «usl 
dem efct tf bfcufar Zeh entsprang, von keine* tranigen apÄtfem <ifartroflfan r i »* 
fridninim 4teh:*feft mehr nb streihuhdert Jatteii ndeh ihm tbeils in besondfcm 
Sehüften theilä geiegentich denselben Gegieortand/Jb^haiidcil! haben. . Jb» kam» 

■ 

i)tiovers ' veröffentlichter 1*36 eine Abhanäfon# ; uW Sanchttniäthön ! deren Inhalt 
<> '! ' /i.art «u leinen/ m* ers^ene^' grösWn «R»erkö : Aber „die 'Ptiönttier« ' B<*. T 
':.: < -beiden» i s,14«r «rsdwh^kai^^lWa^dWsai.iIdA fleMgkm in* MytMögfe !dar 
•ja; iFliMilie* f «}>l«ikMi4lPv iBfiiHti^e«, .¥or<f (l|jS<«t*|i: W$rlM«-.lHSMH&<' «o.fcann <Ml _«jWt 

stellen so mannichfacher Nachrichten anerkennend hervorheben:, allein es ist 

vielleicht einem grossen Theile nach die Schuld der Schwierigkeit der Sachen selbst 
lA ' m Jtäke l fo#iM ^Ar'^Wr 'klHetyhMe ^kkntnfs^' tfrtd Bfgebl 
'"' l »fcs* eT4thftlt|UeW^ '^e^^ft ^r ^h»*TäB' ; ^ ^ftaltlhfW *^Aitfchfetf> atf 

und gibt im grossen sehr wenig haltbares. — Ich übergehe hier die vielerlei 
-i " : Ürtheile wsMie . dewhp rBshrMstaller -a^lr : nr f eksgetithdi . Übfr Ateei sdnrierigen 

Fragen der Alterthumskonde g«ft*H ibaban.^ . ' ' iv - on . 



BtarüMcfafc sagen Idafr Werk genftgä isfeinto fiejgearttide^ö: flastf es fei sohom 
afechnur in tatko Hauptthälen arf elften ganz sioheito Gtfund! gekracht hittei 
dkm» jsil dieser' neck hedte Wenlgbtens oatk einbetten Settän hbi sa; dankel 
«W Verwickelt, wievfeÜiehr mnäst* eres eeyn ab damals unormekr alf S0d 
Akren, dir erste Versuch gemacht «frurde ihm an gwtaügen. Ifeltoehr ist der 
Gegenstand in diesem Werke noch sb 'wenig ntcK »seiner ganzen Bedeatnol 
nnd seinen Hauptbestendtheilen richtig erkannt dass schon seine* EinthBilung> wie 
sie in ihm gegeben wird ihm nicht entspricht; auch «fc einige* starkem ■ Miss- 
griffiont fohlt; es in ihm -nacht) und gerade in nleheD /Festhalte«/ wo sie einen 
Sokefii für sioh haftet, -. «dnd; ihm mm> Ndchfoiger dmr liiri* treu göhüebeü V)] 
uttd fcn /leine nAete üatfersufchung ; gerade iSancbtoiathon's .und der ganied 
Rhönikisdken Kosteogenie wind hier : noch nicht • gedacht Altern der Verfasser 
behandelte den au£ Tiefen Iftsaohcm a* «ngeitietn schwierigen Gegenständ üftri«* 
genft mR einer so, ausgebnaiteten und sichern Spracht imd <9achkemAmss, mit 
so reiner liebe und «iner auch ün schembaK unbedeutenden so unfermödlichen 
Emsigkeit, dass man wohl sagen kann 4r habe fast niWa darin geleistet was 
iajaetoaa Zeit leioht möglich war. -Und dieser Forschtet weither damals auch 
der noch äilsscfarst ischwer augangüchen Orientalischen ßptachen und Alterthümer 
sich mit dter grössten: Selbständigkeit Und Aufopferung bömichtigt hatte während 
et.iuglMch .mit Am. hebMn Griechischen Philologen seiner Zeit wetteifern 
konnte, der für die schwierigsten Fragen sowohl der Religion als der ge- 
schichtlichen Wissenschaft ein, fejn.es Gefühl sich ausgebildet hatte während er 
auglpieh in 4ep verschiedenen und entlegensten Schrifttümern nUcfr Völker 
und Zeite* Mrfteit e* sein Jahrhundert ertaubte heimisch war , und auf solche 
Fähigkeiten und Kenntnisse gestützt über ein Vdn allen* Lttme und allem Reize 
seiher Gegenwart slö weit abliegendes' Öebfet wie das der Syrischen Götter 
ein grundlegendes 'Wert verfassen konnte, War seinem Amte nach Rechts- 
kundiger,, seiner Vorliebe nach (Staatsmann; und eine vorherrschende Richtung 
a«f Recht G^tz und, Staat ?ei$t aieb, yde ,in : diesem kleinere^ so poph mehr 
»den gtfssem u«d sehr lutfaiigreiGhep Werken, welche er yetfasste,. Bei 

fi .1) wie in dek Meinung Derketo und Dagoa seien skh gleioh, ivseria ihm die mei- 
sten bis in unsre Zeit folgten S. darffbt*. tonten» ,-,•■; i ./ 



et 

der lebendigsten Theilnahme an den Djfegen des bürgerlichen und des kirch- 
liehen Staates peiner £ett und <fow ]fj^te*\Gtfvh\e % das Recht nach allen 
seinen prüadeu ynd Anwendungen ]fin war er der geschickteste Philologe, 
cjpr unermüdlichst .. Kenner des Orientes, der fleissigste und allseitigste, For- f 
scher: und unter alle^ dan starken . Wechseln seiges tief in die Geschicke 
seiner .Zeit finwirkenden Lebens blieb er wie allen seinen auf den sichersten 

- ' • ,. ' • ' . • " • «... ' • . . ' i -i 

Grundlagen ruhenden Überzeugungen und r Handlungsweisen so auch feiner 
reinen grossen Liebe zu, efer . Wissenschaft unwandelbar treu. Aber freilichj 
lebte er auch ift einer Zeit und einem Lande wo alle unmittelbar den Menschen 
betreffende Wissenschaften, als Geschichte. jSprachkunde. Rechtslehre und Theo- 
logie, noch nicht sp fehlerhaft getretint war#ii#ls sie es jetzt iimoer mehr vx 
werden drohen, wo die besten Rechtsknndj^en vajA aufopferndsten Staatsmänner, 
auch die emsigsten Philologen und kundigsten Theologen* waren, und noch 

Heine so oberflächliche Wissenschaft yne heute so oft in Deutschen wie in ; 

' * ■ ■ » < i.i i. » * » ' ,, [ 

andejra Ländern sich immer tiefer einzuschmeicheln und einzunesteln verstand. 
Erst wenn man das Wirken solcher Männer in Holland und England beachtet 
Cdenn Seiden war nur einer unter yieleij ähnlichen seiner Zeit), versteht man. 
wie jene Länder seit dem Anfange des. 17ten Jahrhunderts einer immer kräf- : 
tigeren Zukunft entgegengehen konnten, während ähnliche JJemühiuigen in 
Widern Ländern damafe zu vereinzelt und „machtlgs. Wieben H. Es mögp uns 
wenigstens verstattet gewesen seyn bei dje^jer ..V eranlaßsuj&£ ,an das . Wif k$n, 
ei«es jener Mänp?r m erinnern,, .welche jirei: gesäumten Bedeutung , sowie 
ihren Eigeuthümlichkeiten. i^ach in . pnsern A T^en meist weniger, beachtet wer- 
ben, als- sie ; vejdienen 2 > • , t7 , ^ v ] .' r ,.....-.,,. ]j 
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1) £in naheliegendes Beispiel, wie wenig Deutsche Geleite nipht lange qaeh Seiden 
und sogar, in engster Berührung mit diesem sich, der Würde und Bestimmung der 
Wissenschaft bewusst waren, gibt der Stra&irift&er Professor Job. Helnr. Böcler/ 
' welcher Selden's grosses Werk de l jw^ntitittdli u et gentium : 1685 4 neu- herausgab' 
1 ' und in 1 der Vorrede, obgtek* fetrfcssbttfg döflKrig^nichirtcht franzOsisdi gawwbic' 
war, Ludwig. XIV Deir*mhs fiel» pigntfrDmlJ^go.ii^D^t.i KfeiatWiw^er ih*s: 
diese Dei imago 15 Jahre später Strassburg in die Tasche steckte. 
tylm erSlen Bande ctev 2« London 1726 iki Afel/ grossen Folianten erschienenen 
. Ctammlaosgub* 4ir SArtften Seldea'suflndeliman» «ich eine Lebensbeschreibung 
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: Einiges ans der PiÖftikUcfcen Mythologie. ' 

'. Da alle Kosmogonie wie die allen Völker sie verfolgten, immer von der 
besondern Mythologie jedes einzelnen Volkes als einer ihrer beiden Quellen 
ausgeht (nach S. 4), so wäre auch hier bei der Untersuchung der Phöniki- 
sehen Anschauungen über Weltschöpfurig eine völlkommne und sichere Kennt- 
niss der Phönikischen Göttersagen von grossem Nutzen. Leider sind wir aber 
bei dem kargen Quellenflusse und der Trunkenheit mancher überlieferten Aus- 
drücke noch nicht im Stande von dör P*hÖnikisch6n Mythologie ein so um- 
fassendes und bestimmtes Bild und zu ' entwerfen wie uns dies böi der Indi- 
sehen oder bei der Griechisch-Römischen möglich ist; und was einst aus dem 
vollesten Leben geflossen War, deni jetzt durch voreilige Verrtuthungen Und 
kaum halbwahre oder ganz willkührliche Annahmen ein Scheinleben einzu- 
hauchen kann nicht erspriesslich ja nicht einmal entschuldbar seyn. Doch ist 

nicht weniges und auch wichtiges aus diesem fernen Näbelmeere deutlich zu 

■ 

erkennen allerdings uns schon jetzt möglich; und der Zusammenhang unserer 
Rede fordert daraus einige bedeutsame und lehrreiche Ergebnisse mit vorzüg- 
licher Hinsicht auf den ganzen Inhält des grossen Bruchstückes Sanchuniathon'sr 
hier zu erklären. 

1. Wie die Mythologie und aft ihrer Spitze die Kosmogonie bei San- 
chuniathon überliefert wird, erscheint sie (zumal wenn man einige jetzt ver- 
setzte Worte wieder an ihre ursprüngliche Stelle weist und einige bei näherer" 
Ansicht offenbar werdende Lücken "wieder ergänzt} als 6m Ganzes mit fort- 
laufender Erzählung , als eine Urgeschichte der Welt -und der Götter dfe von 
einem richtigen Anfange an bis zu einem ebenso richtigen Ende ihren eben- 
massigen Verlauf hak AÖein genauere Untersuchung zeigt auf den verschie- 
densten Wegen dass dieser Zusammenhang der jetzigen Erzählung mehr ein 
künstlich gemachter als ein urspfüpglipfoer ist Inderthat werden sehr viele 
Sage» tkne alle« inner* Zusammenhang, und Fortsehritt nur durch sehr lose 
Überginge und stehende Redensarten , dem Faden der Ersäfaling . ange- 
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desselben vom Caplan Dav. Wilkens, wolabe sehr unterrichtet 4. ttof ift ihrem 
schleckten Latemmd ihrer ganatohllaltuntf eines wichen Marne* «ohr mnrtlflMg ist 
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>kn#fft l >' •■** ** ktlMi. aadb'^Kea- >JinMichfln inet* «wtfftta du» dto 
,A*e» welche hier Ja** «adlielte Vereinig»*! fanden ufsptüngUck eehr .*.*- 
laceiedeMft Ge^mim «hd. Zaitaa.mMmven, uai «ne den, natfualtfrtignten 
Anrichten und IU«l>McngBn Jiemrgegi^eiuaW. Man kann-inich in der grossen 
JfaaokUaUigkfit dieser Sage» ,^h, d«n«dh die Vielheit der weifen, PfcWik*- 
«Shea £4ftdte und fteUtsta^ge» ■ Meinfen . Reiche erkennen; uad wie die fat 
•gjjeitteidoae Menge der InltoehejMSe^tin .ew allea den entlegensten Theilen 
Jaitieof and den vettthiedejaateJi Zeiten iidiscfeet Bildung wwmmeaireiWMi im 

i 

Mehftbbftreta oder scwt »frgWid; eHN*» Fwftaa .eich *o. fett 4s <&•> Kunst ei> 
taufte jsnsiwwwgtt3QW»wwB ' awtiMfr, me..difr Werk« der Grie«hisd><w U*Or 
«Kqphcw um) ne<*h. spät ,A#tfkHlWsrr]-^^ entstand:, ebeieo itfUsffn wir 
w» ifem äussere JUreprunge jiadt .Ais ;W0fk ^acbmdatdWÄs deii^ti. 
.. > Wir ktfnoea daher j* ; mw /ntyMea rdeö sfo,entetondei*eii Iphttt Wieder J* 
die einadne» Stoffe -.cHiflflsen^ .wellte sfrh bei näherer Beti^tupg alfl «ff 
sprOngliflh für sich bestanden w erkenjien geben. Und verfojgw *wir Senphftr 
niathon's Werk auf diese Art weiter, so ergibt sich dass es im Grossen aus 
folgenden drei Hauptbestandteilen zu sanpnen wuchs; 1) die Kosmogonie t womit 
es beginnt, ist strenggenommen } §chop j). 16, S völlig zu Ende; bis dahin 
.gebort £wie unten bei der bpspadent .Erörterung erhellen wird) allqs un- 
trennbar zusammen ; aber weiter.. Jösst sk$t diese. Auffassung der Ursprünge 
de* Welt eben^iwenig ausdehnen^ :^- . 2) jnit.j» Iß» 4 :begiq*t eine wesentlich 
verschiedene andre Weltursprungslehre , obwohl sie jetzt vorne verhimmelt 
und zugleich so gut es gehen konnte der vorigen angeknüpft ist. Diese läuft 
fe eiaen vollen (^ tleAm* &us y >uäd stfcDerfst ebenso wie der folgende dritte 
Baapfthefl mit dem Ttaatttt' tfttd' dfefr eebt ; KaMren, p. 24,3, Es Wrtr diess 
liäbh einigen Äferinaefchön *} ein« der' Götferkrfeis von Tyros. — Seht ver- 
schieden davon folgt endlich '3} mit einer neuen losen Anknüpfung eine andre 

' > ' I 1 a > • ' • * ' . r • x • 

i) Ihm feeadhte not folgend* l^eiuartenrt^x^Mt^^bvV Stnoh. .p. 2«, 8. SIT, 6 oder 
•" ^nmm fMoyjffoiw^ 28, lü; 4*li&*ttn)^f. 28; ft 8^11 ; «J^r pi!6f 47 ntf »tovieor 

" p.38,8 md vergUririhe darait^eo^WbiWdw so TejrkniJpfteh Sagen selbst. 
» 2) Die Betchitnkoag der; -Saga! af> Tyikw jilt, U.-48,- 3 4st nfolieh sonst nicht 

* denkbar; wahrend ÄyhloB^ w**Hies )trw<<Mi "folgenden tiagenkrctise am nächsten 
_.■ , forUrgt^*ier uacti p,^(^ l4,tfefBefi4tebt»,ri /mi ',.,, 1 ■ . . ! . 

2 # 
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Götfctfgescfckbte, \<dederum ! vo»iüenr öreUbi GötUm }. 44/ 31 -bis *n Ofnn£ 
4£abirennnd Taauti* po 38,^1.: Dies fcrt *rit die imsfühtlichst* GOtte^ckta**, 
iwetehe ib die Darstellung Zweier »giwteer Göttörtönipfe L ) «Ken Übrigen : hhdt 
wr verflechten sucht, von Kosmbfonie -dagegen sieh gämtiri^fem fallt. Nach 
mehreren Kennzeichen haben wir hlbr 'die noerst in dem uralten, RyMos aus- 
gebildete Mythologie *) : so dsris wir 'denl-sehr verschiedene* Ursprung der 
endlich im Sunchmriathon Äusammengefloestenen » vidleilei Sagten sogar noch den 
Fhönikiscfaen Örtern nach verfolgen könnend Ausser flybios tind Tyros werden 
fnm dies hier beiläufig tu erlöstem) nwer» audf B&ytos 3 ) nnd wenigstens 
*mMl mythologisch Sidon*) erwähn^ euch das Binnenland *) wekfces ja eben- 
falls in Uraeiten von Phtoibischen Völkern h-eWehnt war: nirgends aber eines 
der alten Philisttischen Reiche, obgleich ' Stadt* wie Askalon nnd Gfcza in den 
fthen ReHgions- und Göttergeschichten > sonst teilte Wichtige Rolle spielen; eine 
Erscheinung welche keinen unwichtigen* 'Beifrag mir Entscheidung dar Frage 
das Alter und die Ächtbett der Sanchwntothonteehen Erfahrungen gibt 6 ). 
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1) Den einen kann man den Kampf des Kronos mit Uranos p. 24, 3 — 32, 6 , den 
andern den des Pontos und Kronos gegen Uranos p. 32, 6 — 38, 3 nennen ; und es 
ist allerdings sehr nützlich alle tffese grossen Ab- und Einschnitte der ganzen 
Erzöhlang Sanehnmatlion's richtig einzusehen. 

2) Nach p. 24, S. 39, 11 eu Anfänge' *hd p. 3«, 11 gegen den Schluss der ganzen 
Erzählung. / ' . '> . 

3)p. W, t-iS., # .,/-!> '.. 

4) p. 32,8 wo Stdon freilich nnftehsfitar Us eine «öttra erscheiit .die mit dar Sta* 
nietys gemein za haben scheial; itgfc. indes* dsrüfcr wpiter *nt*n„ Sonst aber 
wirdSidon nirgends erwähnt, al* httte.Sanqhuaiatbon doch nur die beiden Ssgenr 
Kreise von Byblos und Tyros vorzüglich berücksichtigt. Ganz anders werden wir 
unten bei Möchos und Eudömos gerade Sidon hervortreten sehen. 

5) Das Land /&*««« p. 32, 5 kann, «bwoU . von den Meeresküste bei Tyros Mi Byblos 
aus se genannt , schwerlich ein anderes seya als das auch bei de« Hebräern so 
genannte, das Land jeassita des Idrdad'st, das eigentliche Binnenland; njo z. B. 
die uralle Stadt. Asterofi-Qamdim aehea durch ihren Namen auf eine dort in den 
Urzeiten herrschende Religion. hinweist wek*e der Pbenikkchan verwandt war. 

6) Hier ist freilich die Frage unvermeidlich Ob der p.«6, 2. **,7. &2> lf, 39,5 ge- 
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, lieh Philistäjscher sei ; wie es nach, dem A» T. leicht scheinen könnte. B& S$/>- 

' ( qhuniathön erscheint et nirgends, alp ein neb^n den Phönikischen Hauptgöttern 

" sehr hervorragender, wohl aber als ein selrf alter und' ehrwürdiger Götl; beidfe 

~ : erklärt sieb wenn er da* wirklich war Woftrf ir Jiaeu SanöhtmiatKöti' ^ah, nÄmVr'A 

tWrGWt dW Aölrffrbaüesy d^ir ^on^n 'AcW^uem als d*r ÖpeiioW 0tt"ÖettfHL 

des! ort Britader ded.JPfhigoa Verehrt iranfe, ' Wir biAea aber ' all« Urw^4|« üln 

nacfi • dap Ansdrjicben 4ps Gji4?fthi5c^^ancl»un^hötiU für: dfcn Zw,\r>n&>Mi? 

aQQTQiof jeu halten; auch sein Name erktyrt.-sicli ,so aus ]fi n £ptrei<te u w löfctyr 

testen; die Vermuthung aber dass er von a* n Fisch a genannt uqd fischge$taltet 

gewesen sei, lässt sich aus 1 Sana. 5, 4 (wo ein noch von den LXX gelesenes 

Wort wie &tt hinter p*i ausgefallen ist) nicht beweisen; und völlig grundlos ist 

. die bei Neuern vielbeliebte Annahme dass er' einerfei sei mit der Atergatifc oder 

Derketo. War er, auch ein Cerealischer Gott, so erklärt sich sowohl \yie er bei 

den Pböniken als ein. uralter Gott gehen als auch wie er. depnoch bei ihnen 

weiter zurückgesetzt werden konnte: alle Cerealischen Gottheiten theilen bei sol- 

. chen Völkern die sich früh über die blosse Ackerbaubfldung erheben diese doppelte 

*.. « »« . i * • • » • > ' ii 

Eigenschaft. . Wir können ihn daher sehr wohl für ewen uralten Kanaanßischen 
Gott halten., der nur im Pantheon der Phönikiscben. Küstenstädte weiter zurücktrat, 
im ackerbauenden Ashdöd aber nach dem A. T. noch lange als eirr Hau^tgott 
galt Dann aber haben wir auch alle Ursache ihn für denselben ßott, zu halten, 

der noch in späten Zeiten zu Gaza unter dem . Namen Ifarnß als der höchste. Gott 

■ . .i i < ... .i. •■ • ' ■ ii ♦• 

. verehrt wurde und den die Griechen keinem, andern bekannten Gotte als dem 
Zw* KQtj?*YtPTje gleichzustellen wussten (s. die Stellen bei Movere Phönizier I. 
S. 662 f.). Galt dieser Mama, wie noch ß^timmt gemeldet wird ; als der Regen- 
gott > so passt auch diese Eigenschaft gut zum Wesen Dagson's als des Ackerbau- 
Lottes; und der name T")^, gebildet wie das acht Philiatäische Wort pö von "io, 
könnte .sogar den Regengott selbst bedeuten (ypgl. Jp und U^** „ßie$sen u , s^,* 

. „Regen" naob dem QAmfts}, w ö hh ** nicht etwa iril.«!**, *Gelvfeidfc tt . ztasammen- 
.«aüeUtti ttt Auch insofern bewährt »f* «he die Zwdrilesfgteil der «anebu- 
- * niathartarhan Bbridite. ' w 1 .• . '* . - ., 



'*) ▼rgl. noch 1 Macc. 10, 83 f. 11,4; dagegen ist der Name in den t-XX Jes. 46, 1 wo ihn 
vnler tddettnf Htetotiynitiff lai nur durch ein ahet Verlebet in gawftte flaoxtsefiriften gu- 
....kofiaioa aiatt J\*mß«lp. .1 
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«Mg Mi^ibw!ri«iyigMi.iftb8eUa»llM.^ Wu» dieser Abritt dimft arifitagt, der 
-Gott Ttoatk, Wucher steten** 4m ädbt Kbjfren. in dn» nähere VnUifci| 
gesetzt wird, habe die Götterlehre niedergeschrieben 1 ), ebenso schhesst er 
"damit*;); denn diese Götter gälten nicht bloss als die Vorsteher der Künste 
und Wissenschaften, Sondern auch, als die jüngsten, so dass die ganze Götter- 
geschichte nach S. 1 1 f. überall gern mit ihnen schloss und man eben die Btt- 
düng der Göttergestalten 3 } uncj die erste Njederachreihqng der Göttergeschich- 
tan ihnen ähnlich zuschrieb wie 4ie 42 heitigen Bilctar der Ägypter vom 
Ägyptischen Hermes abgeleitet worden. Ausser diesen ven Saachuniathon 
gebrauchten Büchern heiliger Geschichte, deren Malt der Bybifer PhHon in 
dem von Eusebios ausgezogenen Werke nicht einmal ganz sich angeeignet 
zu haben scheint 4 ), gab es abei 4 noch andre und zwar nach aller Wahr- 



1) p.4,28f. 12,16— 18. vrgT. p.44, 5-8. "*, • 

2) p. 38, 21 IT. Denn der hier genannte „Sohn Thabion's" soll gewiss einerlei seyn 
mit dem sonst Taauth genannten: dies zeigt der ganze Sinn und Zusammenhang; 
auch; ist nicht' dagegeh dass Taauth an einer andern Stelle p. 22, 7 ein Sohn 

Hisor's gebannt wird, weil diese Stelle eben nach dem oben S. 11 f. Erläuterten 

■ 

aus einer ganz andern Quelle abstammt. Der Gott welcher in Tyros Misor hiess, 
konnte in Byblos Thabion genannt werden. Auch Hermes Irismegistos p. 26,10 
soll gewiss derselbe Gott seyn, nur hier griechisch ausgedrückt. 

3) Nach der seltsamen aber ihrem Grunde nach gewiss alterthüihüchen Erzählung 

<•" ' "p. 38. 4 — 15. •■ - ■ :•■'.. 

" 4) Was nämlich Eusebios p. 44, 6 ff. Über den Schlangendienst der PhÖniken und 
/änderer alten Völker anführt, hatte er nicht aus dem Byblier Philon (mit dessen 
Buche er p. 40 völlig zu Ende gekommen war), sondern aus einer Schrift des 
PorphyrioS', welcher demnach Sanchuaiathon's Werk ebenfalls in der Ursprache 
gelesen hatte.' Die 'Worte 'Eusebios 1 erlauben bei näherer Ansicht keirten lindern 
Sinn? • Zwar führt Eusebios die Stelle welche er p. 42, 2 ff. als aus einem Werke 
*-.^' Pot'phyrios' über die Juden geschöpft bezeichnet, unten 4,16 p. 156d als aus dem 
etsten-Blich* der Ehöaikischen Gttohicbte Phibn's genommen an: aHein et kannte 
sie arohl . umiflteÜMir nur wm Porphyrie, und nennt hier tour <He Quote welche 
er bei diesem sonst fand; wie sich aus einigen Zeichen noch' aunrtNi «ab wahr- 
scheinlich ergibt (eins davon s. in der neuen Ausgabe der Gesuchte des V. Isr. I. 
,S. 465). Dass aber Euseftnos. den. Porpbyrios für fthig hiel| ans dem Phönikischen 
ins Griechische zu übersetzen ist schon daraus deutlich dass«' er »sich a*f ihn als 
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setoiafc^K, sfritorav-ft aa«m<aW>$^ia*inMBfl I *id>; Mi Ggfe 1)iv*k> 
»rtehBiab>>j .«^#«öft ätt* **>*** •rfhfe8kifl& *b44brähfcah* VrtriMi 
tkna afuk ifclolt/diader: $ete hia auagaaüddL:;: <>■ ':•'..-'•:. ^.;hrvi-.. ;M 

'9.. -Ib ktanai&fftlcBfr; A^ ftfoB'&ndRuMhap gwaa&teh. -FJalmaJaweBdaiit 
RddhejoBi 4i«wl*fl*.iwiPiiliwiM|e<€realiiMto'iiäch igetnwei. naKÜNii-ZaMm mal 
¥<ahJdtrö*» göord«*, idteiffehioferii» Aht iBftQ% a*i0eäabi«eiaei , Areal 
valoJte nn vMoMte feej /tiefet; ifefottcfariig 4ndi^le»endjg«i Werkstatt© daf 
«iltMto üylbtoMWBBg . dfetgafiihit rwWL &(«•» aawiaiaeiiirJHnaai* Zweeto 
de* Jfuae weMh. Ualott© Etappen, aakdr w fcttoadrfUti.. : .i ! 
-i Lein« ak «rt»M€« i«dJiö sieben Ktbieea aä Esarta ala iaraia adata» 
Genoa*#n 5 )c «bar ttoretk « eatfträeri BbaÄiackaa odar Ä$ypa«ch»n> Ureptunf! 
wöitor 10 veifeaaäMfo niäht dieses Qrtds ist Äkükhei Gruppen. fettden die < 7. 
Titanidöi oder, Artefflidfla, Tödaar -.da*. Eronos uad der Astarto +); die T 
Stifte deatelaea Kroats aad dar Bkea s > *~ JSfcad sobwerer aber iat: «in» 
andre -gtfteatre Gruppe in vorsteiwa, . weloha gani. andern rondeii Zahlen jfe 
der Siafteiräbe Wgt und dox* mit« jenen Kabiren. ü. ein ntaeree YerbÜWa 

-. d.* welcher die PUJoufccto Ms& Porfftytior 

.der gegen die Chri^n schrieb nach *ii)e Schlaft Jfter ** Jiiden vprfasst }alw : 

ist an sich , wahrscheinlich f während die Schrift über di* Juden welche Origenta 

, gegen Celsus L p> 13 ed. Spenc. dem Herennius Philon beilegt, wohl eher von jenem, 
Philon Presbyteros war, welchen Jos. gegen Apion 1, $3 und Clem. Alex, ström. 
; 1. p. 305 ed. Syft. Cöf. als SfcBriftstelter übe^ die Jaden nennen. Tu jenen Jahr-' 
htinderten gab es ayvfete tirfefebtedke MhrtftäelM' Üfcer ' Jüdische Gescftfehto nntf 
s+ viel« PbHone An fatne: Y*fwttfa*feütt£ tlÄ «bieft <«W tftMfertV aiftl» Wakt* togJ 
VfL.nwtt wrift«! ntftf. /, •, t ./■-..*! 

/ „ft S M tber ; W geiler ^n, y : ,, ;>ji ,.,;.„ v/ , , lt „ , , 

tere Schriftsteller der Byblietr Philon meinte ^ls minder glaubwürdig denn Sanchu^ 

niafhon, p. 6,9 — 14. 40,1 — 6: vgl. weiter unten. 
3) p. 38, 1» vgl mit der andern Erzählung p. 22, 9 ff. wo die Siebenzahl ftÜH. f 
4)p.f«,»8: vgli ApeMM. 1,1/* • . . '■/ !•■■■ - ' c ;/^ J • ; "- ■ ' 

5) p. 30, 16 f. mit dem jetat sehr dunkel Untendea Zusätze „von denen der jftngste 

sogleich wie er geboren geheiligt (d.h. in den Himmel erhöbe») wrtrj^: jsttdas 

der Hadid oder Iolaos? a. aber diese unten.' , % \ ; 
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gdbfraeMT TOtaL.) Betrabhtetieiut utttalsth «genauer dl* Wesnr ^ejch^ Moli etater 
<kt HuBfiAriiöft*en ^efaaeflnuigen 'Sadmfetton's d* Naebfeommeüschiift de* 
Hypsuranios ausmachen *), so findet Ina* das*' ee gfernde ;zwöl£< sind; and) 
diebe gwto' Igerade Au ser padrweite gfeetdnefty' aU ^dämmte wiedbr jb 6in 
Baar .leifcXandhiai.ab und ate hätten sifc ito paarweise mack emanier gelebiy 
Us die ,? SaUrär ihnen folgten. ! Dies itt nun iskhtbbr, die: unlebendigste nn* 
spdteste Vortfdlhmgwtithe isioh flbeir de Bildete: >iwir< haben «fte (Jrsnchb <aw 
nteineh dassi wir hier eine» üraltefa Kreis v*n awötf(nm rtöi deb krieche» tir 
reden) niederen d.i. den Mtefaeehei »nf .Erden nöher tetehefaden Ctöttern fcabeii» 
welche einst ia Tyres ebenso "Wtb; die 12 hinimliiehett <J6Uet m Rom «ner- 
hmmt wären, nur drtss nian ei* ugtakh* in fester» Gliederung paarweise je*^' 
sammenteefeAd uqd wirkend «dachte, i Als) gtite freundliche den Menschen mibe' 
stehende Sötter hielt mtm sie beeindebs «neb für die Erfinder und Gründer 
wobttlutiger LebensbescbdK^ngen «nd JÜlnSte: ewd hfttten wir noch viete 
vhd iraUst&ndige Nachrichten ttber gib , so wänden Wir gewiss noch näher bew 
grtifta wie dieser geschtessene Kreis von sechs Götterpftareh eben aus deni 
uralten Leben und Streben der städtischen Genossenschaften und Zünfte her- 
Torgebfldet ist ; denn nirgends sind geschlossene Zünfte und Innungen • wohl 
So früh sfuSgebHdet als im altert Ägypten und Phönikierf 2 ), jede grössere 
Genossenschaft der Art hber suchte imm6r auch ihre besondern 'Schutzgöister. 
eider gehört gerade dieses Stück Sanchuniathon's zu den verworrensten nnd 
dunkelsten, ^uch sind, nicht einmal alle die zwölf t Npqien weder ganz voll- 
findig, iLach pämmüioh mit ihre» Phöaikischen, Lauten ,o4er .sonst in genaueren 
B^chreibuegeit überliefert; doch*. scheint es übst nicht utfnäglkh auch, in diese 
Finsternisse einiges erfreuliche Licht zu bringen. Wir bemerken nur ' noch 
voraus dass die Anordnung der sechs Paare von unten' nach oben geht | nach 
einer Sitte 'die sich auch In Vielen andern Fällen als eine der ' Ptönitischen 
Mythologie und Kosmogonie recht , eigenthümliche bewahrt. An der Spitze 

nun werden , 

1) genannt 'Aypew und \A\<«w, wie diese rGriedujcben ÜberaeMrangen 

+11 P -' ■ ; ■»■ ; ■■ M- f ■ h '* <; / . \ • » , " r ', "l. v ' .1 " 1»' ., . . • • 

- :»l}-p.1*i to*— *Äy?i - i •.....»:•."' t .■ . ' 

2) vgl. Ijob 40,30. Luc. 5, 7.10. - ' ' « "' '-"■• : '».'■ 
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toagcn, :sdfe> V*rst#h€^nttr bu»Ü *o :dar fhtaüüsoferi J»st»:.*Hwte» ub€ 
^rfwhgWi JtelteMli an lilWgttrfgqttV der Jagd IsflÜ *r Iflfccbertf ifii MfteitiH 

' 2) 'eWel Brüder vbh Wijeh 'flefr *-ttl6 jfyWity 'geto.imt l, VtfrdV : «fest riiafc 
«aftir wie tedd nach ftUter •^talrrscheinUdh^le^t ,, le^en taj i) «3tot><r^;' ; sb'"te^ 
rieaterdiesf den Ärftftrtr t/der OtfenWer, und" «r'IWuÄei dahiaüli mit Rfettk ali 
der den Dichtern HVei^g^rn nnd Rednern ?hrd''Ge(TanTcen und^aute^ifeni 
barertde ftHgliöh fHich sefoft als der eräte iHcfater"#eis^ager nnd Hedner gell 
teu, ' Wie- letkteres im Öanchuniathon öusdrücklith -an^'^en Wird.' ''^e^ Name 
Äes andern scheint in' dem jetzigen hier gerade kusyer^t V^worreneü wbA£- 
giftige gani ausgelaufen iu Seyn: inderthat aber 'kann 1 inan Wn vielmehr in 
dem'Hör unter öiner falschen Lesart 2 ) verborgen 'ijftvi? /AetXixloi tWe'der^- 
Sftden; d^nn dieser passt zwar fn seiner öriechisrchettB^detitting al5 Sütngott 
in keiner Weise zu den ans Sanchuniathon Ifier libet^feferten %agen/ wohl 
aber passt der Name voökoratoen wenn tn*n ttugäft er »»ei ^durch- Griöcfiischen 
Umlaut aus ebnem Phönikisch^n Worte entstanden Reicher ursprünglich wie 






\S . . • v .■»*■ .» • . t • . • » • " ■ 'I •' • ' ' 
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1) Es findet sich, nfmlich auch eine Göttin Xyvaap&t? p. 42, 9 [wo, bei Orelli falsch 
XQov<jaQ&ie gedruckt ist): die beiden Selbstlaute,, o ifnd a wechseln .hi$r nur wie 
in ctem PHönlkischen mha3* und 'AoTaoxii pt 'rrinniä*. Ferner ist kein Grund 
zu meinen dass der Xot><j©$o$ den wir unten* irr 1 tl^r Kt)srmogöhi6 sehen werden, 

' ärsprüftgiieh ein anderer sei 4s der ÜUk gfctöetalfc^ *'Wun ftrklfirt aber Ifch- 

maakios Dmdbchoaei Jos. KappipjAftS diesen iiNRminitlumh v*twf«ir:n wir leiten 

[ . a^ 4as ;Wqr;/mikfy^ v^efotf ,W,^ M (vffl!Midt ^U^.^iHtat* M+ 

des bedeutet äjjffie*) ab, und halten es für eine Bildung ans» oder ^rtj, ygl, h^>r,%|. 

f. 1 52 b. Der Name Ovamqog bei Eusebios de laud. Constaijt. .13, 3 pnd in. der neulich 

' Syrisch ile^u^get^nfeii^hödpton/Ä, t**ist rffitüWr ei4t aus !kofo t WweiMft : denn 

dass man ihn nicht etwa mit dem unten zu erwähnenden Oiaaog zusammenbrin- 

. «» d^f, ergibt ,qch deutlich- aus, depr %uwiwwkm^Mw Worte,.^ ^uch 

: ,djar ..Jffuw ©ww welcher, irf .#m,der^^ 

.„. ^„RflftWiM' :bfH»e^n> von; n^W^ W^M^lWWhiPl»»^««»- #,**• PhO- 
.;,„, H»Wsqfc .wuri^nd::*« nafh|S.l5 <^it tf^rw^n^^^^ mir 

2) In der Handschr. des Rieh. Monticuthfe steht ^ nur 

flüchUff^r g^chrtsbpne:4w^MJ^ .»■ • •■ ' ? ( . Mi. /> i.:.k ;i - :*j: ^ ••-.. .-; ■; 
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Mt/>i*rtwiiödert-ja/Äuj(jc*' lautete vrid SchSer bedeute*-*); da/ eiil<ge«ttttfi<di 
Erfinder: Tai Fios« .and :Sfehiflfiihrt galt D» Veritodbag« und- Verbi*dwo»f 

Jßjtebfleere .sb^nsp; fcjcb/.wV'dje, vqn.Hirt ^;SJfw i ?r !l 4n ;i aflfl<Hrn. pj^dl^j» 
Ifänflern; und nacji einpr .^oderj» Plifaikiscbeft tage, war %^$efdtfwte$Ieere% 
köaigin Sidpn, ,a> .Tochlej »des : Pontes, zugleidi ,di e ,Ei%^r^ 4e8 ;Sfi lMto8^ 
Liedes 2 > 77 ; TJV^nn. es. after an dieser §telle weiter, ^ejsst .$ner djesec. feetfgft 
flrüder, ^abe-, .^ngelhekep [..Kqder .und An^cljpar.erfufldeA,. w ; si»d., dies* 

WM* ff«fi» :^ e 1» ^P^Ü^« 1 Sj»"» ^»to; vie)me|ir zu* BesjmffliJnMg 4* 
«lAVffi» , d f».:WfcW ? m a M, zi f**h , da :S»e »"f. dvch.yeoftjscjljflw grata* 
Yßjrsc^ederijer ^tqffe bjer ejngewety seyn ; könne». Durch, ähnliche Y^ve^ 
ßeluog .Aejs>t ; es hier weffer. eine*, der beiden Brüder sej,I%a^tqp: .d^e 
Bemerkung .gehörte vielmehr «reprüngtfcb : ..-;', , ; . ■: v ,, ... ,.; 

3) »um folgenden Paare: aber, freilich beginnt mit diesem nach dem 
jetzigen Worlgefüge sogleich eine neue Verwirrung. Es heisst - nämlich, es 
folgten nun zwei Jünglinge, Texvtriis und Tijtvos &vto%$uv: allein Künstler 
und irdischer Urmensch gehen nimmer in euie Reihe; und der Urmensch ist 
dazu in dieser ganzen grossen Gruppe völlig fremd. Wir Irinnen indessen 
aus der beigefügten Beschreibung schliessen dass hier dem Künstlergotte oder 
Werkmeister welcher auch n^ch Griechischer Weise Pfyh&stos genannt werden 
.kennte, der ( göttliche Vorsteher der Maurer beigeordnet wurde : und diese 
Ewei gehen vollkohimenj in 6tn Paar zusammen. Wie aber der Erdaautmensch 
iiieh er sich verirpU habe, kann uim vielleicht der ' weitere Verfolg lehren. Es 



. ^ i.» 



folgen zunächst ' . 

43 'AypoV und &w$i\gQ$ oder 'Aygorw ^.\t Land und lajadherj oder 

■ t ■ j<» i| ' » ■■ ' V — * "" ■ " ■■ ^ * f %* u li |J 1 1 »'.il ' 

1) Hebr. Wbia, Woftir nifeh Spri. f. 155 f. auch mVtt nicht unmögfidi w*r; der ganze 
Name liiesd' chrim WoM mi» b«, und für V? konntert die Griechen Zeit? setzen. 

! 1Vir finden 'dann tietoelbei^ GW! in dem von einem Satyr 1 und öiner "Nymphe ge- 
borenen Mittcfius wieget von dem «cb dis Karthagtalehe Geschlecht def Iroilce 
ableitete Sil. It. 3, 103 — 106 und Von dem sich noch in späten Zeifotp; worin auch 
auf Sclaven nanatee T*. Ana., 45^54 f, 7k t i i 

2) Sanch. p. 32, 8 f. Man denkt dabei auch leicht an die- Sage von Ärton. 



hudttmk . ,Mie i FMkiMfc* Kanaani fMiml tm*m&Ayr. uttim.l>dib)<*kr* 
Jigriftndtr fimbtotfm Überitttamgi g^heauaAi^ilglne^fW^TnnamaiPd, 
4hW<«vii) Dicbfcizweifohiiirtnliefaiibi» ebb G»» iunä>Bek*tttaü«l'defil»^4» jud 
^toAi4aa.ll«aMbnaiBiM)Z»;«ekall./ Daf> Gott iiien lialnMuiiou»mntBte an>n— illurn 
{Orten: >aet» atakiwfeW.wahLon: süiixttllrtakfr/dirlfctob fegetam* cZosafa, 
4bj>nerost:«ae# tolmontilrien «ai.9^'3nerbbitg«lluiirild(j^!leiben'>^^H«/es>iiah 
Ar oiMiii'Citt'erfildieiii €natt geziemr) vm- teniem)lafadergBtpiuuie <gefaartm<a 
JbtogtwfepdM^iiiniich.a«» 1 Aatt^aaranflja««!iMdee), indilernwafcdel beiliden 
B^tliew ivo»t*»li«b, ; d0r.fiW#6te iGott g4naaaU>i;iiEri&«l dao^ aneinigate «•*- 
$ond^ JPa4fetf«M*u*;ntf /dem ofcteii Aeitoifig; ; van 4111a >J»9tyi«ttaaen 3ango»Jttn> 
**nme«4 >d»&<*ybntotwg naofc wktmÜvd\kkia AmmehetL ähnlicfc ji^r'^: 
wenn man nicht iWehnehri ebensowohl sagen i höhnte -der -npst Jkgpä! ^BMorte 
^tt,,s«nltetBt «a^lalv^ebrtrJ»» öda Bd§rf.w»(Q^ iamd wma> i^bera Zu- 
Nanintanjidng- aufgenommen wwfde, -~ Sein ftndjer dta'€hBt4t»4?eldeft;w4ni» 
dem Griechische* Pan entsprechen: und nie^ea/einaduildui 'Aypeu^'ibn das 
ßtiecfcen gab *),, so konnte aach in manchen Pbdöikfeohön •Aegendkw dentibgmf 
de* . wilden b#wu**tbw4if4nä#a . tfeUtefcens »ioh mtthdem ; ütieses. «GoUea . vemnV 
■fwhen^innroMnsisittJiikleF.Susat« erkürt« »won: djessav amekBrttdern Jiejnfth die 
I«ndb*4«tict ubd die wilden JÄger!« ; »das. sind abei! £fog*e nieder eine, andfee 
iBeawriulog ÄfllzH) die Irrg^Mef 'AXijTrw iWd/die Stan*«<<u Dann ehglekk 

■ i ,,: •' ■ ■■■■'■■■ — .!'-■,>; ., ■ : , .'» ".: ; . i , .' .. , ,. !.ii; /n! >il '.!;!i .i.'i'»/' !•. ■■ .i 1 'iiii'.-.l 

01 *}''oi> sk> vfemrf^ 

genlandes Bd. IV. S. 410. VIL S.82. mit Gen. 4, 2 ff. 

• : > 3) Nttttilidk die Art >W^ üie Phftttttfer die k Lade VdBkftAmer i«e tf*W ; *<*&* ! Ct7o- 
gjö^ot Wf Affi-stNfch rtfei* Welsen zfrrtictotelten i-MrtW/?*. ktJhrtWter spftter 
auch bei den Leviten selbst wieder 2Sam. 6, 3 ff.: allein 1 vfenä*mMä -itod^Mkt dass 
■ .'i 4h it Lade>mit «ilen;ttbrigen h: QeMkem il«chrd6ii>;Ml>s|imiiSiüiHi Ad Qe^Uen 
'»• * .. foi* daniLetritbu otefat so v*r**iUel4t Rinder inmt Weqfm ffottke mb p Ämtern ein- 
•••..■ fok 'gettag** irenken sollte . (s- Ateitkflnfcr l^»>VJ->lH^!^^^>v^so 1 ltrtrd man 
, ewiflftn 4W dfc.dart bfs^ebfitie #ft*> d*iN4 ^j^^VP^h^Wf.l . il|o nicht 
- Wh«* Jfrrftis* der. 4wm%en J^liai^^ ^ «oma v*»e denn 

oH .wW^iiWlti»!» ,¥««r ^l^ma s ftach; f pn*& 3 f f ^j^eii^fw^^pjMen^^. Be- 
iz ,! Jw^,i«t,4a||^ ÜW4 1>«HI« war, 
3) Noi»o#,indmtBkiÄylpw^4, 67-I-9L : ... : Ki->i:i l,;<:;'J -. iV. . .. i .; ,. 
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Murd da» auf difesei Weise, der. Pkönikiecbe Agio* «nr Urhdher 4er hfanml 
ÜmIm fcrgtaf^riitmdhTitenf a wiä der nmwthMchk wilden J%«* wfcrdyiwttb 
^i**£lkhe,ßt*Ue abd Bedeutiüg, stt* verändert: wiirde, » vi*, dochi eok&d* 
Fottnakett. ului UmgebOdetmfeHto in) de* Mythologie etwas *a «Ug«*etods 
jfe däss<>¥ri*i)9fi dattbw.wtaideinl Jotanten; -tfir sekca Mtrmät wieder dri» 
üeue wfelefcei: vielftcheri Wefchet* diese Mythen durchlaufen Mbta musaldn 
che jfe ao niedergeschrieben wurda*/ Und wie i dieser Witten Feldman not 
weit» leicht avchi afe der^lftmeBeqh entabeidea/ kmnte und euch ;fcei. «leb 
kriechen als: .»Vater Htartinnd afe&ndtir desiArkte*) 1 alie Ob «statt de* Üri 
fötler j*B Urväter ^idaeMras geprie^ tavdd, go> wtirde ftmi jeikdr Hfrtw 
Avrox^^r welchen wir eMn Irrthitatticb k das vorig« Fear getackt gehen, 
mir jam Doppelgänger oisreb ? A<ypo* seyn* ~~ Efe folgert mii \: . . / 

• 5) "A/iwo* und IMtofyw, und diese beideri duikeln Nwnen werden leidet 
efcne aUe arir Saöhe gehörige Erläuterung gbtassen. Der Name Magos goM 
schwerlich eiir * höniltfscfces Wort geben, aber dtch wohTnarii späterer amh 
bei den örieoben eingeführter Sprache ' ein» Art Priester bei eiehneh *);: ?A/*vpot 
•afcvr scheint tair nothwehdig. mit den samt einmal bei Sancbuniathc» genant* 
len ?ApfM)vm$ Jüsammenbangen ux muteten: Was dies bedeute ist min «war 
ebenfalls mohfe gante sicher^ nach dem: Zusammenhange jedoch worin et 
steift?) kann; man Um ' äehr * wWü» den Begriff eines gelehrten Tempelpriesterfe 
beilegen ; und wenn das hebr. und aram. Wort J»» dem es nach seinen Lauten 
entsprechen wüfde, ejjnen geschickten Künstler überhaupt bezeichnet, sq konnte 

l^Hflsn*. .mteR.^OTW.^md den Schönsten pu Tbeocr. : }, 3, Ähnlich gelten 
. . 96lPf..Ai- .IfaopPS; ]M Qfo»n*»Ji «I» BriWerv W* der Sftgo iwj Eupolewos in 

■• 2) Di* i Bereiche ung^/opjitt ist ziwer keinetfwegsi erst dtarch... die Persisch* Herr- 
. ,. schaft verbratet werdend, Al sie. sieb sdhon am ChaMüischen. Hefa Jeft.39,3 findet; 
allein eine «Mpriingüch' Semitische ist aU nach aHem uraa wir Mqeftst wtoea nicht 

S) ( NftmIMi''dfe' f W<fltt t>.'8, tfc t*yißdl&* tbfc £*d ftf/ÄMr** rfjp#«ft* AmtkQvtpoiQ 

*dlifi6t»4*w f^päoltthfeiti ikatk gäiHig darauf hör dtes '-rf/ip. e¥tr* die Phöniki- 

Mhten Aattipelpfieister bedeute, ifisbtfsoitdfe soweit sie S^iftgeldhrt* Waren. So 

1 ' kng^ üiün ft«!i*h cffn^sötelies'Wert nur'ift ÖriecMsch^rfBüclffitÄbetf« vorfindet, ist 

sein Phönikisches Urbild nicht immer mit gleiche* Sisfysvhtlt anzugehen. - 
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ee< iav dawiMhadartdjefca. wähl «uc^aUM*-*** flwkb saMAgaleartnn .fEteatar 
budun an ^ Jdm a^etE ra ia Htwg IkaeV wafcjiie. JWrtphriwwtofceitrilmlMilig .'ernan MM 
Bgaarifiianj Ha^fHnfBi ajafrttofMi tian^iM^tejan anbaau "»eaAaoii/würde 
««»9 'AaW'aaw.-tiattatoan^iiairfilBnw^^ 

riakt üeriunntei AkMvflM akai aftiaaJdid» gnBe ( iQülnmi>rdBB l tZiWi]frcih« -.seht, 
waa^sdbiakt, ^n,.lftiB»!SblüiMi»ilwrih«i!Ähij*Bait»H» <'>utt!^iu;!; . m'.'..,j 

'•- ■ &>.ll*««a>! •ort £odv>i .!«lMH^<lnA t «Jä^<)ii>'äffil(.^wwr^ - Binse 
fltwchMdiefauPeB Bfl i na nwt rt tr frtarat meer Jaui*ftubuhni Aflajnaaim : : aüeiri 
wie MutwfltägmArUiki mtüicäM lW«rfcmWw«M7geaai «fatahwV'iebanao .MI 
WaU die Aaaapiaiihe j&adu* inacMfiOoUaahifil Wa«i de*<#httj wjtpiimfcrti, 
öb^ieißä, ein, ^ätomSöWÄslailÄi jdafiir, m*i!8k*ifabm\*mi*fy-Wk Maoni 
dann hier die »Billigkeit und Gerechtigkeit) ddaa mt¥ej,nwmknii46r<A reines 1 
ftanfaen entstandene- flnltaeitrin , iwetithei faJwfeaitäm! spätesten in: «dieser ganzen 
Groppe htotukaanen «m abr die gtftttehan « Y waiaur d«*> Stades" dar Mottet 
und -der Obrigkeit .die Zwölfireijfe zb schtteräkai.: 

,• Wie «In an t den. ersterertaVeser^iräden endlich Ttanth' an -den zweien 
die Kabiren angeschlossen werden, wollen wir hier'ateat-vfceito-ertntenia-ied 
•nWlflt .daann Mib da» jene matte ÄK«oifceih« isp«er «lhöAng !^on «ndern 
äWete „fme^angt werde Welche ehie aaWctui» Bedeatimgt hatten. : Dieses 
dlmenligB Ziatueksefciöbea und ■ denen Jkmkü üfrjuh ni dee^ötoreihev eWht an* 
aaasettleJn flöoa »/eiaÄT^^eltaameftilBfkaienMngf-ieietihieT badetet noch kort 
bMtthit weedeö mag ttnudaslrcfc^aiiglrieil'die EsUasinig) 'dfcttes ganaea am* 
i&jiimtoDi&hto.Bto&mcfai^wtiimem.ui&B <wirdi:nanilidy>anadr<<dieaan 
ZfneJfena«» «weiten und erittetf Paare noehtlinahauoiMlih (haiErinäung mm 
Sisen« oad laWonwoefl, i4ea»tdtateai daa» diät das Dachwddkai, .de*- Westen 
da» W*i' Holen- -Gehege»' «^ iCrhft^^ >«taa^ i.n^nAe» .diei.\vtrtiB»pferh : <md 
letalen, 4t*ä sedMfeniibVvaniclafr «daveddiebeaiiliaBdtteaikeaarf -äaaas.'das 

~ — ir _ T rr — -*■ — ntfr i >''■ ; ' : .' r :i.i::i.'>i) ht> -»"na lii>s • j <»'.' u •■!'. 1 u iii; 

1) Nttntlicb Damaskus Diadochos schrieb nach dem Auszüge eines Werkes von ihm 

bei Photios p. 352 b £a8ix, das Wort kommt hier so zweimal! vovj mbato. bei Sanch. 

. : p. 22. 3fc*8t steht trlertrtaj'-2ü3i« ; DgtoaikJbs i*w:iviili«ioh*,daw*( 1 Äe/Ül>er«et«ung 

. . ;aiiU(iwIiveilattMj.^ii>0b':aMa4nae>dfh an^«dea«liA|nrp1iseheirPMIta.i«tterlei sei 

wie maKaaartHatfoAi 3,87: t^^ Mb halte 

es bis jetzt :fllr «abbTtaäiban» '' .<■,>:■ _i- } i-j<,!i m iiliAi,!'.!' ■•.: > -■ c 



w*tterto:iWw<efaes das* dtoae Verstellung, welche dteJobtawllbtaBten wahr* 
hafti dnrchkn&at und ^hrfrrt^.eirös g aw VwehiwtoyeA :he*trn!ür^«^e(l 
ist Als 4ie flwöife ü ider AeUbngi inid iVfcabnpg'* Aar Fh0nik«fc 4nmer 
biliär jriuttekfeedrä^S ttls &•« 

iwJ%<w Üii als Penaten galtoh, erst da konnte niaii ikren Werth » wrfi die Er-, 
findung des Hausbaues und < aHes; notwendigsten Hausbedarfes Mmirihrilitan 
und die einaetoen 'Tfaeifo fliese* , Voni utaftdrsten an r deft tinKehften«Bbaiteft bei* 
legön; : woMnU jedoefc. erst mit stau ziratoti itanre anfing /l offenbar waO 
tiaeh der ; urspriinglacheii Vorstellung: etfiA das dritte «ad dteerdi>M. freilich 
plkdn hiaher gehprte. , Dies* übrigiea^ ^omfas^e»tzl r Äeigt dieb aäefdittgB auch 
kt «didser Anschauung, und Aaorflnring; ein richtiger Fortschritt von unten d. I 
hier »Todt fflbtluitandigsten nahh oben. .! . . ., 

Auch tonst seift: sich im Leben difeser , Mytholbgie leicht Übend! "dM 
Bfctifcuag göttliche Wewh paarweise : aufiuisteöen 7 Wie trenn dem Krdnos and 
der Astarte sogleich die zwei.ifjo&tf und v Epa;£ zu Söhnen gegeben wer- 
de* *)., Wir haben jedoch diese gänfce : Vorliebe : zu rundin Zahle» antf Ver- 
hältnissflni genug dargttban* , / . 

' 3., Aber; Vw müssen nun: noch besonders beachten dass unter ddn ihh*- 
den Zahlen dkl Dreibeit im det Fhtinikischea Göttersage ganz yurzlgUch zur 
Anfetölliiflg eindB J&eiaes teuerste* Gotter. beliebt ja . durch träfe* Gatombh 
für difcsen JSwbck reicht eigentüch geheiligt ist Zwar werden «im A/T. -ge* 
wtöhnlich: nur Astarte und Baal afo die obersten Kanaanäischen Gtifeter genannt»: 
nkerisdiön; difei bei diesen Samen ganfc. gebräuchliche Mehrzahl*) kann JwU 
nmison das» man. sieh: unter diesen zwei Nmtien auch eine grössere Meng* 
mbk Göfctehi dadhte; und itenn man »im gekneinen Leben nefet deinen -odei 
kmei tiauptgö tter / zu> . neaoeh fiir ; haireiebend i erachtete , so ' mhsstoit » die Priester 
ddstomehr :mtf die »altheilige Zahl und Ordnung dieser Gölter ballen, und ii 
allen Fällen wo es auf grössere Genauigkeit oder Feierlichkeit ankam durfte 

H »«*« " *»y - M »■ ; ■ t f f f «i , / ; , • . , ' i ' , < , , ' ' 1 » » i . 

;: 2) „Die Astartoa« und »die, Buk« Acht- 2, 13. .3,7/^33. 1M> 1Ä "* 7 >3X 12 ,l • 
;t Ki6n. 18 r 18; »eölj frtlber aber ris. aUe diese Stellen ^idd die 4h». 2, 15.19. 
: 11,2. Gerada weil in ditten ritomlhchen Stellen difc Bade gnaz «Hgenein ist, 
muss man die Mehrzahl in ihrer eigensten Bedeutung festhalten: 



man amnswa<ikrf!4cM}\«Ußuüem. .' tBMHÜwfaiililinfiMat/ gldhnühüifai^tet Üatar 

BrittuMftgni» /dennirertebtajdaaateii «Biaanuia*« »2oa»n 4h* Wwitfeg»Bde*n<1a 
lv^di^;nöMkfabbeliB«^giw<Wk;feiiiu3liilMeoi«M äV/wfelwife dfe'Rfchtiglictt 
aa^tfatoliiBaaMgfcait tfeaar fttt4;'w^«»;«efl>¥^aü««\^«ti.iiW)Baa(aaög lein 
staitortsJAawdeat ta^'kniBBta'^.prafe »lerttaat s^ildfe»>«r»e*»imriig'hfer 
iraoigflteks iteljtfarignri'grieteieii itor«^*daimateg*»y! aartbaoo*" dabei! aaf 
flmriaanialiintt afceiibasonare iAiBaetB«mkffiiaiiiftcBaa»I> noih>:i!.;^A >•• -.iii 
,.;•>:. 1<^i:')B«iiiAviafiiiglil«ia8i larifh.i<»»tteAa«pfeB>'War^n^b^6 iiiwfaMi<« H mW , 
MBl!„MUgro9M>-/k*tmr*ejvZ*liB^Bt&ittoA# '«ittaltontitferfc&iig Ad 44 
b^ Äronos'iIhiU<ri^ *>y htetm Ifogl jeeatnea 

dassi diese tdi^!l^:eie^tbft^ab'JNritindBeiHi Dw&Mt ,otoe*iter>(fc4ter büdeteti 
4iaa*r>.die»en drekra.<bt Aride^ welcier , selb* iwieUoii Gö^t«tfn%:geiHwWI wärt 
aad>!-4eda) aar» der. dritte 1 dies* a*eastmv ItfejMt~fcr, -fciewi»n<Wis0ÜJe dea 
auch die Syrer und Idumaer unter dem wenig verschiedenen Namen Hadäd 
verehrten. Weit dunkler ist der nur bei Sänchuniathon vorkommende Oemaroön 

. * l * * k .' ' t • * • k ■ I »•' 

oder Dömarüs: dass er aber mich aojpst in ifir fitesten Sage als einer der 

jgfö^w. GfltteT, ^!# #«# :»»P h W^ , W dep 4^, : ivip *me fäagfpg ent- 
weder voa Oagott wtec^ yoä Uffano*;, seihet abdwhÜiQk angeroas geiassen 2 ) 
*nd wie sem Kampf ntlt Kontos bfewhriribön vtiri *>•>" A* Mtehittn «»' seiner 
Bifcfefiiifnfes fttart uns die doppelte Erscheinung das* 4t näfch atybönütischer 
Säge als Tater des atis Hefodot Äekailiiten T^rfiWfietf H^wMel galt^, und 
in der Karthagischen Götterdreiheit (wie sogleich erhellen wird) statt' seiner 

erakles selbst steht Hienach können wir nicht zweifeln dass er eine ältere 

...►•■» ■ » « 

Art -des Phpnjtischen Heraktep arar, : a^«f zur ^^nCwin^g Jjjarthago's 
gaben etaa* Bauern: GestaUung; au »yeioaaninaing; et> war : </tdsoi der/ uralte 
«ted*fcän%, Z«& -xiXirixos wie' die örieefee* oder MeMkarttt wte-die- Pfcönlken 
*etfst "9*gt«ff. Was seiften -Namen ■•Ai/kApSi betMir, ÖÖ ; taffssen wir vor 
attenf bemerken dass dfeser : anch"Wenigf; vWscnMiiner wie r Actpovoas oder 
vielmehr TapvPcts läutete -denn so > hiess < ^\Flüs5'm'dV^^n|kischeif Küste 

■ » » ' \ 



" 1) &m#b^. 34,15/. . 
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wetoher nach Häufig vwikatoinBn*^ ! ähnliche* .Bwapielek gewiss wn ahm :\m* 
aannt w«r4e um! doch jeiibäeimw Namen .qner w rigl *)•} v nnd wein jm» fltaä» 
dusche Steg* allerlei /T«n iehwmdirbh- di« Musen gebleridetmv ThamyriS;*) 
nid einto Tataina* -erzählt dessen GewAtoeht die Jfcm&t ans den- ffHemplar 
i« YEtthnfegM tu Milikie» ftachf dem Kypriachen Pathos gebwriht -fcafcei*}, 
M kann man dmm recht fcrohL Spuren der walten prierierhchMi Ve hümg 
dieses Asiatischen Gottes finden*). Bedenken .tfir nun dasa «im anrtssnr 
Fhoaikiaeher •Gott welcher m den urältesten geteilt wsd unmittelbar dem 
Krdnos selbst beigeordne* wird,Befcyloä, diesen aeinen JNamen aus* Wahri» 
tohejnfichkeit naeh yo» »einer Verehrung .tnter der Gestalt dir sogenannten 
Baty&eil «malte« hatte, dieser! jenen Ländern seit «de» uialteaten Zeiten so 
gtfnzUdt eigeuwuuneben heiligen Steine 5): so ist «s ebenso wahrscheinlich 
dato der Demarte «Js "»»n .&#*). von einer Art hoher Säule oder Obelisk so 



» i » < 



1) Tamyras heisst er bei Strabon 16, 2 Ü 22; und gerade in der Milte zwischen Sidon 

und Berytos wohin ihn Strabon setzt fliesst noch jetzt der Dämür. Dpss die 

f > i » • 

Phöniken gern ihre kleinen Flüsse durch Götterriamen heiligten also ursprünglich 
von ihren Göttern ableiteten, zeigen weiter der Mos von dem die Alten viel 
reden, dar Bostrtnos nördlich ton Sidon, de* Adotois sttdliob von Byblös. 

2) ApollodOr 2,3,.». Pansaft. ;4, 33,4 t auch wenn er von. de* Griechen oft mal 
Orpheus zuaanwopgartety wurde (Platon's Ges. 8 p. 82?. ßusftyoa' praep. 10,11), 
zeigt dies -doch pur sejn hohes After;, und von der Musik kam sehr vieles ays 
Asia,tischTSemitischen Tempeldiensten zu den Griechen. 

3) Tac. bist 2, 3. Tatianos' Rede an die Hellenen c. 62 f. und Hesychios' lex. unter 
TafAiQaoai. 

4) Eine andre Spur findet sich wohl in dem Tyrischen Mannesiramen 'Afldfow 
welcher rfemKok oft sich findet nnd den ich für aus '^fttypoe** verkürzt halle. 

5) Saneh. keimt 4h .flatwl«* ab Ü&*t ifWXß* und. dazu yon Uranos Jtelbti geiiMlte 
(also auch geheiligte) p..3p, 13; wem* aber p.,26, 2 der BbyUe als (kanos' Sohn 
etwas flüchtiger .mit blossem t. geschrieben wird, . ao kqnn dies auch nach sonsti- 
gen Ähnlichkeiten nicht ein verschiedenes Wurzelwort anzeigen. 

6) So heisst Rcht 20, 33 eine Stadt in Benjamin, auch Ptolemäos Eusetios und die 
tab. Penting. haben südliche Städte QapaQw und QapaQ*; dein euch «* diesen 
weiter von Phönikien abliegenden Orten konnte einst lange vor Mosp- jener Gott 
verehrt werden ; verwandt ist auch wohl das Kyprische dc/ißioV. Sollte eher der 
name Leon bei Ptolem. geogr. 5, 14 die richtige Übersetzung des Temyras 



Svard> welahe; d* liw Zekiten; 8«iner >V«rehna^ iud edner beiigm 
Ortet» galt; wfieili^rmi^ftUii^or.iA Sattohuniaihoit no*k riiagehd* ervi 
wtthqtA. aber mif ^ 4ea io Xn^iewn i2feitrtl ckitdeekfeiJ te*hflfte& rielgfefesene 
Baal^bemiito ainb:iieöe:(^ k dem< 

wtfea trocfe Weinte ümtartise «okfeer öölier^öhichtiii wie dkuSaiidhtiiuatlKMkH. 
sehe t^effed eben: die knraeh EHnnerdn^en, oft nur ai edhefobatr leet&rNaroto 
haftend, auswar Geechidkte deil nach Altefc Gegdnd dnd Art rersritiMenftep 
fiOtordtanate lueafcmen: tifasrri Sacbd aber ist 4» In den «Brakneulcbi todten 
ÜberMefeähi tfiqder da»; ursprüngliche Lebern i 90 w*H! zii eiitdechetf «b es 

2} ; Die finrfbrfgibcfe) .DriJ^eib hpchater Güttfoiwar Ai* feart<§ ; , Herafcles 
ü*d Iolaosl: sorwetfleh äeun :iUr feitiledhefc Urkkincte deB Vwtra^ef awiwhe» 
Hannibd ubd dbm Makedonische* Pbüippos gedaaok 1 ); riüfr dass* statt *>r 
offenen Naduns Astarte bur »die: Gottbäl Qo Mi/ic**) der Karthager« an der" 
Spitze steht, als gebiete die Ehrfurcht ihreri dtbbiligen Namen nicht sutoa* 
sprechen; Wib ÜßgtmSem: srchon aus dem votijgion dbse die. Kdrihager im 
Grunde dieselben drei obeh*e*. Götter, hatten belebe die Fhöriikefa : seit nridte^ 
Sten Zeitän verehrten, nur in döijemgen Webe 4n Vreleher dieee dtfei zur. 
Z^ der Jfiritadnrig Kartbag<> r s zu Tyio* veretart eby»; mochten« Deibels War 
a)toiaii«die Sieil^Adöd^iVieliflehfleiatos getreten; dipsdr wird im Sanehuniathon 
nUgendst genarint r jebeitebvrtnig^i als. dort . voav cMa mfivör. elwibirten BaaK 
Ghdnonftn ddev< vign Adolas^TattHiiüßiiE itgönd; einitii Wewfe dfe Rette 'ist f 
allein, auch Griechen jUmk lüaMinrti ktonluto lilmial^ geringeren (ofler v n*Ah an- 
dsTttvAneehmiiiag^ könherf aotk 

vi// ?f .rtTi-ffl?*. »Ä 11 .-» WJfl ^ H4 T ÄW z * . de, ? k ?fl: , i ' " !, ; . 

. 1) ^1 der Stelle bei Polybios Ge^ak,^ 2} \yo die ganze Sojwwede an .der'Sjjfce, 
des Vertrags wegen des alterthümlichen Götterglaubens sehr merkwürdig ist. 

2) Eine Hauptstelle dafür ist in Sil. Ital. pun. 12,35^ — 364; auch sind zu vgl, die 
Ausleger zu Apoliodor 2, 7, 7. 8. 8, 1. Der Griechische Name Hyllos ist dann, gewiss 
nur weiter daraus verkürzt. Wie der Name Phönikisch zu schreibe« wäre ist mir 
noch nicht deutlich: vielleicht ttban vgl. ]V»b*, oder Dby Gen. 30, 5. 14; Wprüng- 
lieh Griechisch ist er sicher nieht, ' - ! ! ' * 

4 
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hier _ to* eine Säget sehen, welchei veni 4tai;Ehöfl&keh> aufciztr dm //GibmJmii, 
kam uhd aüh aUmühliff in Mem ^ismmX^leT^Qiae ^ki^^^ steht* . > 
. 3) »im Fotta. weilen damals Götter Kronos, Zeius;-<B61<is müd ApAl« 
lonK sägt an einer pasaetodan Stelle. Sandmniathda ^ . ea.ist echaie. 4as*ideti 
ByWür Ehiton. um» Wer «tat eüAeimiacken üäcaen fiir A^dioii totentWtw 
höty die DceiÜeü örffedt ist aber Wesentlich den; beide» YJÖrigöiK^löick. An alte 
Spitze steht hier , statt Astorte ju>ch :atteiibümHcher..Erdnes; selbst^ und. eaftefc 
naorkwüwfcg wie umgekehrt die grossdn Seestädte Pfaömkißcfcea Stammet itbett 
so, wie Alton. . überall. liehen eine weibliche fiott^eib aa;:die £pitie idtaÄe*- ' j 
4} Als oberste Götter der Tiefen der Erde (katachthonische) i waren li^ 
Photukion drei zusammengestellt, Pantos, Tyfihdimtod JSÄrens?»); -*- 5) 
ab oberste Göttinnen die drei; Aalälrte, Äh eia und Dione 3 ), ; alle I dretr 
Sebweetbrn und Töchter des Uranos, dibsö gewiss nach den dtei.«bs Alliumw 
fastenden WelttheHen; leiden hat Phäon auch hier die eifchfeÜBiechen Namen» 
nicht aufgenommen- — Endlich 6) werde noch erwähnt wie folgerichtig der: 
Bildimgstrieb Phtinikiseher Göttersage bis zu den niemals in def Wirklichkeit 
verehrten vielmehr rein vom Gedanken geforderten Urgötterh (um dieses iWoci 
so im Gegensätze zu den. geschichtlichen Göttern zu . gebrauchen} die einmal 
bestehende Dreitheilung. ausdehnte, wie zu den allen wirklichen Gölten* vior- 
angestellten Mämrumos Hypburanios und Usöos *), unter denen von dbm mitl» 
leim; als gedachtem Vater der Zwölf scho&obea 8. 16 die Rode war; weiter 
kann über alle diese uiui die ähnlichen Droiheiten ^erst ünlen geeprobhen w^^ 

Ab Zahl -der obersten Götter .kehrt die Dunkelt äuoh unter vielen andern 
alka Völkern mehr oder minder ^folgerichtig wieder; w da» man allerdings 
zu fragen versucht wird woher diese sei es mehr wirkliche oder mehr schein- 
bare Übereinstimmung komme? Doch Wohl vor allein mtiss man sich hüten 
alle diese Erscheinungen aus einem völlig gleichen Grunde abzuleiten: wer 
wird bei näherer Sachkenntniss die Indische Trimürtis jenen Pkönikfechen, Ader 



' 1] p. 32, 5 f. VrgL oben S. 12. 
' 2) Sanch. p. 32, 8. 
3) p. 30, ,5—8. ... 
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4) p. 16, 11 — 18, 7. S. darüber weiter unten« . ...-•: ■. i ■■ . . i ;• . ! 
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m cbrfBÄrihe DreWnlfkeit. jtwer Instefchdn oder diesen* FhÖnikbok* |feibei 
fUlchiEÄeiM?! wer aueht nw Ön^n^W^rikigck« die* nur einen iniid d— wt - 
ben Grand voraussetzen? Es ist hier nicht der Ort- 'alles Jriehekr gdiöf9%^!aB4. 
zAatdlh:-WtkdiUbBrill^>Uchjkflhd!cb sagen dass untandAi: oi«t Sauf bezahl- 
ttfrf 6 Fbeniktodven Driftete» die fÜBÄBJ eibettobeo angedentaten iwdltlfefai 
tiron&'ftr «ich' hat, die wehste «echwdbi die vierte blosse NachbiMdngeriiider 
erste« drei sind; Bieroi ersten drei tibetuQlet sich gWch r 8t^k^iinde«eir#d4 
sofort deutlichen gleichen Grand haben ; müssen. Nlfcer W betHaoh^BtegJ; 
dieser Grwd thtffb ddrin dase idto ältesten Vdlk* ei» üfefes BedtirftiissiifüWtem 
bfch heben dem l^hÄeniigewUttfen: Gottes noch einen den Menrthah lgfoicfc- 
sim ndher stoßenden ingtaiglieheren lieberen und doch) 4er Hoheit nacb jenem 
gilben* ku detiken r Ba^ia sie keinen grossen Gott obAeseiD«ii Propheten 
und Priester als VeimiWer sieh detoken konnten; thfeils in i&w awMnt Bedirf4- 
nisse derselben sich das reine himmlische Seyn und Wäken dodh dem irdin 
sehen und das erhabene «göttliche Haus doch wieder de» menschlichen Jftbntidh 
an denken/ bIbo die drei GmiMtoestandtheile des Haukes Vater Mutter dnd 
Kind in den Himmel zu versetzen. Aus dem Zusammentreffen dieser zwei ad 
sich sehr- verschiedenen Bedürfhisse bildete sich unserer Ansicht nach jene 
Drelhöit oberster .Gmter welche im Älterthuiiie die nächste «nd lebendigste 
fluch die herrschendste! war,: deMn ursprüngliches Wesen wir «ber nirgends 
so «taktiiek .erkennen ikttonäi als bei d«n PhönAen und i(\rie ick glaube/ da$ 

weitere (davon gehört: aber iirfbhtkiehiBr) bei dd* Ä£yfrtern. . v,U 

• .**•• «..-« ... 
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Die Ordnung der Kosmogonie. 
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Indessen- räeadcatidid bei den Fhötökin Jesfettehehde Dhafcm der.totarr 
sten Gottes entattnden» seyn mag:,.«« #aiv eirihial iin 4er gdnseil Atitthüttml 
dieses. Volkes so itawafcdelbfcr jk«^ründ«b otea! äaek die g«5« ausseife. Gestein 
fang der Koamogonfe aiot. nüob üt ;ricfctete. Hirt- oräflhct skh ai» .eiW ad« 
WÜAÜge A^<«id«ig Atoseikdn: wir «ehen in die WerfcsUltte ^ei ofcalle» Alw 
röfaten ttW die W^bildmigi fcioeWi, .oold begreifen, so! i«gleich <kato> gern»«« 
Tri«* alle K^BMfMMe 'lertt auf. (dem ; gagefkonen fasten Bodeo eniar an»gBbHde~ 

" A* 



4en MythaJogie.sich erbebt; obwohl .febefab so. gwtt Jal. dass die Ktarttogoei^ 
öftrem sie auch ihrerseits eimd tiHflgeMdeti ö|t r <dann; ntannicfafach naf did Atyr 
-tholegie auriickwirken kann; i , > i t *-:■ -, ;.,■• ( , . ' 

WukKcfe ist nun aber ton nicht geringer 4 Bedertungiditsft ans titß* Ur 
fceten Untersuchung sich ergebende» Gewiasheit das* *Be< kaenlogtiliiselien Amt 
sichten der Phöirfken, wie mhnnkifädh sie; sonst 1 sfeyn ntögett;' ob küraefl od*r 
Ifager ausgebildet, ob' die^e oder . jene Aüdcbiauung über die WelÄtben und 
göttlichen Dinge aufnehmend, immer an.dad Gaset* die*e* ZaU £ewiefcen wah- 
ren,; als ob es eine heilige Zahl gewesob» win detten Ofdntilig! sfak der Sinn 
in dten heiligen Räumen der Urwelt äfcht ötfferwn « dttffen gemfliirt föd 
Ten deren Zauber «ich jeder auch . schöpferische Gedanke duf diesem G#bMte 
angezogen gefühlt hatte« fct es nun fibardll gut den beweglichen Jreiböndeg 
Hernensschlag richtig wiederzufinden in welchem eine Gedankenreihe sich wie 
in ihrem schöpferische* Rhythmus ordnete und festigte, und kann ohne lein sin 
cheres Verstttndmss des den Geist umschließenden Leibes dieser selbst nicht 
erkannt werden: so ist es an6h hier vom gfössttn Nutaen die äussern Schran- 
ken zu beachten in welchen sich alles, bewegt. 

Zwei Vorstelluagen aber sind bei- den ältesten der. frUhgebttdeten Völker 
s6 stehend dass man bis jetzt keinen Grund sieht sie den Phöraken oder ir- 
gend einem andern dieser Völker ursprunglich zuzuschrfeihen, die. wir daher 
(so wunderbar und des Nachdenkens tf erik ihr allgemeines ßaseytf flehoh in 
der uns erkennbaren ältesten Zdit aller Geschichte ist) hier »ehr voifcussetken 
als weiter zu erläutern für nöthig finden. Die eine davon ist die vom Chaos; 
die andre die vom Weltei aus welcfrßm sich erst Himmel und Erde als die 
beiden grossen Hälften, der jetzigen Welt gespalten habe, eine Vorstellung die 
so uralt sie seyn mag doch schon künstlicher ist als die oben S. 26 berührte 
ron der Dreitfceitang der Weit Erst von da an hcjgiibt ufar eigenthümliche 
der PhOnälschen 'Kesmogenie^ die Auffassung von je; drei entsprechend geori« 
neten Urdingen, welche man sich-ake* im Sinaie .der 'allen Kosmogome. gewiss 
sehr lebendig wie göttliche Wesen gefceimafcsVolli sfek regend wallend jmd 
wirkend denken muss; so dass man sie auch rViinäfkke iQSti^pfmigami^ME^ 
nennen k dringe; während die Gnschisdmn . Weisteu wel d^^hin nw* kiteter 
Betrachtung bloss <t£x*/d. L Brmtipien . nanntet Wir mtomm jedorih Wer 
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sogleich die zw** AnflMeungsart*» wtejecfeeide» w«k*e sM naeii & ilifn« 
aaeenn Hauptbeiiieftfei. finde«. .; ; . .■ ,,.\ j»::.;.i 

■f. •■ » ' i " * • i 
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( . Di*. erste Aufff&sungsart . . 
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feg in ddl.Zeite». w« dje 1: j*Ut erhaltenen »«riebt* gesehriebeji .wordfu ach«» 
wM«: « ^^^efjÄö« Splelaclwi , au wwwd*ngef«ll0n vor t und: Betont betten 

sich an efezefe«. 4t«. Awdrttcke i^cteflej DewtungsversiJiQhe gqknüpft, ge-» 
«ritt nm* weil «e bfweitfl. Ü* die SjtWwep eeiu: dunkel :gewo#o>n F*ffpiv— 
Wir Ann j«4ocit Wohl . y«r aüam fertzuftnlten dmuach. dieser; Gmndanateht 
die gaoae WeHath^wy sie* in dm großen Stufen yoUendeie, jon denen , 
; JL die erste nur. bis, zur JSkMpfimg faß frvcMforen WeUtnttoffe* hin-.; 
fuhrt,' Vnd halte* w «os: «möctet an Sanchunfethon,, so .stehen «nf ihr die 
drei Machte Xg'otf Ib'«^« Mut. Obs. Chaqs-wird beschrieben,: als . »interne 

und windiger Ltd\« qder viehven«. als «ein Wehen finsterer tuft nnd ein tim 

bes dunkles Durcheinander«, yerschiedene Versuche ein Ding zu beschreiben 
wovon dje Alten viel redeten. und welche» .doch jeder ^tüchen Beschreibung 
spottet, eben weil es bloss ein Gegenbild der ganzen wirklichen Welt andeu- 
ten soll also das reinste Gedankenbild und dazu sogar ohne, alle Beimis^hi^ 
Yon etwas geistigem d« j. im Geiste erkanntem und der; Erfahrung entsjurew 
cbendem .gibt Dieses „ wird hinzugesetzt, sei vom ersten Ap&nge an dage- 
wesen, sei seinem, Wesen nach unendlich, njyl habe auch eipe unbeachr^ihhar 
lange Daver hindurch dies? seine Unendlichkeit und Unbestinuntheit behalten* 
Wir wissen nicht wie das» Phönikjsojie Wort ßir Xdos lautete: wajbxsch^iqlioh 
j*<tych. lautete eg ^v* nur d*Fch geringen U)üw^c^el y«r ; ^ r , nna yer- 
schieden; denn dieses kehrt bei Sanchuniathon in einem andern Zusammen- 
haige wieder und wird hier durch Nv£ erklärt 1 ), die Nacht aber fet, mytho- 
logisch dasselbe was kosroogonisch das Chaos genannt wird.— Dagegen ist 
für das dritte Glied dieser Dreiheit das un£riechische Wort McJr erlalten: 
aber was dies ursprünglich bedeute war schon zu thilons Zeit Hunkel gewor- 
den. und wird auch uns so lange dunkel bleiben als wir uns nicht entschlies- 
sen ; eine hier in das Eusehf sehe Wortgefüge eingerissene Verschiebung, meh- 
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4) Sancb. p. .14, 1; vgL weiter nuten. iu, . , /. *. '» .:.! • 
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MrärtSäbfe deutlich efatftuehett «nd diese Stete* Wieder Ü iire riehtige Orck 

nung zu weisen 1 }. Wir gehen indess am sichersten ' dtfvkm ans das» n«tk 

Sanchuniathon »aas der Mar aller Schöpfüngssamen und der Ursprung aller 

einzelnen Dinge hervorging Ä : dies ist eine deutliche und offenbar alterthümlich 

richtige' Beschreibung, die sich eben aus den ältesten Schriften erhalten haben 

ftrass. Die Möt galt danach als der fruchtbare Schöpfungsstoff und Inbegriff idfer 

Crtriebe. und Uranfänge der wirklichen Dinge; es war nicht mehr das Chaos/ , 

aber auch noch nicht die in ihren einzelnen Gliedern hervorgetretene jetzige \ 

Welt; es war also der Keim und die Möglichkeit dieser Welt, ein noch te^ 

getheiltes aber schon alle die belebenden Keime und Triebe der jetzigen Weh \ 

in sich schliessendes Wesen. Folglich musste es selbst schon ein geästiges 

Leben in sich haben', also auch schon eine feste Gestalt und Greftfce fragen : daher 

wird richtig hinzugesetzt, es sei »der Gestalt eines Eies gleich umgebildet «'. 

Ist dies so, so wird man keinen Anstand nehmen das Wort mit dtem arab. 

sSu zusammenzustellen, da dies eben den Stoff bezeichnet, der Begriff des 

reinen Stoffes oder der Materie aber ganz hieher gehört, sofern ihn die Alten 

Sich von der einen Seite nicht rein uhlebendig und todt denken konnten von 

der andern ihn von dem im strengsten Sinne aufgefassten Chaos hinlänglich 

unterschieden. Ja dieses Arabische Wort erscheint sehr merkwürdiger Weise 

(Idenn im Arabischen als einer sehr selbständig gebliebenen urkräftigen Sprache 

gibt es nicht viele Wörter der Art} innerhalb des Arabischen und gesammten 

it.. 

Semitischen Sprachgebrauches selbst als ein aus einer früheren Bildungszeit 
Überkommenes, da es jetzt ^ehr einzeln dasteht und doch sicher ursprünglich 
acht Semitisch ist*}. War aber dies uralte Phönikische Wort schon in den 



1) Die Worte xal awtnXdc&rj p. 10,8 bis aatQa peyaXa p. ii; i mitastn nkodkrh dittnl 
zurückversetzt' werden wo sie «eher ursprünglich standen, bptfer fireaic rqfr ojl»*» 
p.10, 6. Dia Notwendigkeit dieser Verbesserung eines Fehlers, den wir alle^ 
Umständen nach zwar wohl dem Eusebios aber gewiss keinem noch frühen). 
Schriftsteller und am wenigsten dem Byblier Philon selbst zuschreiben können, 
ergibt sich bei weiterem Nachdenken nach allen Seiten hin als unvermeidlich, 
und ist das Ergebniss aller meiner wiederholten Untersuchungen Über diese mehr 
als Phönikisch dunkle Anfangsstelle der ganzen Beschreibung. 

2) Dass das Arabische Wort aus dem Sanskr. msn oder dem diesem entsprechenden 
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totsten :%wtw yqc ,<fc* jByMior; Pfcifen w!to »Triebs laaditoi «W ,di*a*u!&reitft 
onhfo ;g»wor4fi», «*;.vfwtelit.:»ck leuftt sröüdaftals. wNsofcfedeito-i YAsutltt 
©a,!tU) v^r»teJwn.lgöOMi(At werden: koöeten; 8 eiiie»<ls«gaft;>«i .««Schirm 
&l>VyatÄJtat9 afc* *flcB^. J?*MUn** Wtesrigar. Äjüscbüafi*, ütotafc. Philo« fei«*«* 
u*4/4j*>!ffefe)f0 r#^ d«*»; fragte . Btöchten ;4abei , «hriirfi. .1-w» ligewfcap aeqtt* 
P^aopfeitt w» !fliBm» UfacW^inw feiöla wfttehir die; Sa«* aU4c Dinge, ia 
eiöh.geft^e^ubftbdwi^oww diese 4»on TW s^i:,bmMt&foAchata selenl 

djgen Q»of di^orH#ch{)H: 4fe fobosskeiftif Sa 4tatuvMrfaeKgtftlc(> Stoff <g*t 
«j^ffw^^ i: UnA, War \köwkm)var,: recht delrtliob sbhen we uamO« Hok « 
4e*k\jed$r irgend^ etwas! tiefer dindringenden BetmohWng ;üt: skii die Schöpfqtig 
ofc*<J»M y^g.;tiiaM>ta^ tetat* 

lMEWf«ÖHje tlrsdoto *u; denke«, j ;Sokon je*e yratte Kbamogbeifc könnte- niefat 
OH^^wswbM>je»€i> beide* Mächte efa ded Vermittler dafr-Getet zustatten 
qqd. dieeen,ehei* y<* nichts ab von. sich selbst abzuleiten: nur die Art wie 
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I*t..4tfte*fe* entlehnt sei, wird! kein Sprachvertttadiger vermuten. Bei*. Begriff 
des Stoffes, gqht in den {fachen entweder Ton dem des Urspnlnglifllwn und dPW 
verwandten derMutfer aus, wie jene Sanskr. und Lal Worte: oder von dein; des j^u 
verarbeitenden und zu bildenden um sich dadurch nützliches zu verschaffen und 



./ » 



t. 




1 r 



\ 1 1 






i J .. 



»» 



wie zu erbauen ; wie vXi\ ; ich halte daher 8J>U für verwandt . mit «xu 
dieses vom Barreichen (eigentL Hinstrecken, Vorstrecken) so genannt.: so erhellet 
der licht Semitische Ursprung des an sich dunkeln Wortes; pur ist dann ent- 
weder eins mit pdö oder aus dem Fem. ftä9t verkürzt : ' Boss man* das SätrcW- 
niathonische pam mit /dem Ägypt miau oder povö „MuttetA und daher „die Isis" 
Plnt. de b. c. 56 iznstommenbringen. wollte, ist nicht aus dem Verständnisse San- 
c>ui}iath#n'$ |ieryorgeg^igen : (|ie spätesten Leser r dess>el^n der$n ; Mßinuf gen 
Philon ti^rljef^rt raögpi^^ vielleicht an die gewiss ebenfalls .sppte ;! Ägypti?pl)e Mei- 
nung; vom Nüschbpjne ab den* Schöpfer lebender Wesen, g^flctjt hoben, dem 
alten ^anphi^thon selbst sowie, der ganzen PhQmfciscbeii ftosmqgpnio, isf diese 
Ansicht völlig, freiqd.— Eher könnte jemand vermuten ^ s#Ue . dfff< , Weltei 
gelbst b^eu^n jfpd laute nqr etwas verschieden von >U^o warn, ^a.j^nr die 
Äthkflusjchfln Spfftten haben für das Ei ein wfniwlhaft xer/iebiedenea Wort): 
all^n schon ,dp Lguft sind näher betrachtet nujht vqreifibar; und der Begriff des 
Stoffes ist auch ansieh fiel passender. 
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rie steh. Am wirkend md Vermittelnd dttikt, ist lÄr eifefithümli«ib uäd ergibt 
»tob als 'rein aus Ihrem etgbnsten Wesen' entsprungen. »Als das Pneatiia 
»einer eignen Anfange begehrte und eine 4 Mischung entstand, ward Jene* Hin* 
Wendung Sehnsucht (liebe) genennt: das ist der Airfang der Scktfpftmg des 
AH, ee selbst aber kannte «eine eigne Schöpftnig nicht Ans de* Liebesver* 
unsckung aber eben, dieses Pneuma (mit dem Chaos) entstand die Mdi« l ); so 
lantet die uralte Vorstellung. Also des Pnenma ist unerschaffen, kennt aber 
freilich auch sein eignes Wesen anfangs nicht: damit aber ans ihm der frucht- 
bare und daher selbst schon alles Leben verborgen in sich schließsende Stet 
entstehe, mnss es in Liebe sich mit dem Chaos mischen; da es aber seht 
eigenes Urwesen nicht kennt, also an sich bewassües ist, mnss es zweit 
durch innere Seitetbewegung seine eigenen Anfange d. i, Urmachte an erken- 
nen vdn Begierde entbrennen, also erst in nid durch sich die Sehnstföht 
erzbdgen um dadurch ans sich hervorgehend sich mit dem Chaos zä vertu- 
schen: so entsteht, wie durch Mann und Weib das Kind, der mm selbst wieder 
fruchtbare Stoff. Und bedenken wir dass das Pneuma im Phönikischen n^ 
hiess also schon an sich nicht ab Neutr. oder üfrc. sondern als Fem. galt, so 
erhellet noch deutlicher dass doch diese ganze Vorstellung von der Unfreiheit 
sich rem nach dem Vorbilde der ältesten und herrschendsten Dreiheit der ober- 
sten Götter bildete, wie diese oben S. 22 ff. beschrieben wurde. Aber zugleich 
wird hieraus einleuchtend dass auf diesem Wege die zweite und dritte Urmacht 
selbst wieder in zwei Mächte zerfallend gedacht wurde; und das kurze Bild 
welches sich aus allem ergibt. ist dieses: 

Xaos Hv&vfjia .. MoSr 

■ — ^ — — — — 

1 t) So sind nämlich die Satze zu verbinden und zu trennen , während in den bis- 
herigen Ausgaben die Satzverbindung ganz verworren gelassen ist. — Dass die 
<Tvyxga(jig oder dvpLrtXoxrj des Pnenma mit dem Chaos stattfand, ist schon deshalb 
nethwendig zu denken weil ihr Begriff die Vermischung zweier verschiedener 
Dinge voraussetzt; die Ausdrücke nlorf und övpnXoxtj oder ovyxQaaic sollen hier 
nicht der Sache und der Zeit nach dasselbe bedeuten , und ' das Chaos darf nicht 
ganz einzeln vorne stehen bleiben ohne lebendige Berührung mit dem folgende* 
Dies setzen auch die andern Ansichten ausser 9anchmriathon voraus, wie unten 
erhellen wird. 



«QrtMog$dL[4bfe:aattfMti*ta:i die. #♦; eriUtBirfenwtdfiftÜfer ."ßj^y , «hfl fiitos 
*» 2 b*<* Wafcu|p4Wbk* ymümikm,nltk d*» ickottii&.Saisäheb,- 1 ). ,: ,. :, , !« 

*«''''«■•» l# ! tie<ferT ^öiter'Äeg'flöVrfeiseS'W^WöBr (ii^'AnsIöHt ib allbri ihre» 
«tfederti ! irire«rtiiiD*iA*nf e, Wnd 1 Vd4 Mehlig 'die^zwa* Wenigen' aber genau 1 toU 
Vtaer ätich ttitahenffen ftriaaferangefl seien ^eich« in' dieser' Sanchuniathöhr- 
ttMtf'&tel^'-stfMrik'W »Ten alsaltwth^lith bewahrt, ; hinzHgefögV3in^. — 
W* l! besten nmf'zWflr noch zwei "bis 1 drei andre 'DarsteDüng'eri derselben 
§^sefrsteri 1 ' ; tJrgesef^hW' der WeÄ; i:! sattmttich' Von : Öanlaslkbs ; • ' äem letzten 
•iffentlicfre« ; Natbfo!ger Plato'n's hirf' seinem 'Athenischen Lehrstuhle 1 ^ iil «einer 
Schrift 'iri$i i'wl> 1 ¥gcSfu^ a^«^ 'eVhaiten, : also von einen* 1 philosoptiisdR 
gebildeten 1 Manne, der stich sichtbar' um das Zusammenbringen"' dieser ffacb> 
VieWeto Möbe 'gab und dem ; man zugleich ! Gewissenhafligfteit ! iril IJberliefeni 
wonf «zulfraue'n' Kann:' allem es* ist zu bedrfuern' dass hier mehr'tes die 'rei- 
ten : ^ahWtin'd' ) iyhero1gen ;, d^ d^äi ÜberBeifert 'werden/ ohne 
siMcrie'terläütWüngelT welche wir' bef Sanch'uniathort finden. ' Die Ausdeutungen 
ÄB^r-WäcfiÖ^Damaskios Von seiner felgöen : philosophischen 1 Meimmg atfs bei- 
fftgty Gössen 1 Wir hier ganz unberücksichtigt lassend : Sortdei'n wir nun diese 
$nau ; tfi 4ihfa 'überdenken tf^er : v difes J tf ; iliis ! fafct'ttfö feii&ette : BSerdglyphen 
^^ferWN^nenund B^r^6 ? :; sö bi-gilrt : sfch tkr&tfs TölgtehWes Bfldr' ;; " 

Mochps. " ein' Phönikisptier &cbriftstellör iäeri <fie (kriechen an Älter, dem 

Sancnjiniathon etwa gleichstellten, hatte bereits eine doppelte Ansicht über- 

'<;.** v.l.". '-ih .»v 1 ' •. '■ i. Ui-W- 1 f üv-»»» i .* ,,M ;•'' -4 ' j . ; tk »*■'£''».»-. \ ■' 
liefert: wenigstens verflicht Damaskios m seine Ansicht noch eine etwas 

j* !) \vw\f m I) in f. I *»i!>-i!)'ii • .!v!if *ii!> • . .\ • . i .voj-.ill I .•'•' i":»X 

ui ^(Ki^M^Qtttt^NlRfi'.iwHfa a^.^.lGri«»*^,: 4og^ a*i*.K<M>«löw«teto«f en {Jlift» 
-ri7 Wfi ^SW« 1 - * 3 »kfl l ( !«W «fih» «1?^ *ipr ;ria ff 4er ^ylyfif r . Pliilo« ül^ll, ^ 
noiii: P?" '^u"^. griechischer Weise ^gHch, schien,, statt, der Ph^itfjusc.hen lieber 
~. griechische Namen ,setzte. 'dasselbe jjilt von der unten erwähnten Prologen^, 
"' ' ü'na von allen ähnlichen Fällen. '' fiine' ähnliche Freiheit nahipen sich übrigens 
''"''• ' imdi andre Griechische ScKriflsfelterJ" i! ' '"•■•' :: <"•'* 

■ | , I t l"* , i 

' J * '^'Die Sl'elWn ; sind zuerst ' gwtfdtkt in Chr. Wolfs' Anecdöfg, graeca T.tlt p. 260 ; 
r 4 \ w J. 18?ß- enu?hi?n 4wi ftamaskW Werk ,*^er«t vpHsUMig.hßriPWfe geben von 
^ ,.„ j^»:Kwfi, vjfL c. 125. p.305.; K#ine 4iespr bei<^9 birten^eri Aupftf bon hat eine 

Übersetzung oder sonstige; Ejrklftrupg* ,, ( , ; .,; .,. ... » , .. ;/ % ... ». ; 
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«ttirei, ttlravdfirfehrJll^baff:: c^ 

aber doch naoh >aemSZuslumii4nhaB§e «einer Aedeiw iifthettedinbeÜ jfcw-gt« 
frnden habe» raussj.aqch kafln v die» ^cht;.w.ei^r w a^#lefl ;i w^np, I ||^hffl "wbr 
ak?; blosser ^eschi«hMc^eibfiy N difi!,verschi(Bdepßq ^asoingen. -fam^l. *!• 
BW, diese schon,, mehr, künstlich verwickelte, Ansicht ,.%« ver^en,, thw> «rir 
wohl, vor allem festauhalte;i dass^jn der oben beachrjbebeje^ JVj4r ; (weit*» 
biet, weder dem; Namen .noch d.em, ^jnen Begriffe nach vfjadei#^rt),!niMw 
befrachtet ^weiefleiBestand^ile rl imterschiei«n werdea, konnten :.der n $toff dar 
Al^ so wie oben erklärt als belebjt und.aUes Leben; schon. yerAergen in afch 
schließend, ist nicht bloss mit einer' bestimmten .und. wohl begrenzten ftaatalf 
(nämlich nach Ofyg#n als Ei) zu danken, sondern mit ihm als einem sich 
nach toneiem Tnete fort upd jfyrt regenden l( uij|i ievyegepd^ct Wesen begjnnf 
auch, schon 4ie Zeit, ja sein erstes |Eatstehen und sich. Bi}j&eqj igt, der Anfeng 
aller Zeit Also Zeit und Gestalt (im Räume) sind insofern 4 je; ^den Urkrttft^ 
ohne welche die Welt' nicht zu denken ist. und vermittelet welch pr ehen die 

,,. • ' .. » • I '•»••< I ( .. « . , 1*1*4. ' I F , 

Welt entstand, in denen man kann sagen wie in ihrem DoppelJeihe die, ganze 
Welt ruhet, und aus denen . erst alle die unendlichen Euroelnbeitep. dar jetoit 
gen Welt mit, ihren, grossen und kleinen TheiLen hervorgehen konnten. Die 
Zeit aber, zumal die ewige, konnte Phönikis.ch. OvXojfios hcbr : n^ur J^eippei},: 
so erklärt sich wie 'Aif^ Al&tjg , und . Ovkcüfxos . hier , als . die drej ersten 
Mächte zusammengeordnet werden konnten , mit dem bestimmten Zusätze du? 
dritte sei. aus den zwei ersten entstanden, nämlich sowie dort die Mwr aus 
Xcto* und Ilvev jjl<x. Dass Aijp die dicke irdische Luft mit dem Namen des 
Chaos wechseln konnte, ergibt sich aus der oben betrachteten Beschreibung 
dieses, wie wir* sie» a«s Sanchuniathon kennön: geWÖhftt* tadh'teteb abefr in 
dem Wesen des Chaos eben den 'Ay$ hervorzuheben , ; äo kontife "eifi ver- 
nünftelnder Kosmologe nun auch dem Wvsvuct vielmehr den feinen geistigen 
AlSrio gleichsetzen; wir haben aber in der obigen Anordnung eben deshalb 
diesen dem Aqg nachgestellt, während er im Damaskios dipsen (jedoch ohne 
Nachdruck und Bestimmtheit) vorangestellt ist. Dass aber ap dieser Stelle 

1} vgl. be**hderB< die Worfe ttotovai yaQ ttug xal tovtovi rrQ& "• *A' Oüldfhv bei 
Mopp p.385, U— 17. Griechisch wird <fa* Phömkfeche oixAp'vtoh 'btffdh alm* 
uoöfnnog wiedergegeben bei Damaskios & 89. p-. 268: ,;,,r '• " .■•'•••'••'".»^ ' 

r. 



MHktai ^ ti Mm utitoMlMaMM vHr Q«fcäp« n4M>4rtoi We»a*> 7<to*«rf 
Aif* «*d; fiotwtf.lstM^moiw^kfceilauf.JteÄfftrito» Bftck at aeliSM» ackamettol« 
Viirs^i^r.pi^JünMirten^HÖridirtirti*«. ein.KtfflMriog«, idar .die BttVAlgl 
•Ml AiWj rt gdtofttr iwtnfiiiftciJMAiAusdeotRMj.Mlen .«lftf& Anvfaht ,Jalg*t 
ii«hUg :i Rvei*flHWwuD wollte/ ««6* 'flrnn»* «oesiidtaf Wiul urentand und |eaö 
aa Iiftina/at« ..dswäi^naöre,; ft»lw«^iÄg eatttaiuteaa> gltthcade »tintucht .drioa 
«■JwmJlfrmHltaqpanfiiiidoil awtt uVö^hiödÄtteaißäÄwiodwIlgleickstellk»,^ -r4 
AilWrXwwl DWnflierMaJm 4n,i»Ttp« M.!berftüt>fa)t itiBiirä^ailMia!^!^^ iteiffaUeA 

tad 4* Zaft, «itr(i«ttieiMiiie;(Weit)ui(^nMci'ileibft gMfe 4ieMi,Wl»ge^Ät, bd 
konnte <, 4i« ,8nÄra ^vbettobmfe/Gdftalt^rt*^^^»- vetstaai«*) dw dtoctt 
eine neue Macht getrieben heworkaaniMdig&dftfht; werden; AJ4:»eW»te; eer» 
■d utttf totr Mri,dBP »*i6h:iS.rl)7» actofeifc i«r, ial*©Ä,llytholofie« 1 fet»koflimende 
ar^ffnpt:öd«f Zrinbei^ÄH/cnt^Bs, WeMur flte» dem Ou'^oViAurca SeJbdt- 
M»ttgwf libärvoi-gebebd das ,'flidV schatt sabtf /tuch aogleich ibl seilte /beul*» 
Haften :UnsnoB: Und G6 zeranaltet 2 ). Doiioh aIl<Ä data yeikü-etfariht sicä did 
dritte. Macht: jder firundtbihe, und naot dan eben «Häütorten Ansicht a«g lekh 

'„:...:■:.}, :.',' .':, . .'A'üfjp' '• ■>AI&4 , d ;■•;..< JO&&& f*6'\t ••"» : '-' • 
1:1 '.''.';. •'' :•.':!',/ ■..;.'; ..<.;.. '.odeiTi'i 1-.»:j ■< :;i'".v /. •■, . ^ : '" .' .'I 

i, »i.Mi'l j.v^.,1)' ' '• ;.}/ ^'■'■■'"AMpm *">"'i -''Xoawöfoif « i -i "••■•• •-'.... \'jO 

v::vdi ! ;i: !..:u i.,- -hü .V3'«A iAliU-c " iiVüo-'flor,' : ; •<•'/ :;/■>•••)• ,M 

- ^.•l)iiJEhaHchr Wäö* di^iiichirt mit >Äij*»ihB» Glauben hähar, iadamnrahahgesdt Or r 
- - phische Lehre den Eros und die .Winde von Kronos d. h, von der. Urzeit ab, s. 
. das Bruchstück in den Schotten zu Apollon. Rhod. 3, 26. , 

2) Auf diese Art M die ,gwue Erdings; wfewiqnge, Stelle i>ei Piamaskjo* zu ver- 
. ü^hen, nä^U^k den Werten paoh; dwP; wßßi iflh ,wlbtf in d^r objgea D*rste}lung 
* ' WittugwfiJat b9be wird ifum beim V<m«1^^ ( ^^, s^mderp köpnpn, Die Worte 
nach Cb. Wolf 's Ausftab^ zu vßrs4e^n „w^pr «och f)e*p*d^Pfß schwer, weil er 
(vietteicbt nach der ihn» vprlieganden Hands^lura» eine ganz verJtehrtQ Satzein- 
theilung: eingetthrt hatte; W^; <Mwe V ; b«s^rn sei h*Ue ick für mich schon 
sicher forksmnt^ . als «ir ,#w jwoft Ausg^e , von Jp^Kopp in die Hlpde fiel ; worin 
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wdr fefob Äese ^erdneittchiÄf > Mttfttt ; »alMrdfelgs > die ^Ghinitaii irfeltfg i 
kwsxfsveltorM eiakehitn Verfolgt ) Es bedarf /abet ^•nM#Mli}Mkt^käkKil 
Weitere* Benreita» dass Ä rofc'MtaAo^ übertkfwteö Attitehton g^ätüW A*mk 
bedungen dfer bbi , Sanöhraniathöri > erhalterieni sibdi, dhbe dasi dniewteri Tüd 
Grtthdanbidit /veuöridert wttö* ^ ; Ginge* indesten «HfciääÄh* {fcfiofcph* 
in iMen* Weiteren IGrübeleibn v*A >jeoen 1 beide» legten. Itan&bUto «w* sor 
erklärt sieb^ wie sie stet die. wirkliche Welt» sdatfeh daffZukamineita^flei; u*d 
Festwerden imendlieher Atoine entstanden« denken höhnten; \yie die 'Alte» dw 
Attonistteche Lehrgebäude «usdriloklich de» schon rvar idenfTrofeeböty^Z^llfeh 
leberide^ Sidohier Jföckoar zabohHeben *}: e£ war dies damrinur dto^feaeitigft 
Verfolgung eines geheiligtem £1a*beas, vtf e w* dies au aHeft Zeiten «o leichi 
bei philosophischen Schulen beobachten können, n . . : . "i .. ». 
- Bamaskios erwähnt aber nach Eud&nos ([einem fleripatetiker übet desfea 
Alter inten die. Rede seyn wird) noch eine a^hr nltoeiehelide Ansicht; wa^ 
Bödi Xgdvos EIo'Sos nnd e Ö/tf/%XV vörne stehen, aus i der YerrateihtMg der 
beiden leisten 'Aiff nad Av^ct ■ entejk ringen;, aas diesen beiden aber '£2oV* 
Die c Oju/#X*f Ann die Nebtlmeü ist hier nut ein. aüdrbr und recht passender 
Name für das Chaos , wie leicht einleuchtet 2 ): aber sonst erblicken wir Wer 
nur allerlei ans den beiden, zuvor efeh&Htyi Ansichten- . durch Missverstand 
willkührlich zusammengeworfenes und umgekehrtes. Xgopos welches mit jenem 
OvXojfAOS einerlei ist, erscheint hier aogatf.ganz vorne, die c O/u/;cX* hinten 
hingerückt; 'A>fp und Avgu sollten 'Aif^urfd A&jfp heissen und sind ebenso 
an eine sehr unpassende Stellt^ .gerückt, I^udänos hat diese Ansicht gewiss 
nicht erdichtet: aber die Sidonischen Lehrer von denen er sie hörte (dem 
die SWonier nennt Damaskios hiör ausdrücklich statt der. sentit, itoil» ihm ige- 

zwar die Satzeintkeilung richtiger ist: allein auch sie hat hoch pi 385, 6 tmt Wolf, 
das fehlerhafte Wort' coror statt <5oV, obgleich der HerausgebeV zwei Handschriften 
~ ' benotete; er TriAcht Hiei* aber nicht einmal eine AnmeriumgJ - 

1) Straben iti der Geo^. 16, 2; 24: überhaupt die •frtehfigBte falle über die uralte 
'' auch spÄter stets *i<ft fotterhältende Wisstjn&ehaftsliebe der Phöhiken. Die Nach- 
richt ttbet UtoAos ' hatte Strftbon aber wfchl aus der besten Quelle/ ?on dem 
" : Stoiker Potteidenies aus Apatnea, dem Lehrer Pompejus d.G. arid Cfeero's, wie 
1 " ; ans Sext. femp. adv. tnath. 9, 363 vgl. mit Sfrab. 16, 2, ItiM erhellet- ' 
" 2) Aus der Sache selbst Ebenso Wie aus tferft Vttiltelleft Vff- Gen. 2> 6i i • 



PMWktti ilbenhiaft)iam»*eaiinr safai^ttBhiineSeder «npefleso^iische 
VecUelger^rer anen Vjtfaheea ^^vataaiM^u- iatt>Mheir<idesi «bersUel 
ITejaliliii Üllli isiiili imlnes iwli Ulli il«li iiiilMaiii ' :..••• ■> ■..;.• -. « 

ü \\ >Wjh uÜhfcrudi«eii««Wen;ßi*iftt4Wi;hifcMB ieeiea oh*, leidet eile. Waehiieb- 
tan -. ausser j*^>#> iiwlhfiliilliQtt,#icfettet^: wiit nasses üso versnoben '.law 
wife and dfeaom sjtoht qrhennen kennen^ Obgleich nto daa;&ajebi'aclni .WWW 
gefügav anöh von. hiop. ;*»//•» ibedetttendaa ««pkelheiteii leidet; käpnen >Mr 
eMttörfeli sicher erietntteii dass\ ..nabbdem die ährtstsbaBg: dba;ubeh. ndge» 
IhcäEttii Weltgantoea Uec #w«de»v t6d, je**t an .besehrfebe*. TOrttem! soft 
wie- de sishumBa Theäe. dasselbe» aas ihm .gebadet dnd hertfottgetreewi ftte 
Und. wy. sieh' nu angibt dass: diese .etaselnen Theäe. wieder in drei- grosse. 
Raahe eerhgt wenden, flo 'werden* •wfir. darf» nur .eine Fortaetiaag 4er 4L 
diesem -Kreise :einaid geheiligten Zahl dulden» ■ Es. sind dies .aber felgendey 
unter eich in etotspteobendeir Reihe geordnet: 

1> dm.Reüki der Geäirne. . Wird .auch bei Eusdbios nicht gesagt dass: 
aas: dem. Bin sieh sofort. Ismintel and Eide-, spaltete/ so wissen wir die» dach 
«b.PfcatttfcMßhe Ansieht bereits aus denn Obige«: es ietateo entspcechtoad dass 
»dos dar.iMft»r jeJeft-izamhnbsl Saabe. .aaid Hand-. Steifte. *nd: fresse Gestisne 
h^rWoistbahleei«^. Aber ihier: sprichfct sich: -auch die- achte tAnsichtraua welche 
im horsten lAJter^rtane «her ^dieW^seeiett 4eeselbe& galt: diese: ileoebtenden 
Mlfftrr gaben ak: geistige belebte sieh iseJbsfa towugend*, Wesen, /daher; leicht 
aUlWä*aler anvflhninel.^ad als > flotter;, so lwip*.hkr hiwufesetat •^ii.wareft 
aber einige Wesen die kein Gefühl halfen, .laasAWjdchefc^erdüfltnlBe West» 
i im l i ih- and- Am. Namen Zd^koifpÄn .(«iohtiger '»Zatfßtroue/iBff) üd.HÜ Hunmels- 
w*Bhtet eranaagM« fy Das«, .aber- diesa.Wesen erdt iao» nhvernaalftige» ; artte 
nanfnge werdet, liamMeh ebenr durch, die. xweftfc Sübübfangsatoiß auf welches 
jefst die gafteuEatwiohoJnng* sieht c des. iväosteür. sieh ans .der. gangen Anlagt) 
dieser SehöpfiMigafeadasbte^waBiwb ja Bdgar dar! eiste Stoff in welchem ateh 
irgend: ein Lehen ragen will erat ; aus Chaos- dbÜ Faeumd gesohkatlieh entsteht! 
Wir sehen daher dasselbe wieder 
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lf Strticfe. p. 1», 9 ist lAniliift rfrt t% *bi öder Mos* *r>v Vor MAt ttt^eftdlet., ihn© 



wetohris «* frftrfe MflättHtiA geben/ ■ • . « 



2) Hebr. O'ttu '»dix: aber im Phönikischen konnte die W. nciS mit t laitiM'< 



mI •» /.Xfr Mk dem Reiche ;</<* ?JUet* >Wie^MM l TäMtaev«ntal^ä»iV dächen 
findet fcichi »hier 4m6*eküh so bestimmie^ate tebdndigd Anflicht: ^is ist als >oM 
wir hier einmal deutlicher. u*d didrtarli ab! sonst dteiatiiilnuigfcttflt AdsteetJ 
gubg sehen Äolltön welche de* mensöhbdte Oeibt« ebben >» so frühen Zeiten 
wachte um die Räthsel de» thierisohfeili Lehens und alkr.£ek6ptag' zu lösenJ 
Uhd wir' beifaerktn auch hter dön Schöpfungsfortgaag dirotft dnei Stufen; sich 
vollendend : ! » {.]) sobald huü > die« Sonne *ie ein gewtakigjer Gott/ oarft; ihr« to^ 
genthttmttchen Leben itf Wtfkeri anfängt und die Luft lebohtenddaä Meer a»d 
dh* Lauft entzündet wird, enttithjen; Wind» >:u»A Wolte* und sfäi-k*fe igttnfc 
urf Güsse himmlischer Wasser; paoHdemu abe* 2) diebe Kirandfaohen Wasser 
(welche nach uralter Anschauung im Himmel ursprüÄgüeh in eben se>: grossen 
Mengen snd Wie in den Tiefen der Erde) »dadurch zertheilt and van ihrietti 
eignen Orte (dem Himmel nämlich) entfernt skld 7 stösst durch die* nii»< desto 
stärkere Entzündung der Sonne alles wieder desto gewaltiger im die; Luft ge- 
hoben an einander, unter Donnern und Kitzen; bis 3) beim» Gfekraohe s dieser 
Donner verständige: Wesen bicih regen 1 auf den Schäfi ersehrecke*, und m 
Erde und Meer sich regen, mänalieh und weiblich A),i Man denke über. dete 
wissenschaftlichen Werth die&er dichterischen Beschreibung \ wie ! Alan ' wolle, 
verkenne aber nicht den; wahren Sinn .der Worte und das Jtogeädba Gei- 
stes in so uralter Zeit schön dies Rifcthsel zu läsen* -^ Folgert ums* nun' 

3) diu Reich der Mensche* und Ihre Schöpfung. Allein damit e#t 
sieh zugleich eine so unendlich höhere neie Schöpfung das» sie sieb seihet 
wieder sofort in drei neue 'Zweige stallet ■/:* ; "•» *. -i !. 

3. '. Es läset sieh nämEch nicht verkennen da& im Folgende* drei Mi 
scbenschöpfungen beschrieben werden <die> sicH in genauer Ordnung vott 
nach oben folgen, als holte: sfch> aweiihal die uartere.Airt immer inoch zu ge*4 
rhig gezeigt um der ganzfeir Merischenwirde za genügen, bis endlich mit dem 
dritten das ächte Geschlecht knh welches daeern und gedeihen köqnte bisjetet. 
Eine solche Ansicht steht im Alterthuuie gar; nicht so genas eneeJki da: Ähn-r 






1) Im Griechischen sind hier wieder die Worte aqd Sätze sehr; widersinnig , ab- 
geheilt, und die von Orelli beibehaltene ÜberseUWg bei Viger .gibt ebenso- 
wenig Sinn. 
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Iah fefctadfc MiMurrflaffe <A» /BtafanA rfnfc« bin iiÜ^chw^ewiUelAti «oöafl 
fani<Wah*e* «kk x»Mro^dauew«i.^ehr»ailHAi*eiit^ Ana Am uh l»fc «w i d mit 
Mhnn<ISvi*Mnbhnmnifr ri^^ 

lum*} Atteto db «hfltiUasheoBage M dabei »: fehl;iMtrii»dt ausgeprtg* 
daas «kw ihr ¥4to»14nd iei* Z*«fal vUata* kam* nid .«bis sie auch fiipr 
durch dar g^teiü^le BbmI Her »rtizahi sic& w«rde >l6itea ieaaeii, tot üdoh 
Obigem nichtandens ** 'erwarten: -Sie gestaltet; sUtiaber s*i m wird ange* 
tuunmen (Umi (^ hdfcöreiSti^fid^-Geebiüeohtefe je dnrob die. habere Nahrung 
Beschüftigufag.liuMl Beligidn todirigü sei, eine Ansteht tfe iwir gerade was dife 
Nahrung fcetriftaudi sokst in iüterthmae finden 2 } und die, vn* im ganne* 
ZusammMaiv fachen ^ und Religion betrifft, nach 

Mn 'Shnie des hitahste* : Atoerthume* ebep so wwtfg : grundlos ist (Äe Opfer 
z. B. der Alten richteten sich nach ihrer Speise und Arbeit); aber nm zu- 
gleich die ihtiere HögÜchlteft der Verschiedenen Stuferi in erklären, wird an- 
genommen dass der Geist (oder auch nach S. 35 der Wind) welcher ein 
einzelnes Geschlecht schuf je ein verschiedener war: denn auf Geister wird 
in der Phänikischen Urgeschichte alles einzelne Leben zurückgeführt, nur dass 
diese noch lebendiger auch als Winde erscheinen ; und so konnte der schlaffe 
Südwind etwa das er^e. 4 er m . jenen Küsten kräftigere West das zweite, der 
Nq?fljias dritte erzeug zu : ^d^n^ejaep 3 )feDd^ch versteht s jedes 

GoaeMeefct mit, Einern Paaro, begime. JtaMer fei ,«ber. diese graute- Sage bei 
Eaeebfos 'Vtoraiglfeh roinb >nnrtsehr,verstüüünelt^rhaken *): nach flu* inneren 






1 « ri*« J f ' ^ # • fit ^ • <■ t « 

• • i - "' v . « ■<< > j..: \ , , , ( i . . ' » '.:■:. ■ 

1) s. Wilson's Vishnu-Porftna p.49ff.' 

2) kh verweise hier der Kürze wegen auf die AlterthOmer des V.l. Ö. 41. 109. 

3) Aach in die Griechische Mythologie wird ähnlich Boreas mit Oreithyia aufgenom- 
men ApoÜodor 3,15,1 — 3 (vgl. Herod. 7, 188 f. Pausan. perteg. 8,27,9. 36,4. 
Älian's V. 6. 12,61); und in der Indischen spielen die Marut und Väju d.i. die 
Winde sämmtlich eine grosse Rolle, weniger in der Griechischen, Hesiod. theog. 
v. 378—80. Apollod. 1, 2, 4; Vgl. oben S. 35 ni. 

4) Die Lürfkfc TO % J4M oltot ^ : p , 1 2, Ä . ia* *ekr ltfidht . fthlb*r ; quth d*ü#t Buse- 
'»■' bies selbst 'sie durch 4fe vorige Abküriwig Z, >IB — 20 an, and ^gewis* bezog 

• sich was» das ursprtng**e Westgtlhfe über die mcsohiedMan, Winde Wer hatte 
auf die Schöpfung des MensekiRi*: ;b>< i j ».! ,.<:.•/ >i %:> . • ;. i . k>;. 
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Mjprirititffceit verVoiWfadigt tvürde sie etW* 46 hinten: : »{Art *m)flü und 
dar Hamidd**) (entstand da* eräte! Paar! Magern, .u^] v *e« db*r falten Mae» 
die Kräuter de* EMa^Är Nahrung, ebeto so Wie ihife Nathkonmdii n*d ellei dte 
iror ihnen; geschaffenen Thierej Verehrten abo ancfe ■ diabe ab ihre,Götte* «ad 
opferten ihnen, blieb to aber aack ätets ein schwaches und nkhtä wngeades fielt 
schlecht Abb iem Wert ^ *nd seinem .Weibe Bäte (B. 29) efatetaad sadanii 
«m neues Paar, er .deafruddeie Frotogoni QLL Urmenschen;) :gan*dnb?): dtftie 
führen sich yo* Baumfrücbteq, finden also sehbn -edlere Nihming und überhaupt 
höhere Bildung 4 ) ; [verebten demnach auch heilte Bänmei, nach der bekamt* 
Ion äitesteh Sitte gerade in jenen Gegenden» 5 ). Au* dem Nocden und dar ..<•/. 
^entsteht 6 ) «todlich] ein dritte© Urpaar, JNameaa Genas und Genea (&A< wie^ 
deram etwa äoviel als Ummeohen, iaber mit besondere* Beziehung, eaf da* 
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_,,. 1) Die 'OfuxXrj setzt icji theüs wegen der Ähnlichkeit der vßauv p.14, 1, tbeib weil 
diese Mischung, der. zwei Mächte offenbar immer eine Wiederholung der aller- 
ersten Mischung des Ilrevpa und Xaog seyn sott. 

2) Den KoXma apeuog erkläre ich unter dem leichten Lautwechsel von ^ und k als 

den West von U^4> hinter dem Gegensätze Vjon xnj^ Ost. Möchte man doch 
endlich aufhören in diesem Phönikischen Worte Phönikischer Mythologie das 
~l ** b'ip „die Stimme des Mundes Jahve's u nach Gen. 1,3 finden zu wollen! 
es kann in jeder Hinsicht riiehts Verkehrteres und Unwahreres gedacht werfet*. 
Auch ist blsjetzt völlig unbeweisbar das« die fhbniken auühnur efen Namen Jabve 
in den Knete ihrer eignen £öttarlehrb aufgenommen bitten: sie .kannten, ihh zwar 
und sprachen ihn 'Im» aus Sanch. p. 2, 1 3 (ebenso wie sie sonst vorne ie für ia 
sprachen, Uovö für Ttrp, UßaX für b*l Diosc. 4,30}, aber nur als den eines 
fremden ty>ttes. ' * '» ' ' t ' ' ' ' " 

3) Bei Sanch* steht allerdings zweimal p. 14, 2. 16, 14 nqtotoyovog^ doch beidemal 

oftne Artikel; dagegen poll Al<&p sicher der Mann seyn und kommt auch mit dem 

• • • • . 

männlichen Artikel vor. 

4) Man. vgl. nur die weitverbreitete Sage vom Paradfce. 

5) Wie schon aus dem A. T. bekannt genug ist < 

6) Ntoh'der jetzigen Darstellung bei Sanch. . p, U, 3 & entsteht dies lettfe Paar frei- 
lich ans den vorigen : aileüi dieses widerspricht 4er Abcigen Anlage der ganzen 
Dichtung/* welche in genug -deutlichen Überbleibseln mb erhalten hat; W also 
aus späterer Zusammenziehung hervorgegaagta '' 
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toinri9rii& Volk):/ diese bewehrten Pkönfcien,; {bahrte* tiefe adelt .¥•» 
MAhesi} knd streckte» keim Wfahen 4er ;aUee . ^dr(tetr«^eii,Aei»enMWiÄiB 
-die Hände empor zum Beetoamön d;i. «L'de» flimmellgotte, deet iahten dtan 
Phönikischen Ktotte, Welbhan erat sie erkannten^ Und keil* konnte! »fem 
ghönlHrriii« Stahdfrrte aas eilte empfindsamere und geittgftndare JLnthrofiogoBie 
gedacht werdbn als <Beee auf solche Weise dreigetkttlte; Wie* -detan »a«&ivofl 
selbst eifcelfet dass hier, diese Menschen- und ganse Schäp&ngsgdschichte 
fällig « Ende ist: sie konnte an keiner frühem Stalle afrihtaw, iä dies 
bis hieher >on denselben Grundgedanken beseelt and von derselbe» Ktaet 
gebildet ist 7 ober hier fet sie ebenso notwendig zvt, ihrem« faahne* AkseUriasb 



gekommen. 
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Die zweite Auffassungsart 

uns bei SariehunuÄhon von vorne versttttoatek »vor, flfeft aie, dtfrth dfe 
SageBsmnmler mit jener ersten, so gut es gehen -kennt».* aWeaUnedgelöthet 
ist; wobei denn gerade der Anfang als Z\i diesem; Zwetoke untauglich JtäMäht 
ganz abfallen konnte. Nach der jeteigen Darstellung "vt^ärtn von jenem iFaaire 
Aeon und frotagenft weiter drei stedriieke Kinder genannt *, Uc&feuelr Lobe 
und Erfinder des Feaetfe :darck Hototeibung , von diesen (wie*i*ebtier erhellen 
^wird) wieder viel grössere Jlenseheä deren Namen, de* vo* ihn** beherrsch- 
ten böehsten Fhönikischen Bergen gegteb«* wwde*,. Vo* 4i^eit tedüch d&i 
Riesen geboren welche wir als die Urinenscheji 4ie«r &gfeieripMitoWBridflfe. 
-Es ! ist aber nach dem Ursinne . solcher Sagen undenkbar dea* vdnT Urmenfidbtti 
erst Vermittelst rein nnmensdificher üdchte> als Feuer udd Berge, *ine neue 
-Art' Von Urtnenstiien entstehen sollen; je schon das. erste 'Glied dieser* neuen 
Reihe Veirötfa stak leidtt als ntehl urspriingüch hieher gdhOd*» 4a aweh rotten 
tadn die Griechische Sage vofe PrasMiheus Vergleichen ^oUk dieser wohl 
-das Feuer aber doch iuoht da* Uekt erfunden b*tj <fie Sehtfpfengi des Uefrtee 
vielmehr ibrem Wesen nach stets aller MevckeasehOpfunf vorausgehend, ge- 
dacht werden musste. 

Wir haben also hier vielmehr, wenn wir auf den reinen Ursprung sehen, 
eine andre Schöpfungsgeschichte vor uns , welche von der vorigen sehr 
wesentlich dddyrek abwqk&i dass sie den ganzen Ungeheuern Verlauf ,in den 
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mtfgUoh wenigsten aber dedto grbsseiw Umrissen* wie in eutigen! riigetami 
Mdefn «öp Ansobmuig bringt, insofern «also* auch etuftche* tad gleichsam 
vrilksgenittsser tat als die vorige Dub Chaos, v<>n dem sie wie jede Urg*- 
schichte defr Altan ausgehen Infusate, kann bw durfch Liebt und weitet, atifdta 
es notbwtadig iM durch Fduer gelichtet werden; dies ist! die einzige/ mfeifti- 
würdigere. Aasiehtf weftehe ihr ..eigen. Dass die Schöpfung . der , Beige und 
damit der ganzen jetzigen Erde -der. der Menschen' vorausging und diese EWe 
efaet iik einer $mch Äfr- Berge erzeugenden (taöglicherweise feurigen) üin- 
wifcläung begrifenwarij ist ie» leicht ii allen Urgeschichten der Alten wiedeiv 
feehrendfct Gedanke/ .der hier .nach: aller seiner Rüesenhafb'gkeit in kuraen 
Zügen hingestellt wird. Übrigens aber ist auch diese Auffassung., acht Vbüt- 
nikisch, sowohl in dem Inhalte den sie aufnimmt als in der Dreitheilung in 
deren Gesetzen auch sie sich bewegt ; ja sie ist ' wo möglich noch derber 
Phöüikisch gefibbt als die vorige, und mnsste dies ihrer Entstehung gemäss. 

Die Dreitheilung war wohl auch bei dem Chaos durchgeführt, etwa so: 
Xdos, f Oju/%\*f oder "Egeßos, Tvtp&v. Von da an erscheinen drei Drei- 
betten in denen sieb der ganze Verlauf vollendet: 

1« 4>ä Ilvp -und 4>Xo£, unter sich in richtiger Steigerung. 

2. D^ei Gebirge welche deutlich die höchsten Phönikiens seyn und so 
das ganze Land umschreiben sollen, Sie werden genannt to Kaffibf, o A*- 
ßcevos #af o 'ApTikl$avo$ (welche beide gewiss eine höhere Einheit, dar- 
aUNenrsoiton), und ro Bgct&ii. Den Namen Kasron oder Kasios trugen zwei 
Gebirge welche beide wenigstens im weitesten Sinne: zu Phönikien geneehuftt 
werden könnten: das eine tief im Süden am Sirbonischen See und nicht wtit 
vom Ägyptischen Pelusion, das andre im hohen Norden nicht weit vou.Aotie- 
drien und Seleukia, beide am Meere sich erhebend. Wir verstehen aber War 
gewiss richtiger das im Norden, schon weil dies viel grösser war: dort 
wurde ein Kafoior und 'Amxdctos unterschieden; und eine tagene Kttsten- 
strecke hies* von dem Gebirge Ka<ndyns 1 ). — Desto dunkler ist de* Natoe 



1) Der Kasios am Sirbonischen See hatte zwar späterhin ein berühmtes Zeus -Hei- 
ligthum (vgl. Sext. Empir. hypotyp. 4,24,244 nnd dazu Fabiric.), aber auch der 
nördliche halte sicher seine uralten Heiligthümer (vgl. die Beschreibung bei Straft) 
16,2 vofae), worauf die Stelle bei Sanch. p. 28, 15 bezogen werden kann. 
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e^fQMrpbj&gäähkr. Indessen zweifle ich i riete Ate sn die Bhöbäötn jsqi «ah 
8^ ^erij|^«^:Uut^t>ebatil da* Gtettrge Efrdim nanüböii <vteldbte <**«*• Altera 
thiHdichfiEIMhlJiitaftr u»A Usfreilen nosb'dm A* Tj UniaUgMtftfbianl.SiAe^jd^ 
Mkdttclui ! nrtott ^car IübnÄOMbeüte -sich eAehenden G^iBgaimgiilmtefchaet^ jSqI 
beachten, i dies* ch*i .ganz; ejitspirecheÄd üb höchste» f (ktarg*>; weiche , den» 
Bdrikin nadt >tdtester<; AnBohauAiag ihr kuHl su bestimnien und<a* trage*) 
schienen, im iNorden Jö der Mitte und im Süden 1 ). ■:•#.,:. . . ; J >. 

., 3, i Die r drai: : Unmenschen, Mar gekannt Mwg*vpo$i c Y4>*vg*vi6s Wide 
GÄruttev X und., wenigstens uitiprttaglfcfc ab Ritisen gedacht: ..vsttel derreinöj 
Uhndnseh Weht in jeder Mythologte als ein üböhttenschliehesvWwbn^aiifgeftöat; 
wfcrtL' undnwie sogar noch de* Qertnnieht umhin ;^^ 
ur^rtogliohe üttfrlichkeit ,defi, ersten Meüschen zu beschreibe* *); . Dek mittn 
taten -nun i- dieser. Namöa H^psuraiiios. können .rät. -seiner Bedätaaigihaclis 
recht wohl afe jät dem Fhönünacheti 'BXi*i7*; hd>h > 7^^' Verwandt rieeiteby 
ebgieichdfeser to eiaer andern Stelle 'des j^igen, ßaööbiniflaian's ?> wo fi* 
in ganz aqdera Zaaammenhange und nach S. HF- ans diner andern deuten 
Oaelte, angeführt wird, etwas anders durch ^Ta^kttos rwfedargegebeii wkstb 
In dir sptotrh fiach S. 12 den Byhiisobea Sagenkreis fibetlifefarndea^Stelki 
erscheint er nämlich mit seinem Weihe B&uth *) von der einen v Seite; haeh 
sehr tneiiscUich als Anwohner üm.Byblos tmti dort vanwikb^iXhieren aer^ 

» . i t . ! '»"1 • . 

abgekürzter .Name für den Tabor, wie , die, an .dessen Fusse liegende alte Stadt 
. Debuna welche sicher ihren Namen von ihm hat im Mittelalter zu Buna pbgekürzt 

* r wurde ,' Willenrii Tyr. bist p. 5 53f Bas. 'cotovici itiner:'p. 34+. 'ÄUfeindiöSe ÄV 
1 fcürznrig lftsst sich in so früher Zeit um fco weniger aftAetimfen c da'det Kvprische 

; Taböi- gW4s^« pfcotiiköob etwa ebenso wie' «riecbfecii »IIÄt 1 ^* fci ** " J '" "' 

2) Sur. 2,28—37. 

3) p. 24, 3 — 12. .) C >v .4 ..i.u 

4) niis könnte Phönikisch recht wohl soviel als hebr. rwp^ „ScbSpfmigX Seyn, 
' und würde so als die göttliche Urmutter der Indischen Pfftkrilis entsprechen, 

•■ / welche mythologisch ebenfalls mit Brahma oder, auch mit Vishn« ia die.' engste 
Beziehung gesetzt wird. Freilich wird' dies wir hei dem Jöd£rn so bei den Phö- 

• ■ «ikan eine ursprünglich philosophische dann erst te'die Mythologie ^u^doomaiene 

BdtrtofcluD^ gswsoi seyn. ' -■ >-•' ' 1 .» 
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rissen gestärbett', Vni* der andern aber ab Gott unl selbst triederate Vater > 
des fipigetos -4» i* des Erdenmannes der aach Autoehthrin it Phdnifce heiset, 
scntie bei den' Alten, beim Begriffe des Urmensch«« las Menschliche und CkMk' 
liebe meist Maxist einander spielte und es ihnen nor ein kurter Schritt war 
den ersten M&mtken, «dieses Gedankerirind höherer Büduag, auch für einen' 
Gott xü kalten, und wie dieser Epigeios soger seihet auch wieder als Uranos 
galt x ) ; nur blieben doch solche Götter bei den Alten ebenso wie Uranos 4&6 
zum Theü selbst Kronos eben auch zunächst blosse Gedankengüter, ^ ohne 
das volle Leben : uhd das volksthüariiche Ansahen welches einem Zeus umL 
andern ans' de» Volksleben selbst entstandenen Göttern anhing. In der Tyri- 
sehen Säge aber bei . welcher wir oben stehen Wiehert gah Hypsuranios viel- 
mehr ab erster Bewohner TyrosV daher weiter als erster Eriader von Hütten 
ans Rohr Binsen and Matten *), also noch ganz als ächter Urmensch,— Er 
lebte aber, keisste* weiter, in Unfrieden mit seinem Bruder Usöos, dem 
dritten dieser Dreiheit: allein -dieser Usöos wird ebensowohl nnr in etwas 
anderer Weise als Urmensch beschrieben, indem es heisst »er habe zuerst 
ans den Häuten Von Ann erjagten Wildes menschliche Kleidung erfanden, 
habe als einst bei schrecklichem Wetter und Sturme der selbstentzindete Wald 
um Tytfös Feuer gefangen und angebrannt sei einen dadurch dürr Und kahl 
gewordenen Baum von sehten Ästen gereinigt zuerst ins Meer hinabzulassen 
und als Floss zu gebrauchen gewagt, dann aber dem Feuer und Winde zuerst 
die Säulen 1 und Stäbe unter blutigen Brandopfern jenes von ihm etfagten Wil- 
des geweihet welche auch die Nachkommen immer für heilig gebalten a 5 ) ; 
wer sieht nicht dass dieser wilde Jäger Usöos ursprünglich nur von einem 
andern Volke als der Urmensch verehrt wurde? Kommt nun hinzu dpss der 
Name Usö ganz nahe und leicht auf den uns bekannten Namen JEeau hinführt 4 ), 



1) Sanch. p. 24, 5 f. 
2)p.ie, 14 t - 

3) Qie Heiligung von Säulen und Stäben ist fteht JKanfaaäiach und hier aus unvor- 
denklichen ZeHen. einheimisch; über die von Säulen s. eben S»24; aber die von 
Sahen * auch Stach, », & Hes. 4, 11. 

4) Schon Scaliger. spi«oh diese so nahe liegende Vennathung ana: und. die« ist eine 
der sehr wenigen über Sanchuniathon's Worte . von früheren Mahrton vorge- 
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dass its Harne, ab sdlfchett finlgüfefe ntohta ab das Autor» wilder* Volk her . 
danftetuUltfl im: eibrtlneft iitagens w Phdniken und ¥dn Israeliten sehr ver~ 
schürten. Angewandt > wA tot ganz verschiedene , fiegeuttw Wog« flrerdeu 
tamte; So« ktymeb: Wir Juttm zweifeln in diesem Urmenschen welcher der 
awringoie, ftwder des lyrischen wfcrde das Vafr wiederzufinden welches 
taeii». m 4tfi Pk«wken: d«8 Liöd hfßass . unfl Schiffahrt, trieb. Kurz, es 
qtfföie* eich uns' hin eine Aisäkfet in die entferntesten Urzeiten jenes Landes, . 
uitf lriT"«lh*u 4*08 jedes ftltete . einst mitobtigere V*Ut welches in jenen; 
Iittdwi: wiewohl, mannichfech auritekg edrängt nocfc wohnte, von zwei übii- : 
gfm/h scKgan» vei*ehtaleit£Q/Vi#^ wie die Phäniken und Israel doch, ge- 
m#ins«bfifUi*fe ala NaeMwnni» einest wildw . Jftgftf? betrachtet und mit denn 
sefttfa verächtlichen Namen bezeichnet wurde x ). , In welchem Unfrieden dieser 
Us$ mü, dem Tyriaehmi Antochthön lebte, tat rata ,in der jetzigen Sage nicht 
naher überliefert. 

Am leersten und dunkelsten steht gerade an der Spitze der jetzt M*m- 
gwMte geschriebene- • Schon der Bybüer Pfaiton gafr nach . dieser Lesart keine 
V^setsHng meines Naw^ns, vielteiqht weil er sich dessen nicht getrauete ; und 
4as Wort, wi* e? in diesen Buchstaben . ^erlief ert ist, scheint schwer einen 
eritrßgiififon Sipn >u geben. Jüan kann sich also leicht zu der Vennuthung 
getrieben fehlen dass ;in dieser Schreibart irgend ein Fehler verborgen sct 

W*W .«* ? l wa *rl»P¥: Mileid^car jbttarung "Sau4^oi/4M m lqsen, so würde 
dfpt erfobquzJSptii aqf jeneg g^?nyater und sein Land hüppreisen von wejk 
cl^m< fcräs Uigeschtehte awnt die Paniken ausschlqss ?uf den. diese aber 
WftBflcty wriütestet Erimp^rpng nach eben, so, viel Recht zp haben meinten; 
iptf erfeftteq ward» sieh sa sowohl wie er den* Hypsuranios der doch sonst 
den Phöniken so hoch steht vorangesetzt als anch wie er dabei doch so leer 
an die Spitze gestelt werden febmlfe. Dteste lotete Dreiheit wtrde so die 
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, brachten welche sich bei tieferer Uatersachpog halten und bewähren. Altein es 
.erhellt aps Objgem dass ich in ihm, keineswegs das Volk in Idumäa selbst verstehe. 

I) Werter dieamtfh seinen. Ergebnisse» ,*u vearfolgep gehört weniger hieher; man 
kann jerioeb darObw jetzt die wue Aufgabe der Geschiebte des V. Isr P Bd. I. 
vergleichen. 



4fr 

drei UVm^nwbeö %n Brüdern : toti^U"wetthM d^.PbioÄin afeh attfr Ur^> 
mtiftsbhheft sofern sife IhHeiiiiah* ^<f izwamme AlleiM **•*!> 

hfcr'bettaebtet steht'** walte Briwufe«tseyn vwonäöh tieivtifl Sftft: rieh abfet^ 
tööÖeü Vdlker sieh von den Pfaöiiiken gtult verschieden fühlten:, Üooh ra'ifiMftl 
als das* wir ohne eihtfn Festeren Grund daau> ku hftbe* irgendwo auf Wime; 
Richtigkeit zweifeln könnten 1 > : Wir können lalso 1 > doch Aes* V^rmWhung <id*! 
eine bi&jet*t unbewefefcare tfohf weiter vdrfolgefM,-— Es !drflflgt ! >tfch aber* 
bfefto sorgfältigen Lesen 'dieser Stelle eine att*re Vermuthttnfc fiitt>WilHtüfe~f 
lieft' auf, dassr nämlich \£ä/jLitfA$6vfäte w lesen 1 und dass dieser Nam* toben 4al 
PBchiikiscW für den Griechisch Üurifc 'T^ovga^M Übertragenen »ei; dttttf 
wtenn man ictfc^ov^uiid ^J/ovjpaftof ecrdfeltt nebten einän&r findet, stf 
wird jeder Sprachkenner ftst höthwetfdi&' an* 4Üst Vefmuthang koMmen ä )!T 
Auch kann man dich *4hi< wohl Aftnfceii das <5&* sei dttfcli SckuH efatti ÄbJ 
Schreibers um so leichter hier ausgefallen da das vorige Woft £yevrrt$'WBV 
gerade mit ähnlichen Buchstaben schliefst. Weiter inttstte man dato' zwar 
auch Ttal o in o *«< umstellen: doch auch diese Verbesserung scheint kaum 
sehr bedenklich. Zwar könnte eben dieses kürzeste Erkterongöwörtchen ' i nai 
ih diesem Zusammenhange nicht recht zu passen sfehetafcii, wieä 6fc nach dem 
sonstigen Sprachgebrauche 1 Phiion's nur d£ angewandt wird* Wo ihm eine PWP 
nikische Gottheit durch eine entsprechende Griechische bekaünten Namens er- 
klärt worden zu können schien^ wie *ti\os 'S *a MCforo* p. 26, i ' : dann noch 7 
kürzer *W>ti! o K$6vos p. 28, 16; Mekix*$&os 6 xau '&gd*Kw^9% 10? 
BädM-U i xar£ntiH p. 38, 1: Wohnend w^ ein* blosse ÜbenWtzbÄg« x #w 
Phöriikischen Namens gegeben werden* sollte, Vielmehr rovr itrri ädeir 'etwa* 
von ähnlicher Bedeutung steht; Inriett ist wohl denktar das* de* $afltönitaft 
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\\ a. die Geschichte des Volkfcs J*n*el I. . fte : A»sg t & ,370)01/ . 

2) Zwar ist eine Wortstellung wie Dil D^atD in der Bedeutung „himmelhoch" in den 
gewöhnlichen Semitischen Sprachen etwas auffallend: jedoch können wir sie des- 
halb gerade für das Phöftikische nicht für unmöglich halten, weit anch nach son- 
stigen Spuren die ganze Wortstellung im Phöriikischen (wie noch mehr im Äthio- 
pischen) freier war als im Hebräischen/ sowie tie 1 sogar ta diesem verbtiltiiiss- 
mässtg freier ist als im Arabischen. Jedenfalls galt in jener Wortsteltang D^ao 
vor D"n ursprünglich als Äccusai. 



*fr em häufig «dmtturter Aetoei4rat,i&ifc Pfailorf a. eeto* 0% durch jfo Grife- 
etecte Übörttt^ui«raügg!«hrücfet war, obgMch :ein H^swasios genttmter. M 
odcrflerdei 4m Griechen, JA iafain: wobt geläufig . g*wMted« AlWn eine , wk» 
«tshwiorigkeit entetekt/zboi dies*» nach jTftriuM^^ UgaiMn 

M^M^dtfdiireh.dhsafaM^ cm* p*- 

irifMP ixgiffkimitr völlig wtaögücfo .werdM twtirde;:*nd .wenn auch für er- 
stard» nach obigen* leicht kybvy&i] wL taten wfttfö, ; so \ \fcürde doch die MehH- 
zahl in den folgenden Worten desto ttöötislöschhfcwr Stehen bleiben iBümoft. 
Wir müssen also auf jeden Fall annehmen dass hier wenigstens 6in Eigenname 
ausgefallen ist: und wir könnten als suchen am so mehr xat Ovacaos hinter 
t T\Lovoayios einsetzen da dieser 7? Bruder Usöos« nachher inderthat etwas 
sehr abgerissen eingeführt wird, so dass man erwartet er müsse schon vor- 
her an passender Stelle gfcKrtrt *eyn« Allein wir beben hier doch noch wei- 
ter zu bedenken .dass ein Phtfnikiaeher Name MHtötfm d. i. Wasserkodh dodh 
eben 'so gnt denkbar ist wie ein Som/fatüm d. i. Himmelhoch; ferner, daas 
Bach dem ganzen Geiste uralter Anschauung und Sagendichtung schon der 
notwendige Gegensatz zwei' solcher Namen fordert, wahrend UsOos an sich 
und zunächst gar keinen solchen Gegensatz zu Samftmrüm bildet. Wir kön- 
nen also mit gutem Rechte annehmen das ursprüngliche volle Wprtgefüge sei 
gewesen iysv»r\&i)geLV Mqpftv/jns xat <£a/u iMupo£/jd£ xou tr T^w§civiQ$ xai 
QvtroooSf woraus -das jetsäge durch Versehen der Abschreiher leicht entstehen 
konnte. Dam eröffnet sich uns inderthat erst der richtigste Blick in diese 
uralten Sagen« Auf jene Schöpftiug der Berge entsteht im ächten 'Zusammen- 
hange jener Anschauungen erst der Himmel über und das Wasser tief unter 
ihnen, so^rie zwischen . beiden die bewohnbare E^rde« Diesen drei grossen 
jSchftpftugs -, i»d WeHtheüen » werden dann entsprechende lebende mwschen- 
Afcndiche Geschöpfe gleichgestellt: der Himmelhohe, der Wassertiefe, der Erd- 
geborne ; aber indem nach netter Umbildung dieser Gedanken der alte Erdge- 
borne zum gemeinen Wilden Menschen herabgesetzt ward, dachte sich das 
berrschehde Geschlecht der fhöniken welches das Land erobert hatte vielmehr 
von jenem Himmlischen und Erhaben entsprossen ; sodass Usöps in diese 
{leihe als dritter kam, von, tf&mrüm «her wenig, weiter geredet wurde,. 

Dachte man siöh aber die Urmenschen-: als Riesen, so. war es endlich 
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-eitter wiederum apttem Betrachtung lüögticb sie so Vorzustellen wi» man sük 
sonst nach allgemeiner Söge die Giganten entstanden dachte, nUntieli att vorn 
Gittern mit meÄschBohen Weibern erzdugt: und dieee Voretillan^ ist schon a 
das jetzige Banctauriöthonische Wortgeflige gekommen w» es heisfcb^siewolK 
4en von irdischen Müttern ahMamtneu welche mit jedem den sie trafen pA 
einliessen« *). Dies erinnert lebhaft an eine bekannte Stdle 4er BlbKachefi 
-Sage *), wo nur der sittliche 'Absehen vor« dqr Vorstellung einer selchen 
Vermischung sich vitf stärker ausdrückt 
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* 

Folgerungen über Sanchuniathon. 

■ 

Wir unterlassen hier den Grenzen dieser Abhandlung gemiss ehu* weiter* 
Vergleicbung dieser Phöirikisohen Ansichten Aber die Weltschöpfimg wät denen 
der übrigen Ältesten gebildeten Völker, um zum Schlüsse ms obigen Erhkä* 
terungen noch einige Polgerungen in Bezug auf die geschichtliche Geltang 
Sanchuniathon s und die neuen Meinungen darüber zu ziehen. 



1) p. 16, 12 f. 

2) Gen. 6,1 — 4. Vergleicht »an das Targam Jonathan'? . zu Garn 6, 4 wtd findet 
dort als die Namen der Grauten dip jwei ^mog? und U&zifl und zwar 4$fae 
beiden allein, so sollte man gar verautben poch in diese entfentyen.Gebifte scfi 
ein Andenken an jene oben vermutheten Phönikischen S^mrum und U$öo$ ge- 
kommen , und diese beiden , Namen seien in jenen nur wenig umgebildet Allein 
es bedarf, um hier zu einer Sicherheit zu kommen, noch vieler vorgängiger 
Untersuchungen. Der erste jener Targnmischen Namen soll' offenbar einerlei seyh 
mit dem SemjdtA welebtor im B« Henöeh 7, 3. 9 in derselben Sage wiederkehrt, 
hier aber nicht mit dem einzelnen Uziel zusammen , sondern zweimal eusdrücUibh 
als Haupt an der Spitze von 20 einzeln genpnplqn Giganten stehend« (Die voU»- 
standige Lesart gibt 20, nicht 13 wie die Äthiopische Übersetzung hat). Die 
Frage geht also auch in die noch ungelöste über, woher überhaupt die Späteru 
im B. Henöch und sonst diese Namen haben? Jedenfalls ersieht man zwar aus 
dem B. Henöch dass die gewöhnliche Vocalaussprache der beiden ersteh Buch- 
staben des Namens unrichtig ist: aber 2tyt (denn Ztpiaty hat sich erhalten) ist 
doch nicht sogleich einerlei mit 2fr wie 4ie LXX den Sohn Noah's aussprechen. 
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• : WgftbrtjM'«^^ Grjtad*«to;4ta* feit Jfettnitt- 

iBw*h*g#n ;«***{»< Oftiftn .gagebftö,. Wir/ ^ben di* l^fllogta tf er t *^ 
-flpflwU "lift *o Kos*»laifiö . niii den* heimfccten.jfaden,;^^ 
I»p4 to'jefc.tignilfcM edKw i4i»e»iyoIhw 4«i<fo* 

^ j»^Qb-v*rka«pft;:w4 wie die EJi»sa uttd Betgstad : BtAdt* *} Ja, iSofrw 
die Namen der Menschen dieses Laadftf das startet* Zengaf*s fforid* <etotjge 
.ßWÄebw; dtesar .. he&gett Sögen dort abtogftn, a^sa ,fe^ und 

JÖfcM*«**.! so; stark wie sonst Agenda in die. Urgeschichten! und GdKeitfbgen 
^tofeg'Yplkw geschlungen,:. Daau sofern !wir: otaen wie in 4ettt breiten Um- 
«fiatf? 4*W Sagen, auch mar nach; Aßin; geringen Raune am Drtheüen dob rät 
jf t# dWW bwfapu und sicher übergehen können., die nach OrtArt utuLZeft 
.v^c&edenqteqy ältere und «euere, mehr oder weniger künstkehfej.dfetine 
4i^r .die.jtyder* gelagert sieh vorfinden; und wir ttössefl ditratt schliesseji 
dppß flpr; die maamchfache Entwicketang und eigenlebige 4toofcfchto einer 
Jflflgeft fteibevon Jatatandertep atf diesem Boden wfche iweitgohtaktig* bunte 
>A,Wngwijngeq horvort ringen konnte» Und alle die Gatter W&lfcbk in Senehtt- 
^tho^j Werke, wurktillb! yprkomnwja und deren Namen pich! etwn: bloss «ff 
JJhilqns Bearbeitung beruhen, sind nicht nur acht Phönikispbe (die Ausnahme 
^^wthJsrWücd^^ .«m* T<pu; sie richtig wifce, wenig beweisen), sondern **k 
^ itfttylftn unjfP den Ph#nikischen von denen wir wiesen» »; ;. 

k u ; M ' Jener Eudämte Welcher nach S. 86 die Phöriikfecheii )( Öiigen f| über dft 
^drfschöpfüng 1 berichtete soMe er auch die anderer tifter iäcM^riecldscher 
"Völle* sammfeite und beadhtetti, "war diner der uimättelbaJreir Schüler und 

irr.-*) '»i'*.;i u •],.. •:• I i! ■•.; i».! .' ! ! * > !• ' ..,• '. .. i.hi 1 i;, ..;;. . i- r'i -««•; 
• • ; ■ || , , , . „ , , , , , , • i . .«, . i . . 

Ii'»- i'i'jiri-'Jtl *A'„'.\ :■ • T i . ;« ,»: . 1 . \ .Wh .7 i • ., • . !■/•/ UX *i JJ. ...:i 1 

„ nikischau Athänä zu haben- welche, bei Sanchuniathon oft nur nicht, mit ihrem 
PhÖhiEischen Namen genannt, nach Steph.ßyz. unter' Vyxaia heimisch 'Oy*a hiess; 
in dem Namen " A*y\ bei Strabon und Steph. Byz. ist zwar die Verdoppelung in 
der Mitte ausgefallen und vorn o 1 gesprochen , allfeift jehe'lst'Weiitolta WspAlng- 
"< .1 ^ 8c#,»Jund^der Übergangs da« *<w 6 Mk UM*. auf;> JLwa» i4«iiay »aft ift#ph, By z. 
> /- »dralüaa in die 1 Sdgeages^Wphte dar piadl verfloebttD, aber muri •acb^iaar Grie- 
chischen Wortableilm^i,/. h^j. . .«. .: , ; ' ! . . :; -: v : [, .j^j.b,,;) .> k 
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«lehrt fuÄ m nfekt ehaa ttesrerstiadtts* 

4***#rg«g»*ge« wir, Wie alt a Hfcsseu g egen dtea» *# van Mdakos 
tote*, m4 tri« Äer als Mete wieder«» Me rem fkmekuUtoim aejft! 
wf» f *l 01 «eh mir 4ie$er etafgea Tkftsedke gegmfber j*gttA aock 
es dem b4her* Alter Actes an zweifetat 

tHe Örfecbtochee «efcrffisteller tagte» Saacbenielho« und Mftdw* Uta 
to «0 rofTriftcben Zelten, anter Semiremi* ^). Et bewarf webt langer Be- 
weise «iass diese spaten ftehrifMeller damit mr» überhaupt efai weil entferntes 
Zeitalter MtfdHtokM W*»en, wfe die Griechen ein Midie» in ftrer Wtfse 
b**el*bn4UA. ; und des* Vtohoa, nach dem Inhalte des von ihn BTrihken tu 
urthetfen, jünger fei elf ftanefanriathon , j*t oben gezeigt ABen wem anch 
Jette Griechische Zeitschätanng nur eine sehr allgemeine §eyn mag, eo bmb 
(rte dock elf solche gelten solange wir keine «Ursache sie gänzlich an yer- 
werfen haben; and wenn die Phönlken schon im dften Jahrb. r. Öhr. gam 
genaue Kelchsjahrbfloher hielten and Überhaupt an der Thftligkeit und Fracht- 
barkeit eine« sehr allen ttchriftthumes aaeh gesehlcMHchen Inhaltes In jenen 
Gegenden nicht %\\ zweifeln Ist, wie ich Jies anderswo gezeigt bäte 3 ), so 
(rteht man nicht ein warum nicht auch Sancbunhrtbon viele Jahrhunderte schon 
vor den Griochiseben Logögfaphen geschrieben haben *ollt0. ' AHdfr Wir 
kOnnon dies noch niiher erkennen wenn wir auf den .ganzen Inhalt seines 

| ■ • ^aT • • 

Werkes acblon. Wir hpben nttmliph keine Ursache zu meinen sein Werk 
,hnbo Mops PfUtolkjsqbe Göttersagen qmfasst, wie ejoige foeuere Forscher unt«r 
uns dieses annahmen und wobei es ihnen dann noch leichter wurde einen 

Hchriftiteller au verdächtigen welcher bloss Mythologisches habe beschreiben 

• » i ■ 

und *t*o durch die Erdichtung uralter Göttersagen wohl bloss eine «bsotfder- 
Hello Rcllffionsiintiicut iclnor eignen späten Zeit habe yertbeidigen wollen. 



J) BlpiM» «u ArUlol. da ph*«, auM. 1,1?. 

3) Von StMluMlilhon Mgten diaa Hiilon Porfhyriot «ad •ndra,.a.Saaoh.>2.4 und 
• welter aooh «imaal In loeebio*' aranp. ev. 10,9; voa Btehoe Sirabon 1^2,24. 
3) i. Ueioaichte de« V. br. Bd. 1. S. 73 r. der 2ten Ao*f. 



Sei «ntf flMnwkr. ettü» aHgomeidei DhaMkisabe ties&icbft»!, proai lifo >*fc- ntoih 
Crltttdrg*s«iUdkie/ raaKde» Eingang .und wi« das efcstg tiw *' trtter yjejnehir!!& 
BibheBirwaribüsie beataiid .bilden tonnte *)'i aanitA das.) Werk» -elnftofc/teti 
iai«*>«lwoU.ata' fadch' äeilibn QüeUea hecft ntire^bescbaMbeit?),; und 1 jtfenfrjfc: 
süma) eüfigo»! wissett >dr .noch aas seineihj nicht Mytbefogisebeft '. senden» ipeiilj 
gcrtrhiiMfrlilii .fahatte. Da« Werk effeäMtd an einer! Menge v«* Bettateie* 
wie *e<!flfadoike» die Sitte tiatfam' bei grossen löffentfeoafea UttgMcliafMle* -wie 
trieft Diire Best .einen Ar« liebste« AfBanniehen nfeob öffejrtbcber' AbatieH 
anrag iaäaiKronoB ad opfefb>A)t Wer kam! der Btythiolbgtedhei Tbeü <4o* Werkes! 

!1) WeÜ»rteü«ng P»itonV; b**and nack Btttebpft fffs 9!J^<*a,, Saiwh. m.4,?*; 

V . : *e.y* d^ej^.P^yrios.iJpf pach ^us^bio? jm jyiertW. ?ociho $p|nes y^repe» 

- Werfcesu «gegen die. Christen über den Philouischen Saochuniathoa jedete, in dem 

Werke über Speisenenthaltung 2, 56 (auch wiederholt in Eusebios' praep. ev. 4, 16 

p. 156 a.] nur '8 Bücher nennf a &o läge entweder an dem einen odct andern Orte 1 

ein Verschreiben vor, oiet Porphyriös meinte an letzterer SteHe* wo ' er etttae 

r ei ri Geschichtliches anführt -die S Btttifaer GescbUhte ohne da* erste hliMytlfcdbgtei 

doch wird das erste durch die Worte in der späteren Stelle der praep. #y. 4, |6 

• sowte ta der theopfcan. 2,54 :(w* fceÜebMle 8 atdht) twatoobeloliehen.,: v. 

2) Sanch. p.2:4.6 und noch ernrnaMrt Ensebios' pfiaep. 10/9; der nritpn noch weiter 

zu besprechende Name tu (JWtxtxa bei Athen öoö Peipiros..i3 y l«t) *chweigh t und 

sonst soll gewiss ebensp fellgemoirfar eine 'Geschichte nicht Mpsse Theojoguraena 

, , rrbez9fctU)*ri;/!Wni?;aher solche, spätere Sphfißsteller wie Theodoretos und Suidas 

. 4tg*P &w ohuniatjiafi ; habe ..über Phöniki^he Theologie r pder (ibef, Jlermes' Phy- 

sipl^j^.Agypli^cbß Thpotygi? und anderes geschrieben,, so haben wie keine 

- 1/- ! Ursache ihp^en jg^nai^e^e Kenntnis zuzuschreiben, da ijinen dabei offenbar vor- 

r .;• flwttgliöh nur die . vfn,, Bjtffrtuos erhaltenen Bruchstücke yprsch webten, vgl. den 

Awfrupk ösoUpa Swfcfu p. 4, 13. 8, 18. 48, 1 ß. Wiewohl pan / allerdings solche 

itaUlwr jYpn Kpsmflgonie* Physiologen nennen korkte: sowie Iao)l)|icl?oß / in Pytha- 

.. yHfis! .Leben fr,P (-HJnprzffoU dieser sei,ip Sidpn mit den , prophetisch Nach- 

-..! j .kpmuveiv idefl PliytyQlpgpp Möpl»os , zuHnunengetrofFen., aflmlicl}. g^wisf, mit der 

Schale dft> ßjqh^auijde^. a^n Möpbos J^enef., , , , ;. M1| -., ., 

- '3) Porpkyjias über Spetseenlh- 2y66. Es WÄre. aHttrdingf za vün#ch^a,4^s ftisebios 

-■■ ''«J (WrStoöe der ipnrepi. 4r. :Aj td wo «Ir ßelba« diesß Worte iww; Ppr#*jrw wie- 

"" 4tfiMt } naehhat aicbtvbioarf' di^ sohön 1, 10 von. ihp gegeben^/ »yjh^gische 

Stelle aus dem ersten Buche SanchMlartwl's nDoh einrnal w^dqrtwM hlS^A allein 
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rftabt -geiieiiit 0099$ <tab Meabr wie wir An beb« erzählt zwarihpea ttsmeä 

Mbek efcwas dhnlWhes 1 }, «es soll aber nw du göttliche VrtbiHL «*& iffl* 

Heftigkeit jenir Sitte erklären. Ferner enthielt das Werk mancher 'aus ndetf 

altfttdiechen Geschichte,, und sein Verfasser berief sich dabeii atf^Jerotebak 

Ftiester des Geltes tarö«, wiö Porphyvios m seinem Werke gvgeaJtte Ghri^ 

Sten frrähato/ 2 } und dabei offenbar die ans Saachüniathön ^esebtipftferi .A»* 

sichte« Ober ATHche Geschichte den unter den > Christen im 3teä Jiofth. gaagw 

baren scharf entgegengeht e : wir «tosen hier vor allem bemerken das* danM 

keine eiwige jetzt bei Busehios oder sonst erhaltene Stelle gerne«! *eya 

kann 3 ) , dass also hier unbestreitbar auf die rein geschichtlichen Theiie des 

Werkes angespielt wird; In der Sache selbst ist freilich diese Nadricht über 

den JahVe - Priester Ierombdl höchst merkwürdig: wer War dieser Mann? 

der mächtige Richter Gideon -lerubbaal schwerlich ; da diesem zwar ein Jahve- 

• . * • • • . ■ » 

Heüigthum ap seinen Hof zog aber nicht wohl ein Priester genannt , werden 

kwn* Allein in att^r Zeit muss dieser Ierombal gelebt haben, da solche mit 

~bal gebildete Mannieanamen in Israel zwar bis in Davids Zeit gebräuchlich 
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er mochte eben dies für hinreichend hauen. Übrigens zeigt <li$se Stella dass der 
gtloce mythologische Theil wirklich nur das erste Buch des Werkes fqllete, 

1) Sanch. f. 36* 5 f. Vgl. p. 42, 16 ff. . 

2) Sanch. p. 2, 12 f. ' und wieder in EusehiOi' praep. 1 0, 9. 

3) Man könnte rielleicht an die einzige Stelle Sanch. p. 42, 16 f. denke* a'Kronoe 
' den die Phäniken Israel zubenennen opferte seinen von der einheimischen Nymphe 

Anobret empfangenen eingebornen Sohn, den sie 'deshalb* leüd nannten«; als ob 

' Porphyriös in dieser Erzählung die im A. T. entstellt rieyti stffende Geschichte 

ÄbrdÄam's und läaak's oder vielmehr Juda's gefunden 'hab& Ohrie -hier auf den 

' 'anderswo vbn'imir erklärten Gehalt dieser : seltsamen Ertöblung nähe* efatt6gehen, 

genagt jedoch titer die Bemerkung dass diese Stelle, auch weftn Terßlvyrtes (aus 

dem sie allerdings dort angeführt wird) sie mitgemeint haben sollte was nicht 

'einmal wahrscheinlich ist, doch in keiner Weise Air den JnhaKdes 1 von Pbrphy- 

rios eigentlich behaupteten und beschriebenen Irhufeieht 1 ; denn tä- rn^i YfrfaiW 

[ &i.ifl'iütdtet '9tt koJ rofe rchtet? *al *tig opQ^aam .atmmw. **'* <r»p9Mqf«tfa ävas 

-Satit&tMdtbOft's Werk enthalten habe muss. offenbar, wejt inSheres .und. bestimm- 
-teres.gevtofeeh.sein als jene paar Worte, difr daiu wtatgslens naoh SaMkmiathon 
aidbt ekmkV deutlich die Juden- betMhn.; . ..< 
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finft «achtet abttgadz ffierddwilden. . Be bleibt also fest das» Sanchnnfathon's 
Wjfcrh.Ä«h-r^e/(Gesch«*le lÄnthielt: auch di» «ob ihm und<Möchos ange* 
führte. waiTöcbeinüch lustige QesehieWe auf wel Ae Athönäos x ) anspielt stand 
hieber -aidht in der , Mytkoiogifc / Uad wena tansre Mittel dies richtig 1 mr et» 
ketiAeit >firtAer pOdh immer. sehr beschränkt waren: so; wind die Wahrheit 
davon födbar in»er volter bestätigt jemeht , allmähHg in netpenldeckten und 
a&0 lieht gesogenen Schriften de* spateren Alterthumes doch a*eh noch immefc 
einige bis dabin uns unbekannte Brachötüoke aus ihm wieder an des Tag 
hemmen; in; welcher Hinsicht hier besonders die neuerdings nach einer alten 
flytaschen Überaetaung. Wieder, bekannt gerwordene Ensebisehe Schrift Aber 
.Theophtfnie za mannen ist*). 
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1) Deipnos. 3, 100 Schweif.; das* dort beibehaltene Wort x&v>$odla\po9 (wie 3 Hand«« 
sehn*, bei Dindorf statt iBfaoXkayov lesen) halte ich durch geringen Lautwechsel 

. aus td*a? 2pa <J.i. Honigkuchen entstanden: die eigentliche Aussprache wäre 
also xiwQO&üaypov , doch dies klang garzu ungriechisch. Übrigens vgl. auch Athen. 
3, 77 Schweigh. 

2) Die Stellen aus der Theophanie welche Überhaupt über Phönikisches handeln, 
finden sich 2, 12.14.54.59.67 nach der Syrischen Ausgabe Lee's Oxf. 1842 (die 
von ihm Oxf. 1843* herausgegebene Englische Übersetzung ist, um das hier bei- 
läufig zu bemerken, zwar nicht ganz unzuverlässig, trifft aber doch den Sinn 
oft nicht richtig genug). Für Phönikische CiOtterlehre. geben diese Stellen zwar 
keine 'neue Ausbeute, aber ftr die Kenntniss des gesamtsten Phömfctechen Alter- 
thumes enthalten sie doch manches was wir vorher nicht so wuasten; und obwohl 
Satclnniitbea nur* einmal 2,59 bei der schon sonst aus BuSebios' .Aassagen : be- 
kannten Nachricht Über die Fhönikischen Menschenopfer aasArtlckKch angeführt 
wird, so hatte doch Basebios offenbar aaah die Nachricht über die ängstliche Art 

»• i wie die Fbönikea ihre Anbaue behandelten 2, fc7 aus Philen'» Buche geschöpft. — 

. . Auch die wenigen Stellen bei. den riooh nicht lange gedruckten 'Werken des Joh- 

: Lydus rfnd nicht ahne Bedeutung. • De menb; fragmr. Cas. p. 116 Bekk* wird etwas 

- ... ( .dle. Phftnikischea Meinungen, Übet iKronos betreffendes aufe dem «weiten Buche 

-'..J PhüWaangefilhrt: leider ist i das Wortgeftge dort au lückenhaft um den näheren 

Inhalt daran zu begreifen; aber schon idass hier - bestiaHM das zweite Bach der 

Qoirixixd angefahrt wird ist lehrreich. De magistr. 1, 12 p. 130 wird aas Pkilon 

i bbriebtet die Phttniken bezeichnen ra* dem Beinamen Ba^m* (lat> Varro) den 

Juden c dies Ub^t. ans iseilifch Sehr uwarstladlichy dachten die Phötfikeä dabei 
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/, DiM68 Werk! rtun^ WozU ir dfen Stöf -mühsam iü atleii FhÖhikfetium 
Sttdten und Tömpeb causammüiisichte (und n»u Jemen AyAotogÜcteitt« Äb£ 
tetaitt* er nacfc S, 20 litte etobeffigbn; Prffettvsektifte» bfentttMte), 1 wid««te)Säiii 
eknniathon, sieibet eiri Bfrytier, demJfttaife» i Abibei ro* Jferjlös ; uöfl oe ? w»d 
tfoik diesem and den >g etahrtew BMuäita afeiiws Hofes gebilligt, fto eniidtoi 
Philon tthd PeifLyrios 1 ): und wk vr^Möo ih der Thal flidht vrttvtit diesek 
Nachrichten fatgegenbetzen fcöntite»; ebet^ well sie dtaten Bäryftschfch COuif 
in den alten Könqgsveratidnrisseti der Bfrytiter Vertoeichnet fanden, glanfilm 
solöfae Griechische Sdmftstelfe* das' Werft 00 Weit hinatfrilcken tu mOsmic 
wobei wir freilich sehr bedauern müssen die Wahrheit davon bisjetdt «ieht 
näher erforschen zu können. Dass aber alle solche Naehriehteri keinen GlacU 
ben verdienen weil wieder spätere Schriftsteller ihn nicht einen Bdrytier son- 
dern ISfrier oder auch Sidonier nennen ®}, ist bei dem bekannten aflgeinetae- 
ren Gebrauche dieser letzteren Namen eine grundlose Meinung Neuerer; ebenso 
wie die andre dass sogar sein Name ungewiss sei weil Afliehäos" von einem 
Phönikischen Schriftsteller Suniüthon rede, da letztere Aussprache offenbar bloss 
aus. der ersteren verkürzt ist 3 ). 



vielleicht an den oben & 43, erörterten Namen BqmOv im Siane von Efr&iia, oder 
liegt ei* anderes Wort zu Grande? Was freilich de mfens. 4, 3A« 98 aber die 
fitamtfa 7a w \ind\Safivchd- als aus dem Phönikischen . entlehnt getagt wird» rauss 
auf einer bei diese« Schriftleiter leicht erklärlichen Verwechselung dar PÜöniken 
: mit den Jude» oder. Samaritanenfr beruhen. ' '» 

1) Stach, p. 4/ 1 — 5: denn sicher kann' dieser. Satz von og an flicht. auf dtt aller- 
diaga Stthrte* • genannten Ierombal gehen. Vielleicht ist aber die Lesart. Abelbal 
für (den auch bei Joseph, vorkommenden daher leicht von Eusebsos -verwechselten 
Namen) Abihai richtiger, welche. sich an der spttern Stelle der praep. ev< 10 , 9 
findet. Der Name V*2M& welcher sich neulich auf einem zierlich geschnittenen 
Fhönikistiien Siegelringe gefunden hat. dessen AMfld man in de Luyftei* Essai 
snr la numisinaUque (Paris 1846) sehen kann, gehörte jedealalU einem ihöniki- 
schea Einzeitnanne, da wir kein einziges Tferinaeichen indte um ihn mit db Luy- 
nes p: ftfc dem bekannten Könige des hohen Altertbames zuzuschreiben./' 

2). Saidafc aa mehreren Stellen» < ! i . 

3) Uad zwar gewiss im Leben (selbst^ da ein Khrthagfer »Suniatus ailch Jaafc Ust 20, 
§, 12 genannt. wtoL > Wä* der fbma. an: skb bedeute scheint mir hiebt sfabt zwei- 



i: » ' Wir fcfanen iiikh» Magien nob ttfefc ataiWcdr^ii* ga*£ ohne VeränfleKidg 
erhabdn ibabe» alt /der BybUer PWon es »Ins Griechische übemettft*: dass etia'S 
Dolmetsdntaig dich! Manche Freiheit lerkubte ibhrt de* Augenschein. Allein 
RMoif^i Zweck, 'rät* et in den Eüsebi'sbhen> Auszügen* deutlieh zb Tage 'ifteg^ 
«wir bei de» ihythologtechen Thnfle <d*s: Wdifeee ktfc anderer ab den <äti*. 
etten? seiner. Zeit eine richtige. Apsebauuikg v*n< der fl<ttt*iUehre seines eigne* 
Vaterlandes in» geben, weil #r diese höher schüfet* ab *lie Griechische; «nd 
diesen Zwieck glaubte er ata richtigsten zu erreichen wenn er nicht dto;«pgf~ 
leren obwohl ebenfalls ab heffig »verehrten < Phönikischen Bäcker sondern 'Sutlr 
thnniatbons Werk als das älteste und einfachste' zn Grunde legte. Das« die* 
ser fllilen ein; Euhemerist War kann man aus. seinen Worten nicht entfernt 
ableiten: wenn aber in neuem Zeiten wiederholt behauptet ist der gamie 6m- 
chuniathon müsse erst von eineifi BuhemiöMalischen Griechen verfasst und dem- 
jkadh» erdichtet seyn, so ist anch das ie)ne sehr grandiose und ungerechte An- 
sieht Dem sofern Eubemerismös ans philosophischem Atheismus stammt, aeigt 
sieb von diesem im Sanchuwathon nicht die geringster Spur. Er redet von 
den verschiedenen Zeiten v<ro dte vielfachen Götter geboren seien ; er leitet 
von ihnen nützliche Erfindungen ab und dies dem Geiste eines früh auf Han- 
dd und Künste, gewiesenen Volkes genutas etwas häufig : allein äfcaücbes fin- 
det sich in allen Mythologien; er redet von dem Tode einnehier zu Göttern 
gewordenen Menschen öder auch wirklicher Götter, allein ähnlich reden auch 
die Griechen von Herakles und vom Kretischen Zeus, die Ägypter von Osi- 

• • * * , 

ris und die Syrer von Adonis, die Inder von Krishna; und,, was das fint- 

« • ■ * ' * ... , . ■ > • . ■ . 

scheidende ist, ganz unrichtig ist es dass er alle Götter ohne Ausnahme ster- 
ilen taste, da er: (qm nur 4ie Plauptsa<^e hery,or?iubebM«) die* ctaeLobgi* S, 23 
beschriebenen* groaaen Götter vielmehr einig leben< «ad henrieben; lässt, , Wenn 
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• füfcaft. fch wtttde ihn PhMUsch jhönno sAhorfbna:. denn das Dorehkltagea eines 
; Vitara Oder * nach ejnem Weichen gttti arte jähen* dfit anck in Mkqmßy d. i. 
»'". < v Ju md <ta'»dear MannasnamenJ ^j me ff eüv in dessen letaler üflfte min-endUch 
ll: ' ' aufhören sdDte das Wert ^> »a «ndea. Jenes Weit tirni ist derselben Bildung 
wie hfebr VttJrjf; und da das afra». *)***> auch settsthn Sfetftiliscfeen weitverbrei- 
tet fct also eilte alte Waflbnaitf bezeichne* kam, so wtrde dieser Mariaesaame 
nicht auffallender seyn als wenn jemand bei uns SchwerUnann betsst. 
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«her die Pbfrutiach* < GöJkfesafee '«M» äiftfijer als di* Griecfctah* V«i dem 
Teide von, Göttern redet ;u»d etWhs mehr überhaupt schon von: jerieria Todes* 
gfertthe .{A eich half de* aulbtet nach die: Griechische mit allen ikk» toidnfc- 
3ch*ü -vetfiel, so feC au hadeiken» dasri diel gahze Pbö»k»ch* BOÄutg riil 
früher ab die Griöchiscfce ' sewtohl. blutete wiß verwelkte, und daat Ja ! ebm 
Euhgmeroa selbst bereit» sibh auf das Beispiel der Sidoiuer bterief um» die 
Griechische heilige Geschichte au entheiligen 1 ). Wie. früh auch dwakeA 
Ägypter von ihren uralten Göttern ähnliches erzählten, wissen yrit ans sietatt 
Quellen:: und man wird doch hier keiften Einflnss des griechischen Eoh6m*+ 
risnos wittern. • Aber auch bei den Griechen finden wir ähnliche Vorstellun- 
gen zerstrea* wenigstens schon früh, wie dir Dorische Ydrs auf ein HtiHg«- 
ihttm des Kretischen Zeus 

Clii $avu>v xeitcli Zoef ov Aia Xix\y<ncov<Ttr > 

wenn er auch nicht von Pytbagoras seyn sollte dem er zugeschrieben wird 2 ^ 
doch gewiss ziemlich alt ist; und wie die Griechische Sage von der ZersMichelAag 
des Dionysos und seinem Begräbnisse am Omphalos s ) keineswegs etwa erst in 
ganti späten Zeiten entstanden seyn kann 4 ). Oder man vergleich« nur Bär* 
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1) s. die Erz&hlong in Athenäös' Deipaos. 14, 77 Schwetgfc. aber Kadmos des Bat* 
chos Growvater als flüchtigen Koch. 

2) &. Porpbyrios in Pytbagoras' Leben c. 17; vgl. Theoph. Antioch. an Autolykos 1, 
15. 2, 3. 

5}) s. .Tatian's Rede an die. Hellenen c. 13, und was. dort, von Neueren angemerkt ist 
Freilich scheint in jener Bede c. 44 der Olympische Zeus mit dem Kretischen 
verwechselt zu seyn: dies ist aber hier ohne Bedeutung. ' 

4) Lobeck rm Aglaopfcamüs p. 547 ff. muss bei allen Zweifeln die 'Sage wenigstens 
»'aus' der Zeil des Peiüstratos ableiten, allein jene Zeit War sehen viel zn nichtem 
um in den Göttersagen noch schöpferisch zu seyn und einen neuen weitverbreite- 
ten Glauben in das Öffeatlitbe Lehen Binzuftlhren.— Das teste was sich in dic- 
hter. Frage iberall grundsätzlich sagen Iflsst, ist jener kuraeiflatz welchen der 
schUehte Taftaaea in seiner obengenannten Rede c 36 so austf rdokl : ^#Wir «r 
,(Uygt4 #w,:*a* &r^* ***** a*w*W$s< .MfBn.kfjm danach sicher qnpehmen 

. das* e* ffa irgeQd.eiee* etwa* lffcepdigw uaArptcheri ausgebildeten heidnischen 

. ftlwbea gab in dessen %tm* «Wtf *wh' W« einem oder mehreren gestorbenen 
Göttern &$ Rade wer* 
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milhnih MB Eeoeerieiafaeneta •Oetet» gelassen .hte* wir Äedof s #tobm 
OaMMratriaHnothak; Fattehetos' UeSnet Buch, mariina* wird Uefa« wahreidin4 
Behielt anrifchen/ihneni «jMi SandmniathoB inaden, -:/-,/ - ;:«'■>> 

<)■ - i*Bh-d*ffrdb» lyWidriilnioh tot gegen Bride: des ersteh ader> *n,Aü4 
defriwtiton JahnVifriCh» iwtoe €W»cki9«h^ B«ab^bmg .geseJJrieheib*I) 
GHtekUckr SkbriftstäHtar feaviel wir Jetnt wfese» erat - sehnem iwan San» 
ehmiibtaen reden, 4m» Von Möchoe erst ßtudloö: redet, kann: kein Grund sey* 
aw^lnsvan «eear aban Ehonftscne* ftgenernahk* Utorheap m besweifei*. 
Naher die: Sache "betrachtet wnasten wir uherhaript nicnf wie ei viel enden 
»ey« eonte. Bett mit der BUtthe der ganzen. Fbemkitthen Mach*: fiel /anen 
das .an» Hiontkaeihe Sehriftthnai früh ia ein Dunkel woran» ns< ebenso wie 
des sW Katefaeger vielleicht die hoch mar atttctwetoe wieder .durch Griechen 
and Rdessr ame Lieht «ecefen wer«' wenn nicht nach Alesandee* und den» 
noeh ssehr. dach Christas' Seiten alfanaJig einige besondre Ifrsachen stanaer 
dahin gewhkt hatten. Base, die Fnoiinnsche lEttate nvY gaax Syrien seit dralle» 
ffenen von einem an Banste and Wissenschaften gewohnten, anah: in angibt; 
engen Tagen: ant genuigen Lehw dec.gros*en> Welt kräftig thettnehnwnien 
Yefte bewohnt wsryseigt'elch: tob -wwaach Alexander gehen an! des tage* 
nwen >gföaseh«:Menfe von; Bannern wekhe ven diesen G egenden: enajvhend. 
ni Orieehutther Weisheft and öoMfbtellereL sich einen Namen erwerben: aar 
wiakten Jke*>flfieehen; in den Zehen vor Aieifander noch nicht aneotig gehng 
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1) Etwas nähere Angaben Aber das Zeitalter und die Schriften dieses wahrscheinlich 
Herennios zubenannten Philon aus Byblos finden wir in der Ionia der Kaiserin 
"• » SadokM {VHiwüw aaetaL g& t p* 424}. und' bei Suidas/Treilich mr<eehr<düfi\ige 
.H^^^MhU^Hanj wotai ntfahfiänmal *o* se&m rt\*$*kk<4*n WWke«** «ade ist. 
-^ <4faia» .wi^aitui^ dfe^itfhar «W 4«röh Euieiios hennfen und 

»i : * *ekhd, jUreiul es spater mcfc.RMi dnd dort fatf! ans miire Qeäctofa kafc, wohl 
•v > piafa* sfeiÄer fixeste* Werke wtu^ «torde f £ewöltölick nicht nach Saiichniathon 
^ > smdern ' blast wi tot«**»*' genäB^ ) >.yiie f y^äu^8iefk,BYz.u93toTNi(Ußi€ und 
->'\'Wdu>Lfi* opp/ ^112, ii (ygi fkJiMi« a**t wahreoheiaiikfc aad» pi'8»y.4— 11) 
«!■ «efcBtfdt sehönii aAain: daraus/ folgt nur ' dässsen Weih niehr als öin»! blosse 
n toMUnng m Ms Öbrigebsidiefeer Haie* te; seiner 2elt in )Boto^^öffent- 
*■* lieber Lbhrer seht geaehtel war, ersieht «Mm auch ans dtin t*as^ Suklänt unter 
'BQwntoe BqQvrioG mittheilt ....;... \ 
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auf «e PfaÖÄe» vciirtiök; .fieftdoa titon fiifechiBßhe fh&riitfdttttim* 
keöüsok; geworden, . «ntftand i»r < aikiäUig die iled^ I^v;^oäUflfcJ«tata*e 
sehen Schriften wieder emsig»* iürvorilattiehen tiddiivifilaauvonil iäfewm lalüfttä 
örfechiB(*lBUi.böaTbeitfii;>Ideii emeeigstade .Verfall TGH^jAiadler.ilbrtfaiAAfl und 
(Uet räedfc* ^eiv eiüpdfrii^enda grMfcreiiSalbslifodfe^ 
der, dann labW besonders dar tatagi posiere Verfall der! hbiMfahtfufenttala 
Reügibne» und ' e^dÜih, diei Eutitoknng. des »Ghnstenthumeb jachteniiadlrfindie 
lähmst früher xvdrfallenah örtlichen :E^rbea*r«btthgen, noch aümtliün «rakutfgäeh 
zu : gesünchttiebwr Unteisitqhurigefc und VörgLeichta^en , auf <*He*nifc frttHtK 
Esi kahn httnash nicht. aufaßen dasa gerade /die ältestem PlnäfliKischriti<>&a§fM 
enählor scheinbar so spät im firieohiachen > Sohriftthnme . amflaiehrtti,;, atffah üb 
¥Oik Jösiphus oft gebrauchten. Tyrische» (3esnhichtea.WedßhaDk)a«i(diMen«kdidl 
von! Bergamos' ans dinHeimisdten alten QnöUen. geaogeri hatten vwaii MnhAi 
viel früher geschrieben x }j während de* doch schon, voä Strahon IguaAnta 
Griechisch gewordene Mftchoö von! ihm., noch hirgeifls bettüfetj ;wwd^ i.Deb 
Byblier Philön nun hatte bei. seiner. .Bearbeitung des EaÄchunkthonittchen WaeMe$ 
wrim wir noch gehen auä! seiher Von$de /hriasen, noch nfißhj den ftwpck gegifc 
Christen bder luden in schreiben, wie um ein! Jehttaadqzt. spätek jen£r< 1WI 
friryrfo* welcher ebenfalls das all* Phftnikischfi Weck gut kaqpte und gebt*uc4*an 
vielmehr, wollte er nur der Griechischen Bildung gagehübte das höMce^Utei 
and die reinere Klarheit der Pbönftiacben darihnn; iririr.wiaste'jatber \Mk 
von dem etwa gleichzeitigen Pausanias dass die Phöniken gerade dieser An- 



— r- 



'1 ■' 



» • » 

• « »• » » »• » • 



1^ Wir wissen >t* fn>äkh nicht aiber wann »ioe utod lfeaandrt*/*cblietatt aber 
w* haben awA.gar keine Ursache s» in die Zeit*»* daa SelpaHiiaiianttetzea. 
Wieder erst von spätem Schriftstellern als taephifts wird .da JPhHihMfes Ge- 
schiehtswark von LmUm (waan diese Lesart richtig fet) aagefthrt* TrtMri* Rede 
m die Hdfeaen c. 58, den. Ale*. Strom. L p.32tf: Syib. Cot. nad Ausalu-pr. er. 
10, 11 doch gleicht der letztere dem Byblier Phile» Mri* das* er. r j!iiiee dieser 



dea SendMmiaflMn, so die 



Schriften der drei Bioniken ThsodblafelHypsi- 



hntfs and MAchos aberaetzt haben «dl, während wir doch den IMcHas such 
saMt bestimmt kennen und damaack keine Ursache haben aa.der.aWhMttscbea 
Abkaaft der in Griechische Namen übersetzten Tfceodoto* uad Hfpsihhtts zu 



zweifeln. 



• '.;*.'A 



,aiiiiuli aldJaftaw frianra^tiBtepA); ' aad'aiaiaViWrirte glitt «as.*e>*a*e 
«riMtoM^uisgifl -KbrülnititU» /'dea Ur^naigeV! eme* aofehaa ^Werkes 1 wie 
-MdÜeeiiByUiMrivPlJiMn^toiii J.!:..-.' V ,;.-/, .£. .!••. :. .IV ■•'•* •& ;«->b 
los JifHaTr(±oaa4i uns laatrüieniar orit BJeeht a*eB Afafcafi bfrnfea *dass *e 
aYaaraBhWefcareMiaavesito^^ Pbsafcfoafe« 

m* AfBOMiflÜB Syiiod. Caatk: S.'46); der Bybiie* Philo* and Porphyfke, 
<sdnh> ihrer ftfetaanauBf n»ch *e auvettÄSBifrste Kenntnis« des Pltöitid»bk«i 
it&eto<ivmii'8qÜBMtuM* haben- konnten; dass' sogar Eusebios von KatsaMta 
Mn'.fer BBto!«i*Äiilnto»iiiBM/ohiid «wndVersidWra flirfte er selbst habe flTe 
von Sancbaniathon beschriebeaa» Beb^oag g e brau che 1 nocH 1h den' FhOa&isbhen 
ßikHat. gegeben 9j)fr da* *a*h jnVfitaa Jahrl. der aasgeheiehidte Demaskier, 
( «lahMriidflfi.!ktBt«>U JÜw* PlatOn'*' LehMtuH ätfe hatte aü «taroh Jostinkai 
Jaafcen entfetot dana fehl «Yen! Ferafach*» Köaig e eätetfafecht'vjieBte; schon 
Maemi'tlohttsojBfeiiiadUvan.^ beste Gel&» 

^BBfaeit:baU4.8ieb!'nikBr um Hitaikboha» Alterthum au beHifaimern. 
-Jii«) üa tariere* Beweis für das Aller! «Der Sakchuhialboniädne* -Brächte liegt 
Maafewlisdteinaag -dass die Pbö läban' «SaT Panier: ia spaten*. .Zeiten gewisse 
atytlltf !<fnr«hn\ Panlafara! aifgeüOBimjeh hatten, von denen SancbimiataiHi , -so Viel 
a^ bjajMntvwttssn,; i(<*ch fear nicbJ redete. Dieser. 'Sowas 1 buntr fceffiöh tat 
acavaa i*l^ifittoidnt^a*aM^;Äwad>e«i ^ateivdr k^iPbikra Viele Phönflnsetie 
MtoteibMK ia.Jutrer 4*<fchiiten** Uafechrdthniig oster Übtesetittaf kennen, da 
«>i<ifelA^af*fe(^' fabt .m* wd ^e Ähr Wn^jer GHeohüra i adsdruckbw -adluV 
nK beihlbaftanuhaU : Doch. ist er,tcl»<M no jat2ageta:ZastBfldeakBe?er Pbomkli 
sehen Kenntnisse keineswegs von der Hand zu weisen. Es muss ans z. B. 
Ädfttl«f"Öiö3"net S^chdtf^on nirgends 'von ehiem Dionysos"' oder' 1 Osiris 
StfeTÄSohis geredet' wafd', 1 obgleich wir aus Nonhos' Dionysiaka' sowie aus 
andern Quellen 5 j hinreichend wissen dass solche Götter, wie .die genann- 

1) Pausan. Perieg. 7, 23, 6. ..i , . ..; ..: i . - 

-Llif) Äath« pL i 4S y ;18.'ff.3reinä aanfioke 6«Ue über den fiottesdtenst, in «aalbek ist jetzt 

gefanden in dem Bache de theophan. 2, 14. -h. ./ -i 

ed^nMH^JnP"r..$4AHno%i(o4ar ,w#r ppadias :Racb geachwbatk.Aaben m«g) aber 

die Syrische Göttin e. 6. 7 f. 

8» 



irtoni sptter fe <HttftuU*n< *AA *ert*rt warf«; > ja "ea fadan. **.*< äBfaffcfb- 
jokfecta* iwdmften (deren kiaiae hisje^ 

Me übet dte 5M Und fite? Jehzh. ▼. i<3l Jiinahfr «iaht) ** deir Kgeniwa^taatnä* 
den die Melit. bil. durch Ampvviqs wiedergibt imi n ulilii 'nhi ataf ilnn hVUk 
Itog vom Äfyt)tiöduÄ dm tiefet ftroeifok. könto *> : Start kehrt auf 
aticlM» ^haften oft Ä» Güten ro». 7WU wieder welche nechiUleth 4rifc 
wir httjetzC begreifen fcätu&tfn -den SänichmiäÜKmischen Berichte» wfA dem 
ii)m$eb FhDntttscken hohem iUteUhnme völlig fremd etw'ntatt irrt/ ebenso 
W» Qsirifi durch die grosse Venhisphuüg der Völker «nd HeiifeÄJnbn seh deita 
Tten iahrh: v. Gh. in Pkömkiten heilig wurde. .Weitare Ehfatookhngto worden 
aufeh ' Um 'dllea. wohl! noch, immehgekr beetttigOT. 

' Ich will jedoch. hier einen Einimuad Aicht libaegehen (Jen matt mit grdhüA 
Rheine gegeh die GetehioWicHken der Berichte des: ByUer* tf haben :ktarir, 
obgleich hisjetit sövtel ich sehe no*h niemand da ihd. (gedacht hht <?Nad» 
4ie»n Berichten hiesa Kronos bei den Pbönlken ?IXos oder vielmehr naeh 
richtiger Lesart Th\, und seine Mitstreiter oder Mügötter 'EXos/p oder nad| 
besseret Leaaii l2ftoit//<'*): dies aad. dfcto brannten Hebräischen gonk ent- 
^preeheniö Wörter für den- Begriff iOotttmd Götter. Aber »ah dem Poewdas 
5, 1 nannte man die Götter wenigstens im Panischen vielmehr utoit weftttdl pk 
doämth: Weist dieses Wort nun auf ein Hebräisches 5 ) zurück wMt*ee dem 
Begriffe nach ebenso möglich, ist aber den Laoten nach im Punisdtai mmA* 
artig geaag yerselaeden war) «o tot weiter aaftfiend insstdiesee selbe W<eit 
in der gada Hebräischen BiMong 'Ekmiv *) bei dmn > Bybiter sieb trief *a* 
BeaeWmung eines vtfrräuidtri Begriffe*, wi» Oben & 43 «erörtert ist ' Mai 

1) Dap dieser no* mit ^ fyaalL. ß» *Q f * . gepaaqtw f l^n fi^as jpjaqfe i|pfo 
kann man. auf deo ersten Bück vielleicht vermuthen.. ist aber schwerlich irgetydwift 
richtig: ich habe dies weiter untersucht in der neuen Ausgabe der Geschichte 



• I » 



des V. brlL S.46U v - ■• - ; '""' !; 



2) Sanch. p. 28, 17. i t 

• » 

3) Namlioh auf ]^3{ : «offer tiatindatfff aüerdfagi «ecb ;.jft* nach Spi, * IM e,MM- 
bar war. 

4) Nor in den** am Bade statt 6 zeigt sich doch die antenehtMeiule Ptitifikäche 
Aussprache. •» • • 



ffcflmto.tabo fvmmtämä MtiBjblk* habe Anrfritcke ifcHttlfe geäofafcan welche 
weniger acht Phönikisch als viekaeh* Bloss; HAiWadb seien, etwa wie il ihm 
die Begriffe und Laute der letzteren Sprache geläufiger waren als die der 
ersteren. Allein es ist sehr wohl denkbar dass solche altere Bildungen und 
Laute wie 'Ekweip *E\iovv in? AftuMsllieil besonders in den Göttersagen 
faty* lwbefc#n M^rd(ep t w#hr^ ,!& gemwm Sprache fuufere ganten. 
M^.witf also *ijc& „di^sep ^ögpcjhqi tf erfaßt gPgen ßfr Zhiiw*ips|rteH d* 
JJeriohttß ,des $yb)iqfg, pack ajl<?m, was wir Jtiqfctat geßcbfchtifch wissen* nicht 
festhalten kennen; wiewohl es qütplpch ist dies, gaazs Verhaltes der spjradh- 
licbeu Stof? des Pbönikisehpa i woM ziy beachte«, t , „; , tVy , , 
, Sp iwird ,as de^n künftig ^verwehrt s«y» die B^ch^pk* tafaiflH* 
^thoniaclw : Wwkes, mjtjrdÄr Vorfil^it freim* w$jejuj,;lwi aJlfta gwftuftr 
liefen Erforschungen unei^beh^ich ist, fUr, die Geschickte %u b^aubteo, Jft 
,ea sphoa schwer d|e uns noch dupkleren Theile der Altpn ßeschicjbt^ aitf den 
im vorliegenden Quellen allmäjig immer voller and sicherer wieder au erkenr 
nen, tjnd bedarf es der grösste^ Vorsipht ^n4 Gewandtheit um- auchnur dty guten 
HtUfamüteJ dasu richtig, zu verstehen and zu.Äebrafuphen: w k*Oft ps.nfcbt 
anders als zerstörend wirken wenn, man die Quollen gelbst #me \mw^tite 
ßj^ugwap *fü^t : unjl #* QfO&n^U^l ofcpe, sfc JfriftfchMd . zu kennen . verdächtigt 
ftdftesat mn SaaehuaiaÜiDtia Werk nur *icht wiflhührlich ans wo mm «* \M 
näherer Einsicht ganz- «her benutzen -darf , ; so kaffir es tms : noch «ber 4^te 
tiefet 'unrichtige Frtgeö dttr totesten (fosdtöchte die willkommensten Aufschluß 
geben; wie dies schon die wenigen Beispiele zeigen können welche dieser 
Abhandlung eingeflochten sind. Insbesondre ^rird ups so, q^h . voj^ djesflj; 
$eite die. uralte Bildung Ägypl^cher, ^.[j^i/j^ WwÄfc 

eine Thatsache welche eins der gewichtigsten Ergebnisse aller unsrer nawni 
Uftteropchuiftgen itt; und wenn dieser Satz früher mit mÄdeheriei Unklarheit 
und Übertreibung aufgefasst und vertheidigt wurde, so rtfnigt er sich durefi 
^nawere Erforschung täglich ; immer mehr x ' ohne dadurch an seiner für die 
ganze Geschichte grossen Bedeutung irgend etwas zu verlieren. Es ist schqp 
viel gewonnen wenn wir nur ?r^t sicher alle, die einzelnen Stellen dqr $rde 
tywhweisen kön^ #0 sebpft in^^ BHdupg lange 

vorhergegangenen Zeiten dieselben hohem Aufgaben des menschlichen For* 



atitem m* finkeundiu* eifrig 'Yferfelgt riritoä' Wdki ämm dte /GiWohe*i uö8 
mich : tfesea'!wieder andre Vttkfer arithakM. ' 

t>!> -*ih ;A: ",./ • ' -, — ■' ■ v ,-i : .r 1 '- M - '. •/•**• ~ ' »» •/*;%., .1! ■•'!• 
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• f '"" t Nachdem dieSto Abhandlung schon vor längerer Zeit geschrieben war, 
Tft&eh mir ä^W Ö&cher in die Öönde 'deren Inhalt hier noch besondre Rück- 
bläht yerdieflt und die uns Veranlassung gfeben einiges von dem sehr schwie^- 
r$g€&\ Gegenstande der hier abgehandelt ist noch genauer zu erörtern. 

Das erste davon ist die neue Ausgabe des Eusebiischen Werkes von 
€hi?Bft>rtf,' Welche zwar schon 1843 zu Oxford in vier Bänden erschien 

f • t I • • • •••1 ' ' ' I ' " . 

imr Aber früher nicht näher bekannt war. Diese Ausgabe enthält zwar weder 

feine nette tat. Übersetzung noch sonst irgend etwas neues zum näheren Ver- 

• • • » t • 

gtdn<hifes6 des schwierigen Inhaltes, sie gibt indessen eine Vergleichung * ieh 
verschiedenen Lesarten grösstenteils aus Handschriften welche sehr nützlich 
iele dieser Lesarten haben allerdings wenig Bedeutung und Bind ' oft 
blosse Schreibfehler: andre aber sind wichtig genug um eine Besprechung 
%o : verdienen. Ich zeichne daher hier das wichtigere aus: . •* • . ■ 

1 '' ' Zu S;14 N(.S0. Statt des Namens Thabiön's Söhn findet sick fn mehreren 
Hahcfafhriften einfach Thäbiön öder' Thacid*: wirklich könnte dieser einfache Name 
wob^ schon ansich soviel bedeuten altf Ttiuth'* 8oh* $ fo dtes er sogfcr acuten» -Labte 
V\od sfinep ^Abstammung nach auf Taaath zurückwiese; 4*nn auch zu Aaffqgftj dtaeft 

Wortes wechselt leicht £ mit.r » 

Zu S.17 t NLi). Die Lesart Xot/ao>(> findet s\cb wirklich in einer Handschrift, 
und daraus' leicht' verschrieben Xovano in drei andern... Freilich findet sich in der 
JtfwW 'Stelle 'anfch' \E8rfa^«ff in riiehrereh Handschriften, aW dies ist offenbar ver- 
ifllÜdlll '•' .■.../ '-i -. .:.n •• j 



j: ,,\u.Eheitd4p*..NL%l. 4m W'j*>' (oder, di* p.) ist wirUkh d» La»» kog^r»«^ 

WWfB n .'^¥ 1< ^ :h nft«-. ./,:// ■ : " . ./. ' •-.,;.:•/'• i.I- : !■ 1.1 

., . *i ,6\^i iV«.. . Zwei Handschriften le^n^irar p.22 Z«3«'x. drei. -SWrf»: .i«4«rtb«i 

\ >•' 1 1*1' litt | • ii '-• .. M • '. 1 ' I . t K ' » »I r< 

abef sieh^ jenes mehr, wie die absjctyliche Verbesserung des Abschreibars ms wel- 
cher die Öebröis'cbe Aussprache herstellen wollte. Noch andre schlimmere Eotstel- 
firhgfiin #: i(es Portes Ändfen sich in einigen Handschriften. ' ( ' " ,,,f % 

fvnj.i^ fttfi«^ tyfrHich wechseln in den Handschriften viel die Schreibarlö^ 



Jibwt£«.&iW:f.}}»fr«^*«**^tf* MUH«« J*wsh»qNmB«£ dthliaaacte« ftetitJn 




BhWfelHe tfrfe töi 11 ndter WifeloW' aiiiefti 'öiirti^ubd'di« 1 virkhcii sö-näh«r liegt darf«, 
«te>fth ^fllef lUi 'OiieW'at&rsetaii'tiöchitH «Wf aWve*faeli : <*ftOT lesinÄe HscW*l 
JW flAhagar 4aoh Ä.xitt'.ttpatoediiiaci htt^tigän atatjera Yeraath^og'jha« ^Mta^ 
4ga sejlft ybjpeplej 8j>lfe : ,w8#; 1 di«w|>r;,ft«W**<4ho.^Hne. ..AUlrätfcli HÄIW Ärideitfff 

2|W , rW BD ^.?W->^* &? 11 ° i?bt 3** # e i be * •>*•?■ W» .«». «ffiT« 1 ^ pfifft 

da «die, Handschriften nachher in den. Worten ä«ö ptjttQwit q^par«^? die Mehrzahl 
beibehalten: da diese also sich offenbar .durchaus nicht fortschaffen lässt, so mass man 
Weite*" vermütheri entweder hinter * Tipovgunbg seien die Worte* x«i Owroof öder irgeiia 
em anderer Ntim* oder auch • «wei sefetf v&r oder nach iafAtjfiQovfio^ ausgfefalleWj 
wie man. data auch vorher jedenfalls tiyümfojjüa* 1 lesen mosä. heiler leseii iitarf 
JETjö tywitPl Ä^^x^flq^dc and ganz Ähnlich C: allein hipr kann .*. aha p ^etderttt 
sejn, sowie p. 32,, 10 viele Handschriften M&WQ&og tüx MAxagtot le*s^ .fifttf-Ntflg 
Samekrüm könnte wenigstens schwer mit dem oben bemerkten rmnm TUsamnenges^lU 
werden als. jräre er aus o;n vn DU) zusammengezogen 4ind bedeutete den leuchtenden 
hohen Sem (Sani). * Übrigens finden sich im jetzigen Wortgehtoe nocn manche andre 
Verstümmelungen, wie p.'24, 4 für ßnoov& K \n zwei Handschriften 'Äv*> steht. '" Und 
jtädDfellg mttes man engeben das» die schwierigen Worte, sobald man steh von der 
harktt^«llche(ftL*art irgendwie, wemVätooh **B. nur durch UmsleHung' der -Wörk*eü 
riW:4» MMfeni** will, ohne' Anuhb** eiudr in Alle jettigefc Bdachrr ^eäigeina^eiaÜ 
frfM* 1 ! .TSPf p?v<^#nfU;ph bleiben. ,,;, , .; . ^ . . .-, . A ; ,,,, /iut 

_ r , !(t 9i* f. ^4 „^ i^; Die Lesart ,^e/^/ fi<^et slfib auch ^4, 1 in dtfw** i|Mf* 
^iegejpd^n, ZaiO^ v^n Handschriften, eine hat sogar Übelbai} sie ist also ge^jfB ri^fj 
figer als die gewöhnlich gebilligte Abibai . - ,, Vyt ,• " ,1 

., r-: — Da«..audjre hier, fei ,Betr^:.koataedfe Buch i* fli? 18X8o«H» 
flehiene«» Ba*4 ;4er igropseft H»iU6cbeii Enbyclofidle weloher ein« sdkHi'ate; 
(^yoh*;AWw»*u|>ff:.ülw fAöJw«e» von ifdwr* enthäU. „DteB* jU»hMUÜoA# 
|^ ^viftler ffl»ptfito eiwjiqm» Seatbeitaog !d«i!oben..S.7 iemeAteta-Wnlrta 
jrpp W^ver» ij^r di» PhösAisohö 1 Mytholö&ie : und ich freue mich hier tagte* 
po ktipnea.'dM* sie paanebe» weit sorgfältiger • vaä richtiger erörtert alsi^oM 
Ifiefehehe« W, :^wen(^bh«t M<>>Wa wm ,%r,den Da^i^ «Üfe^ to fhtioaU 



Saadmaialfcon flberifeferte Ansteht gebilligt; nuemefcr ist tu 
i*n mm aadlcfe algeattia a» der oben & 121 daitber «geatelMn 
ifek fchwende and den seit 200 Jahren gans eingerissenen ürrifaum ablegt*. 
Wir müssen jedoch ebenso sehr bedauern dass Movere auch jetzt noch des 
Phflonischen Sanchiiniathon zu geringschätzt, Tide der schwierigen Frage* 
nicht tief genug untersucht, und zu seinen früheren Irrthümern einige neae 
hinzugefügt hat weiche die auf diesem alten Trümmerhaufen aliecdmgs viga»» 
■ein. schwierige Erkenatnim des Richtigen mehr verwirren and aufhaben ab 
arieachten md befördern. Eine Heuptarsadie davon ist dass Movere ifie 
HauptqueHe aller nnsrer Einsichten in ifie Phönüdschen Göttersagen, den Phi- 
lonischen Sanchnnialhon , nicht zuvor nach ihrem ganzen Inhalte und ihrer 
Zusammensetzung und Erhaltung mit möglichster Sicherheit richtig zu schätzen 
md zu handhaben versucht, sondern wie zufällig Zerstreutes ans ihr hervor- 
hebt um daran besonders seine eignen Anrichten und Vennnlhuagen an b»» 
weisen-, anderes aber ganz übersieht und als Ar seinen eignen Gang an- 
brauchbar abseits liegen lissL Es scheint aber, bei der noch herrschenden 
grossen Schwierigkeit diese Gegenstände sicher zu beurtheilen oder wenig* 
stens zu einem sichern Anfange richtigen Urfheiles zu gelangen , hier unver- 
meidlich zu seyn auf einige Fragen näher einzugehen. 

jU Eine dunkle Atmung dass bei manchen der Sanchimiathonischan Übea- 
fiefanmgeu der Namen und Stalluiigen der vielen Phönikjgchen Otter ureprfing.» 
heb raode Zahlen und Verhtfbrisse geherrscht haben artigen, geht auch durch 
Movere' Untersuchungen: allein diese Ahnung bleibt bei ihm zu dunkel und 
fthrt ihn daher im ehncelnen nicht rieh&g. Das bedeutendste davon Ist folgen- 
des.' "Er mdüt (S. 408 f.) Sanckimiathon erzähle von einer Rdhe von 22 
Gottern welche, nach den 22 Buchstaben des Phönikischen Alphabetes auf 
diese Zahl gebricht, mit El oder Kronos an ihrer Spitz* als oberste Götter 
geheiligt gewesen seien. Daas iadess ein Volk die Zahl seiner Götter nach 
dir der Buchstaben bestimme, ist schon* an sieh etwas allen Verhältnissen der 
Bang* und den. Sitten das Alterthnmes so htchst unangemessene^, da&s man 
sehr begierig wird' an sehen wie die Pböniken arf einen solchen Einfall and 
ab sie! wirklich auf ihn gekommen seien. Dfcr Beweis tum welch« Movere 
ftp heiae Behauptung fdhit, geht von «hier Stelle ans wo Phüon nach San- 



MsWhi:33Mltffci Mm 'lumhJfciOTiri ifa' floohdt« fri '4feerAhf"CtolM 
Wfytfä ß^n^^ött iüid' der trorigett äM' hefo^kennWcheir 'de* Vtfw- 
*W*-«Ü*Ä£ .%* ersieht Rovers, 4« X (TTW^f«,v9n t .den,.22 BiifMjf^ 
hiißt, fnlM^eokl «Mr dpbei aicM : daas gleich «aolüuv Mzgbj£!iirir& 1»a Taattlk 
ft»>'>KrooM<' aft» da* nöntgtebe Hitpft 4* Q<Ht»r nooh fre oon Ao Zeichen ■ WMPt 



gedacht habe womit man sein Bild unterscheiden Könne: ihm, habe er/ vier 
Augen und vier, Flügel, den Übrigen Göttern, nur je, zwei gegeben ^..jBJjer. 
iat :t ifeo. richtbet tw» 4ea fa. :_GiH»arhiklem die fl«ke, : wiejsievin ihnerf. ojiat* 
Mjlnifaletfde* Merfcnafen iü ■• Stein öder «ob «der -Schrift tfargebteilt Wie« 
mööhten und wie man deren Erfindung aus leicht begreiflichen Gründen flem 
X^ut^.^sichri^b, Ist. dies aber *6, so werden die jGöttßr hier ipir deshalb 
■tetaerta tgeeanntwett die Anhänger dieser Schul» in ihnen* die Eleaent* odbfe 






!- f.l 



aJfer Dinge suchten: oder, um dasselbe mit cfen ajten Künstaus- 
(jrUcken äu sagen, weil diese $«oÄoyo* welche üher ^as Wesen der Qötter 



ph^o#pphirtea sogleich <ßtffl*A.oyof warea , wie je der gau4e jeteige Saafthurf 
Hiatfcoa *eigt> und wie derselbe Sprachgebraudi auch sonst bei' diesen Schritte 
stellern sich findet 5 ). Von Buchstaben oder gar von den 22 Buchstaben wir4 



* * .* 
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;: t) äanoa. p. »* r 4-4: iiar irt statt tfar ovaa«*» wi* tf«A müCirfifctfd Mtea 8 lahd" 

• ' i fcduriflie» m Mm* «tft «m>i**m *•&*, conatMümdeorim; itbdtmfli der gaitte 

»' '•'* Satt ei* den««* wird. ' ■• ' ' i = . :•- - *.•!•' ' '■ ' : / Ss - 

2) Sanch. p. 38, 6-16. •• - '» -.^'"'" ' ' '--•'•' ■'^•' -•' ' ».'::'..// 

"3] Nach Sanch. p. 24, 7 h'eisst der Himmel to inlo fiuag aromtor; sowie die Grier 

eben vorzüglich Sonne Mond und Sterne trro^eta d. i. Urmächte nannten, Theoph. 

2 Antioch. ad AuloL 1.6, 2, 22.. 50. Nach dw Au^zC^en pus ; forphyjri^ upd an- 

: nt fkaa Sehrift#4ellem Jaaph. p.,44r^4ftt schrieb jener. Ober die BhönikUcbd* .^oixwa, 

~ - : " i: Worunter wir genifos deta Staue ^feten der dortigen Austtge nur *ie göttlichen 

2 , ^nfanffß der Dinge 4 verstehen können; ob aber der. uns dunkle Name 'ä#<£$/ l u wo- 

-( , teil, er neob p» 441 Z. eieee seiner Becker Jbenaiaaea,.idasadbe)baaeichMie was 

griechisch durch <nraix«eV ausgrödrüekt wird, ist zwar trfcht ganr döutlibh; Tielmehr 

i. ''berief er sich auf dieses Buch in d6m wdrin er über die Hönikiscten UränfWe 

j : i«lelet» 4a#h kerntet es« vielleicht aecb dem amm^.A*! sovWala »die Wesen- 

; heiteott 1 o#er „die ürm ächte« bedeuten. Nach den' Bezahlungen p; 48, 10— 15 

_. ((/ ^' Kft f!? ,l ^* e 'h^nik^n, ta ngära , otoget* t« dia cco^ogpccor d. L die göttliche^ Ur- 

kräfte welche durch B^d^, heiliger SckMage« d(M^ (wie! deik weiter 
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htannirit««*** iMk'wttügttr tvondider «1«b*U btotolhteii &tt M'rfMfe 

f schon an sich pine zu grosse und. doch wjpdppijn keine , runde. Zahl Q nach- 
weökl^ d<5r der ÜücWfaten ^Te iÄfe 5 ^ 

aitattifatNffehr «ll^i» todmhat 4et; Äovew audi «ei^ ÄaHP^llftfr nl^t^«^ 1 
g#we^a x >,\ S9#«8 n4t a diwe .fnnte *WQ.Aftfttcbti ttfeht « »fesihilt^fc . uiAtfflMfolri 

2. Bei diesen Umstanden ist es nicht auffallend dpss Jpüovers gerade die 
ÄftWierfgeri VöretelWgeri'i.über die WeltschÖpFan^ Wohl bei Sbchünlhthofi 
ah far de* hndern Quetteii äfeht sithar abd rkfctlg «eng «affaftt. Wir 4öri*« 

Riffen: ; eini^ def qu allepächsj vorliegenden, fäfle ^ejx pb^fepiele.^- 

reichen. ( . , i t 

' :: *.:■ 4le*ft ^oMefihdM ek 1 inden WofterfSaöAuniirfhob^ a'ÄÄr Anflug "Ab* 
Atta* setoei* Ate ^. mne finÄet b. und .windig» Jünft todafc (wieJmehr) >«n fWeWä 
finsterer Jiuft uncj, ein .trübe^ dupl^s Diu-jCkejna^e*". ,nicty fin.^flfp dßip. ^TWR 
ganz verschiedene, Anfänge, ^Prinpipien) , die windige Luft als das pneun^ati- 
schb und hctive, ; däs' Charta ab das materiefle und pasöivö ^ tfrprincip/ Wo 1, 
wollen nun einmal augeben des» der Sinn eine* solchen doppelten* Ürprfntfjpasi 
enrffcb ^ ,4er 4jrfw& a . bweiehftel w4fd*rkMU*> dass ^too die Etow^ahli 
« dgwi < sofort. iju ersten Worte jenes, Satzes ni^ht dagegen abreite;, alpec, 
diese neiden Uranfänge welche verschieden seyn sollen wären ja doch nicht 
verschieden; denn der höchst bedeutsame ja entscheidende Begriff des Trüben 
und Finslera wire heida* gemeinsam, u*d *»s das Chaos ; eWrna dohkfcfrthin 
feste» m ÜW4: nicht vielmehr etwa« noch sieht. genug fata* »a oadem «nstät 
und wild sich bewegendes ist durch nichts beweisbar „Wfc JköWMM *kWI zwei 
wahrhaft verschiedene Uranfänge hier nicht finden. < - - j •<' • »• -'' " 

Wenn wir hier schon zwei auf solche Axt verschiedene Uranfänge r in- 
dertKat vor uns' hatten, so mfisste das nun Folgende tlvevHct mit dem ersten 

* t:: ^bfesihrtfebeh'is^'W Bk girössien ÖÖtter im innertteri Ifeiligthütoe 1 f«V tfMtoi» nach 
,■ v toisford ftr A «fedty vow Tempeln mit Opfern «nd Feiten vtfrekta -a*ih hier 
. ,;, fenn 4er ^n» *^ /zweifelhaft fW«** «*• MiffkUherflim^. wir^^e^e^wm Reli- 
gionsansicht ayf yvaioloyot zurückgeführt n. 48,, U. Folgerichtig muss Rovers 
" zwar auch hier tmier (Ten arotx*ia odär ^(Drcc^rof^iadie 22 Buchstaben terste- 

- - fte»; tttvier äan ayoW in 4an i£»«*<* den fabbin. Kainia unn^ ftir MÜa« Buch- 
.. , s^b^ fwfau .aUe^Bi 4#s. u^ridoiga davm;touaUat. ¥aa. j^lbs» m «-• «' 

1) Er. meint nflmlip^i die Götter von Uranos'. und Ge's erstem Sohne Krono^ an Sanch. 

1 b. ie— SB Äeien, wenn man sie zusammenzähle, gerade 22! allein dies geht schon 

• deswegea : tritt* wefl-er> dabei wHlkÜMrtiab mehrere' *tit*to*/ { *% da* 'IMkarth, 

i hMipiqs t UM (?l«|oi|),'. wahrend .«r dock «nah. die Gkmer Mff.PdfM; «nd die 

MeeresgöUer' aufnimmt. # . .. 

' ■ *ti] Dia Lesatt vAori^fixi für iftorftetai ist gewiss nach 3 bis 4 Handschriften vor- 

- i " aaatehe», abgMah CMsfead >sh afeM auf^Miomman bat. • •■ • " • s,; 



flolnHlnfglriTTT 1 r- A --h- J -^r i T U»A ^irWohi ifiifamt Hi0a»V/na»iMöM»Y<%^ 
nAtfrlay *ritf.das~ W*W aUvtatioh ndi ritaallieari fldfeel^ttgfeeibivon.eW 
mmUsmA aWimfeataraelHtfl <**retakanyl den fitgriff de* Geiste» telkai<v«i**l 
ausschliessen. All e»d data» emdiiäbe* di*;!\\Wtei<^^ 
j8hjr<A#dpH^h*>tadto^ to an apti fMw. raäf geistiges, 

tfcwnÜD.keiöctor W^iaeoddr[)4rülie»?i&Btprti Ldft ;ang eteMüheriü toer3entikaiid;r 
iwndiÜBitilifl irt fcmMi^ eigeeen Aafitiiga>*'.sib aikeniiaa^uaib 

widA BewuwtswtniiiiaobieHieml bedtimmtea EMe: siehtiia' sieh «fest «/ba» 
wagfenJr. iWJrtköttnandhfcer dieNdtbmiKli^keit^ilii^^gehm Ür>äie0e*>fl»«$ut* 
«liifeijülgttstigee WäsfenJze erkerineti, i. welches taidfct vok den vtorige*. rfa£ 
steibiflttd.JMmdlgCBlLdk« .vöBlg verechiedefl ist; Bwar hat! dife ÄhnBohkeit 
dakutatitagoitfbBwei'C^cU *jfj»cz ^ l :)v^vjn)^r^^«B reidte» 

And TO'flrsiija« .iml iteftneüeH i ISatee <etwae^aef:iievi tosten BUek laicht *fcrf&h4i 
lyrische*?: tattern da; beide; Werte zumal »im Zeit des Bybliers fihilop *mi4kie4 
chieoMoat lieget /.viöHigi veräohaedene Bedeutaagea' abhalfen batlen r ijen*s to»e* 
teih^iv^ho^ dfeseffehie jfeifti' geistige, äo -lag eih Missvwretähdniss kiderthat 
gaefcufertML.." m,'< ". v «'l t<- . '». -■ .1 ; r ". -i ■ "•• ^ ;>••»; i! -i <> I) 

^ i; , Sei? tarn Mttir irtiederhölfc Movtere sodan» deine -frühere. Ansicht ndaaferea 
a<m dem A^t yptietBm Mitv entstanden, dei tmd Äe (bis; beieifchnle 1 weiche. änige^ 
alteMSÜdltM» de* allÄgypäschen Religion den kefruciöehde* Ntbchkmve Iver^ 
gHdktati} :^»«tfso«!die:j^e>Voia*eH^ nicht sowohl Phörtikisci ab viehnah* 
A#gij|)titfbh M&; lAHeit : er bringt dato keine neee* Beweise - wil ii Allerdings 
«feuhie*/ eine» : alte iiAnakrirt' daäs iri* Fhöirikeh viele Sttitbe« ihr ör.Weiskett ans; 
4»:i*reit älteren Ägyptische* Sohülen geschöpft hfetteri 1 )^ «llomi.iiini diei 
tasten iSn Bittzakefe'Bii verfolgen > müssten vrai den Matt aen^altJÄgyptisehed 
Webhdiiiiievut getaner faennen ah wir kid jttst Jmkenm; bamriitlich könne* 
mt gerade di* ^erijiifeyptisöhfln Ansi^^ 

vdntgeffi'tte diti ! Phörfkisohda y w» wir aber: davon kenam!)Hei^tikeke»wregÄ 
•iaa*or**^VerwatidWcba& iwiacketn den Ä^ypüsi*ea will den Phöaikreck« 
Jtetichton r*k* idb /Wreltari^ftng .^> W •: In dem KoX^Ät ntflU er jeta* öirt 

, ri . ij, fr fanumcAos leben des PytÜagoras' c. 3 fii). Dasselbe drückt pich acht Pnö'ni)- 
*~ {,) ti 'fytiÜ'ty ^"Sacfe.au^ Kronös habe ^etet, h&h$üdfen kbmttiend ; ^ärii ÄgypWif 
-<» 1 '* Whlftto TWfcM> «ftergeben damit et es Als seiirReteh v«pwa!^ Stech. ^.'98 a.^.t 
-■•n ^wl'did^OaMeiMdiBlMftiid^Vemhrii^g eben Riesas Thaaut tfaibdwmäaaAihiiba 
.1 . > 4« 44toft«4nd ( rtftfkftV?! Zeuges, fiir eMte^.t^ÜgervZ^nimfeihH^ wiMiar! a*m 
früh zwischen beiden Völkern stattgehabt haiien A fmw^^ j^^a^^wir.ih^^.fiinfi 
nichts falsch zu erklären, jetzt näher im Einzelnen zu verstehen uns bemühen 
müssen. 
1 1 !2JDi»* «^H nch; oimHrii! rat: den HauptsteWn 4aMMr bei Joh. Dämeskios de 
primis prineipiis ed. Jos. Kopp: Oj hl- und. neck mehr o. 125 3 -die Ägypnach^n An- 
sichten waren danach weit weniger ausgebildet und zogen weit später die Auf- 
merksamkeit Griechischer Philosophen auf sich als die Phönikischen. Wenn Da- 
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W^tlGriaddifebcv: Wnrzdl tmd Bildung seh**, ab wartet* itabfaLinitiijytMXiJ» 
wiW *eiai vtoii U*n MtoresbuoliMa hin Wehemi*; Wfef.« ; Afleta ^cde*t)di* 
Bildung /und Biegung *es Worte* mich wtoe <fteN;<M ganzen &uuttnaBMf 
kflpge der Bfcähkrog \ säheint aar dieefe Andicht m eriahbaL -.\ .< •> ■ I ! » tc: 
3t » Von andern Gegenständen werde haut um /noch <der inisidit Jto*er** 
über die 8. 48 ff; erörterten Brüder Hypsurimsos n*d ;UsÖosig edaoht > Er; in«* 
die Safe Tta diesem lehne sich an Inöeltyriw unid an das dortig^ HcUigthinn^i 
die von jenem an Palätyrüs; und er möchtei beide ndr.ftlr iK^BweiVirichie^ 
deinen» Seiften- des dinen lyrischen . Hdrakläsi haltet Allein Möters/hat di e s» 
Ansicht jetzt nur ans* seinem früheren .Buche i vom J. 1880 wiederholt, ebne» 
sie Wesentlich durch neue Gründe zu unterstützen, b den Worten! fianchu^ 
ntatbonV selbst findet diese VerörtUchmtg d6r bfWen Briider und:dte»Ursbofce> 
ihres Gegensatzes ikeineh Grund: wir «abtat ans ilumfc nicht warum dieser hufl 
Inseftyrus jener auf Alttyro* angewiesen seyn soll; und' miderwttitig« £win* 
geide Gründe für eine solche Annahme lassen sioh.auch schwer enkdeoienih 

* • Ich erwähne hier äuoh noch nachträglich die Abhandlung EdiiK 

Gerhards »ttber die Kunst der Phönizier. Berlin 1848.« Sie entfallt Indes» 
nichts unmittelbar hieher Gehöriges, und nimmt auf die mtt Sanehuhiathon's 
und Eusebios' Überlieferungen aber die PhönikUche Kunst mxfzuvtßTt&hden>Fr&+ 
gen keine Rücksicht Der kundig© und geschickte Beürtheüer der Griedttschdi; 
Kirnst möchte hier die hohe Meinung welche manche Neuere über die PfcöpÜridcii» 
ausgesprochen haben auf ein niedrigeres Mass zurückfahren^ alein.. die priss* 
gestalteten Sardiscbem Idole und die Bardischen Nuragfeen tnusä man > wohl inr 
dieser Frage über den Werth der Phönikischen Kunfct ganz, ans den Auge» 
lassen, weil ihr Phönikifecher Ursprung bis jetzt nicht bewiesen ist Zur Zeit 
der Bltithe der Griechischen Kttist konnte Phönikischb. auch schwerlich iriodf 
fortschreiten, als die ganze Bildung Vordenurieiiq ddreh die Kriege mtt de» 
Assyrem und andern östlicheren Volke» zerrüttet wurde. (Eine ganz ahdr* 
und wichtigere Frag» wäre die wie die Knnst diedeä Volkes au Zeiten Moaefe 
Salömo's und Homers war; und ob wir die be^atetfen NachritMen urtd^Ain^ 
deutungen darüber durch Ausgrabungen werden erläutern können, ist bis jetzt 
noch unklar. Jedenfalls gehört alles was die Phöniken puch in dpr Kpnst 
Ausgezeichnetes leisteten in jene sehr frühen Zeiten wo, ,wia. Q^en gezeigt 
ist, die ersten Anfänge von Wissenschaft bei ihnen btoJbetOÄ^; tflwffll? Mo- 
saischen Kerübe aber (welche keinesfaUes mit Phönikitaher Kunst etwas ge- 
mefe haben) und eher alles Ähnliche besitzen wir schob weit richtalfe 
hingen als dort vorausgesetzt ist ' : 






maskios daher die beiderseitige* bigweilen ganz kurz susatoiaenemmt {*»8iLlll 

p>£70. 345), so hat das. weniger zu bedeuten. ■'. . > -: «ii.<; 
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